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Die deutsche Socialreform .
Die Etutsdebutte im Reichstag verblieb am Donnerstag nicht

bei den Zaghastigleiten der jede socialpolitische Langsamkeit schützenden
Centrumskritik , sondern gestaltete sich durch das Eingreifen der
Socialdemokratie zu einer eindringlichen Abrechnung mit der Social -

Politik des Grafen Posadowsky , die Iviirdig an der Seite steht der

Brotlvucherpolitik desselben Regierungschefs .
Der Beginn der Sitzung brachte dem Staatssekretär im Reichs -

amt des Innern freilich noch keinerlei Unannehmlichkeiten . Herr
Bass ermann sprach zwar für den socialpolitisch geneigten Teil
der nationaNiberalen Partei , aber diese nationalliberale Social -
Politik , die nicht hindert , daß ihre Vertreter mit den schroffsten
Scharfmachern in derselben Partei sitzen , ist für das Unter
nchmertum und damit für die Regierung wahrlich nicht
aufregend . Herr Basicrmann steht gleich Herrn Hitze auf
demselben socialpolitischcn Boden wie die Regierung des Grafen
Posadowsky ; weder denkt er an gründlich eingreifende Reformen
für die Arbeiterklasse noch denkt er daran , tvenn die Regierung selbst
seine milden Anregungen mit andauernder Nichtbefolgung bc -
antwortet , irgendwelche ernsthaften Maßnahmen zu ihrer Durch -
fllhrung zu ergreifen . Wie hochgesteckte Ziele die Bassermannsche
Socialpolitik verfolgt , zeigt die Erklärung des nationalliberale »
Redners , daß er in der Forderung eines Gesetzes behufs Einivirknng
der Regierung auf Errichtung kommunaler Arbeitsnachlveise eine der
wichtigsten Aufgaben der Socialreform für die nächsten Jahre
erblickt . Thatsächlich ist die dem Reichstage vorgelegte Resolution
eine lächerliche Nichtigkeit , da das Eingreifen der Regierung gc -
fordert wird , sofern in einer Zkommune Unternehmer und
Arbeiter den Arbeitsnachweis fordcni . Die Kommunen möge nia »
nachweisen , in denen Arbeitsnachweise nicht geschaffen lverden , ivenn —
die Unternehmer es ivollen .

Unser Parteigenosse Fischer - Berlin , der nach Herrn Baffer -
mann das Wort nahm , begann denn auch sogleich mit einer ent -
schiedenen Kritik der socialpolitischcn Kritik des Ccutrnms und der
Liberalen . Er charakterisierte diese Art Socialpolitik in dem Wort :
Socialreform — ja I Aber den Unternehmern Geld kosten — das
darf sie nicht k Und die Machtbefugniffe des Unternehmertums
schmälern — das wäre Todsünde !

Dann wandte sich Fischer temperamentvoll und in schlagenden
Beweisen gegen den Kurs Posadowsky . Zurückblickend auf die
Geschichte des deutschen Arbeiterschntzes seit 1869 wies er die
Hohlheit des socialreformerischen Rühmens in Deutschland nach. j
zeigte , wie unendlich wenig in mehr als drei Jahrzehnten geschaffen
Ivorden ist und wie nach mchnnaligen Anläufen die Socialreform
immer wieder kurzatmig versagte . Eine ausführliche Betrachtung
widmete der socialdemokratische Redner den Arbeitcrschutzversnche » der
SOer Jahre ; er legte die völlige Unzulänglichkeit der vereinzelten Schutz
Verordnungen dar . zu denen sich die Regierung schließlich gedrängt
sah . und stellte in klares Licht den großen Gegensatz zwischen der
Art Socialpolitik , welche die Regierung beliebt , und einer ernsthafte »
Socialpolitik , wie sie den Interessen der Arbeiterklasse dient , wie sie
die Arbeiterklasse fordert und wie sie besonders dringlich ist j » der
Zeit des wirtschaftlichen Niedergangs , da die Arbeiterschaft besonders
schwer getroffen ist . Die Regierung erschöpft sich in kleinlichsten
Bemühungen um den sanitären Maximalarbeitstag , zu dessen Vor
bercitung für jeden einzelnen Beruf sie lange Jahre gebraucht , um
schließlich eine Arbeitszeit vorzuschreiben , die dem denkbar ärgsten Maß
der Ausbeutung den Stempel der Gesetzlichkeit verleiht . Das ist die
Karikatur der SocialreformI Die Socialdemo -
k r a t i e fordert den Maximal - ArbeitStag für die gesamte Arbeiter
klaffe , den sofortigen Zehnstundentag , dessen Durchführbarkeit außer
Ziveifel ist , und die baldige Erreichung des AchtstnndentageS . Das
ist Socialreform ! Wenn die deutschen Arbeiter in den letzten Jahr
zehnten irgendwie vorwärts gekommen sind , so nicht durch die
Scheinreformen und Vertröstungen der Regierung , sondern durch
die eigne Kraft , durch die wachsende Macht ihrer Organisationen !

Ein weiterer Abschnitt der Rede Fischers brachte eine sehr inter -
effante Kritik der Stellung des Reichsamts dcS Innern zum
Fabrikinspektorat . Durch das Drängen der Socialdemokratie
im Reichstage ist das Reichsanit des Jnneni dazu genötigt worden
die Fabrikinspektoren - Berichte aller Bundesstaaten anstatt des früheren
Uebersichtsbandes dem Reichstage vorzulegen . Nun aber redigiert
man die sämtlichen Berichte im Reichsamt des Innern und ver -
hindert , daß das . was die Fabrikinspektoren selbst sagen , vollständig
in die Oeffentlichkeit gelangt . Kein Wunder , daß Reformvorschläge .
wie sie wenigstens einige fortgeschrittene Inspektoren in früheren
Berichten zum Leidwesen des Unternehmertums gemacht haben , jetzt
gänzlich verschwunden sind !

Aber noch mehr ! Fischer deckte die bisher unbemerkt gebliebene
Thatsache auf , daß daS ReichSamt des Innern den Fabrikinspektoren
aufgegeben hat . sich künftig nicht mehr über die allgemeine
Lebenslage der Arbeiter , über ErnährnngSverhältuifse und
dergleichen in ihren Berichten auszusprechen ! Auch allzu milde
Urteile der Gerichte bei Uebertretungen der Arbciterschutz «
Bestimmungen solle » in den Berichten der Inspektoren n i ch t m e h r
E r w ä h n u n g f i n d e n dürfen !

Die Rede Fischers zwang den Vertreter deZ socialpolitischcn
Ressorts zur Antwort . Graf PosadoivSky hielt seine Erwiderung auf
die scharf gespitzten Angriffe des socialdemokratische » Redners in

überaus milder Form , was um so mehr ausfiel , als Fischer schließlich

auch die Person des Staatssekretairs schwer traf durch den

Hinweis , daß er im vielbcrüchtigten 12 000 Mark - Bettel seinen Unter -

geben en geopfert habe , während er selbst die Schuld begangen .
War die Milde in der Autivort deS Staatssekretärs verursacht durch
das Empfinden , daß er in Ermangelung der Möglichkeit wirk -

sanier Abwehr gut thuef , sanftere Saiten zu spielen ? Gra

Posadowsky wußte auf die Feststellung seiner Schuld im

Bittgang beim Scharfmacherverband nichts zu erwidern und gestand
durch Schweigen die Nichtigkeit jener Feststellung zu . Im übrigen
begann er mit einer auch nicht ganz üblichen Anerkennung der
Socialdemokratie im Reichstag als Fürsprccheri » der Arbeiter

interesscn ; was er dabei vom Aufgeben des Zukunftsstaates sagte
ist zwar sehr irrig , aber nicht ohne Reiz ans dem Munde eines einst

begeisterten Befürlvorters von Umsturz - und Zuchthausgesetzen . Den

Hauptteil seines Abwchrversnches mußte der Staatssekretär den

Anweisungen widmen , durch die er die Fabrikinspektoren zur
Verstünuncluiig ihrer Berichterstattung genötigt hat . Graf Posa

dowsky suchte diese Anschuldigungen Fischers in Ruhmesthaten seiner
Socialpolitik zu verwandeln . Wenn die Inspektoren über die

allgemeine Lage und die Ernährnugsverhältnisse >dcr Arbeiter nicht
berichten sollen , so sei das nur angeorduet . weil eine alljährliche
Berichterstattung nicht wertvoll sei und weil die Absicht bestehe ,
zu geeigneter Zeit einmal gründlich diese Verhältnisse be

handeln zu lassen . Wenn die Inspektoren die milden

Gerichtsurteile nicht mitteilen sollen , so nur , weil sie aufgefordert
sind , solche Vorkonmmisse unmiltclbar an ihre vorgesetzte Behörde
zu berichten , damit diese den Rechtsiveg verfolgen könne .

Es ist nur seltsam , daß der Staatssekretär diese Aufklärungen
nicht schön frühcrgab , als das badische Fabrikinspektorat , wie dem Grafen
Posadowsky bekannt war , Klage über die angeordneten Ncuerungen
erhob . Der Staatssekretär wartete erst , bis ein socialdeinokratischer
Vertreter jene Klage vor die lveitere Oeffentlichkeit zog I Aber die

guten Absichten , die der Staatssekretär so spät seinem Verhalten
unterlegt , können überhaupt keinen Anspruch auf Anerkennung er -
heben . Wenn ein umfaffender Bericht über die Lage der
Arbeiterschaft beabsichtigt ist . so schließt ein solcher Bericht nicht ans
daß alljährlich das , was die Inspektoren beobachtet habe » und was

geeignet ist , eine aktuelle Einwirkung auf die Gesetzgebung
zu haben , gleichfalls berichtet wird . Wenn nach fünf oder acht
Jahren die Inspektoren einen Rückblick über die Arbeiter

läge im Jahre 1002 geben dürfen , so ist das freilich
dem Grafen Posadowsky angenehmer , älS wenn sie etiva

jetzt durch ungünstige Mitteilungen den W u ch e r t a r i

gefährden können ! Und ebenso ist nicht zu verstehen , warum die

Meldung der allzu milden Gerichtsurteile an die vorgesetzte Behörde ,
die durchaus zu billige », ja selbstverständlich ist , einen Grund für
die NichtMitteilung derselben Vorkommniffe in de » für die Oeffcnt
lichkeit bestimmten Berichten abgeben kann . Nach der Absicht
des Grafen Posadowsky werden alle diese dem Niiternehmertum
peinliche » . Angelegenheiten in den Aktenmappen der Behörden bc

graben und die Oeffentlichkeit erfährt nicht mehr davon .
So ist eS dem Staatssekretär des RcichSamtS des Innern

nirgends gelungen , seine Socialpolitik besser erscheinen zu lassen
als sie ist .

Nach dem Staatssekretär sprach noch Abgeordneter N ö s i ck e , der

zwar die lleberschätzung des liberalen Arbeitsnachweis - Antrages
teilte , aber manch gutes Wort gegen die Nücksländigleit der Reichs
socialpolitik und den absolutistischen Uebermut gewisser Unternehmer
kreise fand . Nachdem schließlich Abg . Beckh für den Vogelschutz
gesprochen und eine befriedigende Antwort vom NegicrimgStisch er -

halten hatte , wurde die Debatte auf Freitag vertagt .

Zolltarif - Kommission .
Die Beratung wendete sich am Donnerstag der Ziffer 11 deS

§ 5 des Zolltarif - Gesetzes zu . Hier lverden zollfrei ge
lassen „ K u » st s a ch e n , die für öffentliche Kunstanstalten und öffent -

liche Sammlungen , sowie auch andre Gegenstände , die für öffentliche
Anstalten oder öffentliche Sammlungen zu Lehr - oder Anschauungs
zwecken eingehen ; ferner Statuen aller Art einschließlich der Büsten ,
Reliefs und Tierfiguren , die zu öffentlichen Kunstausstellungen
eingehen , sofern sie KunstgegenstänSd sind und - das Ursprungsland
für derartige Gegenstände deutschen Ursprunges ' Gegenseitigkeit ge
währt .

Die Socialdemokraten beantragen folgende Faffung : „Zollfrei
bleiben Kunstsachen , welche zu Kunstausstellungen , oder für öffent

liche Knnstanstalten , oder öffentliche Sammlungen , sowie andre

Gegenstände ( einschließlich Naturalien ) , die für Bibliotheken , andre

wissenschaftliche Sammlungen oder zu Lehr - und AnschauungSzwccken
eingehen . "

Singer weist zur Begründung darauf hin , daß der socialdemo

kratische Antrag sich dem bestehenden Gesetze anschließe . Man sollte
doch keinen Anlaß haben , den Verkehr mit Gegenständen , die zur
Förderung der Kultur eingehen , zu beschränken .

Unterstaatssekretär 9. Fischer : ES sind Mißbrauche vor -
gekommen : Sachen sind als Kunst - und Ausstellungsgegenstände ein -

geführt ivorden . die als Gebrauchsgegenstände zu betrachten sind .
Es liegt kein Grund vor , den Leuten , die sich teure Gegen -
stände auf Kunstausstellungen kaufen , den Zoll darauf zu erlassen .

Nur wenn Gegenseitigkeit gewährt wird , sind Ausnahmen zuzulassen .
Gothein fragt an . ob nicht Petitionen von Antiquitäienhändlern

vorliegen . Unsere Kunst - und Kunstgewcrbeschüler müssen Lehr - und
Anschammgsgegcnstände haben , die sie meistens nur durch den
Antiquitätenhändler beziehen können .

Schatzsekrctär v. Thirliuanii : Der deutsche Antiqnitätenhandel
ätzt nur in München , Dresden . Berlin und einigen andern Städten .
Italien und Paris haben das Hauptgeschäft darin . In Venedig
und Florenz werden viele Gegenstände angefertigt , die als
Antiquitäten in den Handel kommen . Alle diese Dinge kommen für
Kunst - und Lehrzwecke gar nicht in Betracht . Gegen diesen Miß -
brauch uiüffe man einschreiten .

Stadthagen : Eine erhebliche Beschränkung deS geltenden Ge¬

setzes solle hier ohne jeden Grund vorgenommen werden . Da , wo sich

Mißbräuche herausgestellt haben , hat das Finanzministerium bereits

jetzt erhebliche Einschränkungen getroffen , indem es die Einfuhr von

Gobelins „ für Private " unter Zoll stellte . Altertümer finden mir dann

freie Einfuhr , wenn ihr Wert nur in ihrem Alter begründet ist . Die

Kunst ist international und jeder Künstler ist auf Anregungen aus

dem Auslande angewiesen . Will man Kultur und Kunst fördern ,
dann iniiß auch unser Antrag angenommen werden . Die Naturalien

müssen frei eingehen , weil sie zur Förderung der Naturerkenntnis

nötig sind . Der finanzielle Effekt der in Ziffer 11 vorgeschlagenen

Beschränkungen ist minimal ; der kulturelle Schaden aber kann

groß sein .

Rettich (k. ) hält den socialdcmokratischcn Antrag unter Hinweis

auf die Gcgcnseitigkeitsklauscl für überflüssig .
Dr . Beumcr ( natl . ) : Amerika legt einen hohen Zoll auf die

Einfuhr deutscher Knnstgegenstnnde . Die deutschen Künstler klagen ,

dgß wir schon zu viel internationale Knnstansstellungeu haben , durch
die viele ausländische Kunstwerke deutschen Käufern zugeführt werden .

Wir müssen eine nationale K u n st haben .

Spclk ( C. ) beantragt , im socialdcmokratischcn Antrag hinter
„ Sammlnugcn " „öffentliche Anstalten " zu setzen .

Gothrin (frs . Bg. ) : Die Kunstanstalten sind auf die Händler

angewiesen . Diese haben den Zoll zu bezahlen und wälzen ihn
dann bei der Preisberechnung auf die deutschen Museen ab .

Dr . Paasch « ( natl . ) : Das Reich braucht das Geld . Der Zoll

muß also auch für Gegenstände deS Kunstgewerbes genommen
werden .

Dr . Zwick (frs . Vp. ) : Die Fortschritte des deutschen Kunst¬

gewerbes sind namentlich auf Anregungen des Auslandes

zurückzuführen . Auch in Bezug auf die Herstellung von Lehr -
mittel » ist uns das Ausland oft überlegen .

Singer : Die deutsche Kunst hat nur dadurch ihre Höhe

erreicht , weil nnsre Künstler nicht auf dem beschränkten

Standpunkt der nationalen Kit n st standen und An -

regungcn folgten , wo sie sie fanden . Weil Amerika sich ab -

schließt durch die Zölle auf Kuustgcgenstünde , sind die ameri -

kanischen Kunstfreunde zu Reisen in daS Ausland gezwungen .
Das deutsche Kunstgewerbe würde durch die Aenderung schwer ge -
schädigt werden . Man sollte bei jeder Zvllbcstinimung die Petitionen
vortragen , die sich hierauf beziehen . Die Petitionen können doch
nicht für erledigt erklärt werden , wenn man sie bei den zutreffenden
Stellen nicht berücksichtigt . Ueber dem fiskalischen Zweck muß der
kulturelle stehe ».

Dr . Hciin ( C. ) erklärt sich für den socialdemokratischen Antrag
und wünscht nur , daß vor dem Wort „ Bibliotheken " das Wort „öffent -
liche " eingeschaltet wird .

Direktor im Reichsamt deS Innern Wermnth hebt hervor , daß
Kunstausstellniigs - Gegenftäiide zollfrei eingehe », und daß nur dann

Zoll zu bezahle » ist , wenn sie verkauft lverden .

Auf eine Anfrage Brömels bestätigt Geheimrat Wermuts ) , daß
im Wirtschaftlichen Ausschuß keine Sachverständigen über
die in Rede stehende Angelegenheit vernommen worden seien .

Stadthagen weudet sich gegen Beumer , das Gute und Schöne
ist nie an nationale Grenzen gebunden .

Gothein beantragt folgende Fassung : Knnstgegenstände , die für
öffentliche Kunstanstalten und öffentliche Sammlungen , sowie auch
andre Gegenstände , die für öffentliche Anstalten oder öffentliche

ammlungen eingehen , ferner Kunstgegcnständc , die zu öffentlichen
Kniistausstellungen eingehen .

Der socialdcmorratische Antrag wird hierauf mit 12 gegen
11 Stimmen in folgender Fassung aiigeiioinincu : „Zollfrei bleiben :

Kunstsachen , welche zu Kunstansstcllunge » oder für öffentliche Kunst -
anstalten oder öffentliche Sammlungen , sowie andre Gegenstände , die

für Bibliotheken oder andere wissenschaftliche Sammlungen öffent -
lichen Charakters oder zu Lehr - und Anschauungszwecken eingehen . "

Für den Antrag stimmen die Socialdemokraten . Freisinnigen ,
Centrinn , Rcichspartei und der Antisemit , dagegen die National -
liberale » und Konservativen .

Ziffer 12 deSZö läßt zollfrei : Materialien , die zum Bau ,

zur Ansbessernng oder zur Ausrüstung von See - oder Fl nß «
schiffen verwendet werden , mit Ausnahme des KajütS - und Küchen -
gntcS . Von der Begünstigung sind die zu LnxuSzwecken bestimmten
Binncnsee - und Flußschiffe ausgeschlossen . Die näheren Bestimmungen
erläßt der Bundesrat . "

Gothein (frs . Vgg . ) beantragt die Worte „ mit Ausnahme des
KajütS - und Küchengutes " zu streichen .

Geyer ( Soc . ) beantragt nach „ verwendet werden " einzuschalten :
„ sofern sie nicht aus Waren hergestellt sind , die von Deutschland aus

nach dem Ausland biNiger verkauft sind , als Waren der gleichen Art
in Deutschland verkauft zu werden pflegen . "

Gothein (frs . Vgg . ) und Geyer ( Soc . ) begründen ihre Anträge ,
Brömel unterstützt sie , während sich Unterstaatssekretär Fischer
gegen sie erklärt .

Molkenbiihr ( Soc . ) : Bei Ablehnung deS Antrags Gothein
würden die Hamburger Werften gegenüber den im Zollgebiet ge -
lcgenen sehr im Vorteil sein . Nur die deutschen Händler hätten den
Vorteil .

Handelsministcr Möller : Die von der Regierung vorgeschlagene
Fassung des Absatzes 12 sei von den Sachverständigen gutgeheißen
worden , welche auch erklärten , daß alle SchiffsausrNstungs - Gegen -
fände im Jnlande bezogen würden .

Abg . Speck ( C. ) : Er sei kein Freund der Ausnahmen für Schiffs -
Materialien , für die Zollfreihcit bestehe kein Bedürfnis . Er sei ent -
' chicdcn gegen den Antrag Gothein .

Dr . Beumer ( natl . ) wendet sich gegen den Antrag Geyer und
verwahrt sich gegen drn Vorwurf , als hätten die deutschen Werke



Schmutzkonkurrenz getrieben . Man habe die Werke nur arbeitsfähig
erhalten Ivollen .

Direktor Mermuth : ES seien zweimal Sachverständige ver -
» ommeii worden , das erste Mal auch Vertreter der Reederei , die er -
klärt haben , das ; sie vom Auslaiide keine SchiffSbanmaterialien be -

ziehen .
Gothein erklärt , . die Hamburger Reeder hätten einem Antrag

zugestimmt , man solle bei dem jetzigen Zustand bleiben .

Kardorff glaubt , dah die Zollfreiheit des Materials nicht nötig
ist . Amerika hat nicht die Zollfreiheit und im vorigen Jahre mehr
Schiffe gebaut als Deutschland .

Molkeubnhr : Die Amerikaner bauen Schiffe und geben Sub -
ventionen . Die Steuerzahler müssen dort Gelder aufbringen , die
schließlich von den Eisenkartellen eingezogen werden .

Unter Ablehnung der beiden Abänderungsanträge wird Ziffer 12
des § 5 » » verändert angeiiommc » .

Nächste Sitzung Freitag 10 Uhr .

Polikifche Mebeitfcht .
Berlin , de » 28 . Januar .

Zolldebatte im Abgeordnetenhaus .
Die zweite Lesung des Etats der Domänen -

berwaltung , mit der sich das Abgeordneteithans am
Donnerstag beschäftigte , bot den Agrariern wieder einmal
Gelegenheit , Propaganda für den Wucherzoll zu macheu . Die
Einnahmen aus den Domänenverpachtungen sind zurück -
gegangen , Grund genug , um ein großes Geschrei über die
Not der Landwirtschaft anzustimmen ! Die Führung im
Kampfe um höhere Zölle überließen die Herren
diesmal dem neuen Landwirtschaftsministcr . Herrn
von Podbielski , der denn auch ihre Interessen
in einer Weise vertrat , wie es besser selbst die Gamp ,
Wangenheim und Mendel - Steinfels nicht vermögen . Auf das
Gerede näher einzugehen , hat keinen Zweck , da die agrarischen
Debatten , deren wir in den letzten Tagen wahrlich genug ge
habt haben , sich gleichen , wie ein Ei dem andern . Bemerkt
sei nur , daß die Agrarier durch den nationalliberalen Professor
Friedberg kräftig unterstützt wurden , während die Frei
sinnigen Dr . C r ü g e r und Dr . Barth die Arguniente der
Brotwucherer widerlegten .

Am Freitag um 11 Uhr wird die Beratung fortgesetzt . —

Ei » „ revolutionärer " Centrilmsoutrog .
Gegen die indirekten Koimnunalstenern Hot min auch das

Centrnm einen noch über den steisinnigen Antrag hinaus¬
gehenden Autrag in der Zollkomniissiou eingebracht . Das Eentrum
verlangt :

Nach dem § 10 des ZollgcsctzcS einen Paragraphen folgenden
Inhalts einzuschalten : „ Die Erhebung von Gcmeiudc - Abgabcu
auf Nahrnugsmittel , welche nach diesem Gesetze « » d dem
nachstehende » Zolltarif bei der Einfuhr zollpflichtig sind , ist
untersagt . "

Kein Zweifel , daß dieser Antrag eine Mehrheit finden wird ;
denn Socialdemokroten und Freisinnige , die dem Antrag zustimmen
werden , bilden mit dem Centn » » die Mehrheit , auch wenn die
Konservativen sich ablehnend verholten .

Dieser Centruinsantrag bedeutet die s ch K r f st c K r i t i k des
Zolltarifs und des gesanlten indirekten Steuer -
iv e s e n s überhaupt . Denn wenn das Centrnm die verhältnismäßig
sehr niedrig en Steuersätze mißbilligt , die in den Städten
ans Lebensmittel erhoben werden , um wie viel mehr muß es
erst die unendlich höhere » Zölle und Verbrauchssteuern
bekämpfen , die das Reich fordert . So dankeiisivert dieser Centrums -
antrag ist , so gewährt diese kleine Buße doch »och keinen Ablaß für
die große Sünde des Zollwnchcrs im Reiche .

Was aber bedeutet dieser plötzliche Antrag in
der gegenwärtigen Situation unter dem politisch -
taktischen Gesichtspunkt ?

Die Aufhebung der indirekten Kommuiialsteuern würde in vielen
Gemeinden das ganze Finanzwesen revolutioniere ». Denn wenn
auch die einzelnen Steuersätze verhältnismäßig gering sind , die große
Masse des städtischen Verbrauchs bringt es doch schließlich mit sich,
daß die Erträge an indirekten Stenern eine bedeutende Rolle in den
Gemeinde - Etats spielen .

Brot - und Fleischsteuern werden in sehr viele » Gemeinden er -
hoben , die große Summen aufbringen . Wiesbaden erhob 1898
von Getreide und Mehl 26 646 M. . M ü n ch e n 245 270 , N ü r n -
b e r g 378 483 , A n g s b n r g 129 914 , D r e s d e n 664 561 , K a r l s -
ruhe 103 724 M. In noch iveiterem Ilmfaiige bestehen koinmnnale
Fleischstenern . Mox v. Heeke ! führt in Conrads Handwörterbuch der
Staatswissenschafte » an , daß 1898 BreSlan von Vieh » nd Fleischwarcn
1705000 , von Wild und Geflügel 177 604 M. erhob , Nasse !
281 969 und 9367 , Aachen 492 598 und 43 470 , Wiesbaden
276 780 und 49 276 , P o s e n 280 727 und 20 546 , Potsdam 329 158
und 22 172 , M ü n ch e n 280 455 und 20 359 , Nürnberg 176 719
und 6238 . Augsburg 61059 und 3711 , Dresden 672 236 und
101470 , Stuttgart 604 367 und 18 555 , Karlsruhe 91 488 und
22 037 M. Besonders verbreitet sind die lomnumale » Veibrmichs -
abgaben auch in Elsaß - Lothringcn .

Die Frage ist nun , ob die ReichSregierimg . diesen sehr löblichen ,
aber , unter den heutigen Umständen , die besitzenden Klassen in den
Städten und die Gemeinde - Etais empfindlich treffenden Eingriff in
die Kommunalverivaltnngen wagen wird . Wir vennute » , daß der
Bundesrat diese Forderimg ablehnen wird . WaS wird dann das
Centrum thun ? Wird eS auf seinem Antrag beharren ? Hält es an
ihm fest , dann wird die Beseitigung der indirekten Stenern in den
Kommimen ein Teil des ZollgesctzeS , das damit für die Regierung
uiiamiehmbar würde . Dieser Antrag würde somit das

ganze T a r i f g e s e tz z u F ä l l bringen .
Ist das der Zweck der außerordentlich . zweideutigen Cenlriims -

Politik ? Sucht das durch die Rebellion der Centrinnsarbeitcr
bedrängte Eentrum eine » Weg , um das ganze Gesetz über
eine an sich durchaus berechtigte , aber für die Regierung nn -
annehmbare Forderung stürzen zu lassen ? Das wäre alte
Cenirumspolitik .

Bereits befreundet man sich auch in I n d n st r i e k r e i s e n
mit dem Gedanken , den vorliegenden Zolltarif aufzugeben
und die Rcgicrimg zu veranlassen , ans Grund des noch

geltenden Tarifs neue Handelsvertragsverhnndlungcn anzuknüpfen .
Wir haben ans diesen bequemen Ausweg — gegenüber den albernen

Drohungen mit Kündigung der Handelsverträge — des öfteren hin -

gewiesen . Heute erklärt das Organ des Centralverbands . die „ Verl .
Nene st. Nach x. ", der Rat . „ ans Grund des jetzigen Tarifeiitwurfs
,nit dein Auslände zu verhandeln und neue Verträge abzuschließen ,

hat sicherlich inanches für sich . " Selbst die Jiidustrie vom hochschutz -

Zöllnerischen Centralverband legt also keinen Wert mehr auf das Posa -

dowskysche Tarifinonstrnm . Danach sollte man annehmen , daß auch
diese Ausgeburt derGesetzmacherei des neuen Kurses spurlos verschwinden

wird , wie einst das llmstnrzgesetz . die Znchthansvorlage . die lex

Hcinze .

Inzwischen werden wir nicht erlahmen , durch Anträge zu ver -

suchen , den Tarifentwnrf zu verbessern . Zunächst wird man sehen ,
tvst die Regierimg sich zu den » Centrnmsantrag stellt und ob das

Centrnm nicht doch wieder umfällt , um den Tarif zu „retten " —

ein Rettungsversuch , der freilich nicht gelingen wird . —

Deutsches Hteich.
Neue socialdeiuokratischc Anträge zum Zollgcsetz .

Die bereits früher angekündigten Anträge der socialdemokratischcn
Mitglieder der Zolltaris - Kommission ans Aufhebung der Salz -

stencr , der Branutwcinlicbcsgabe , der Exportprämie » für
Branntwein und der Exportprämien für Zucker sind eingebracht .

Ferner beantragen sie , den Bundesrat zu verpflichten , die Zölle

ans Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Hülsenfrüchte , Liipinc » ,

Malz , Mais auszuheben , sobald die Verkanfspreije die im Autrag

Könitz aus dem Jahre 1894 festgelegten Verkaufspreise erreicht

haben .
Die Anträge lauten :
Bei § IIb bis Iis einzuschalten :

Solange Zölle bei der Einfuhr von Nahrungs - oder Genuß -
Mitteln in das deutsche Zollgebiet erhoben werden , treten 1. die

8s 2 —18 des Gesetzes betreffend die Erhebung einer Abgabe a »

Salz vom 12. Oktober 1867 außer Kraft , wird 2. die Verbrauchs -

abgäbe , welche durch das Gesetz betreffend die Besteiierimg des

Branntweins eingeführt ist , durchweg auf 0,50 M. für daS Liter

reinen Alkohols sanstatt 0,70 M. ) herabgesetzt ( Aiifhebimg der

Bramitweinliebcsgabe ) , wird 3. § 43 o des Braimtweinsleuer -

Gesetzes lAnsfnhrprämicn für Brenner ) und 4. 88 27 und 28 des

Znckersteuer - Gesetzes ( Exportprämien für Zuckerbarren ) außer Kraft

gesetzt .
8 11k endlich kantet :

Der Bundesrat hat die Zölle ans die nachbenamiten Waren

aiifznhebe », sobald deren Verkaufspreise die daneben gesetzten Preise
erreichen :

Tie Kunst im Zollgesetz .
Die Z o 1 1 t ar i f k o m M i s s i o n hat Donnerstag eine mehr -

stündige Debatte über Kunst und Wissenschaft geführt , die mit cinein

Erfolg der Socialdemokratic endete .
Die Regierung will Kniistgcgeiistände nur dann zollfrei eiulasieii .

wenn dieselben für öffentliche Saminluiigen bestimmt sind und wenn
Gegenseitigkeit im Ausland geivährt wird . Hierzu haiten die Social -
demokratcii den Antrag gestellk . die zollfreie Einfuhr auch für
K n >i st a n s st e l l n ii g c n und Bibliotheken zu gestatten , die

Zollfreihcit auch ans G c g c n st ä n d e z n Lehr - und An -
i ch a n u u g S z w e ck c n anSzndchiien und die G e g c n s e i t i g k e i t S-
k I a ii s e I zu streichen .

Der Redekampf war beiß , die Zollsiskalität der Regierung
feierte wahre Orgien . Die Natioiialliberalen und Konservativen —
mit Ausnahme des Herrn v. Kardorfs — traten nnentwegt für
. nationale Kunst " ein , zu deren Schutz man fremden Künstlern
eS durch Zollauflagcn erschweren müsse , deutsche AnSste ( Iniigen zu
beschicken . Unser Bericht spiegelt dir Rückständigkeit der Zöllner
wieder .

WaS ist diesen Leuten Kunst und Wissenschaft gegenüber der

hohen Aufgabe , dafür zu sorgen , daß in Teutschland nichts nn -

verzollt bleibt !

Daß unser Äimstgewerbe durch Studium ausländischer Kunst -
werke in den Aiissiellimgen gefordert wird , daß Bildung
verbreitet wird durch die Bibliotheken , läßt den Vnndesrnt und seine
Schritzzolltnippe ganz kalt ? Im Gegensatz zu dem NatiouallibcraliS -
mus hatte ein Teil des Eenirnms mehr Verständnis für die knltm - und

kunstfeindlichen Bestrebungen der Vorlage und rettete im Verein miti
der Opposition die zollfreie Einfuhr der für Ailssielliinge . », Saimn -
lnngen usw . bestimmte » Kunstsachen . Auch die Gegcnseiligkeits -
bedingnng wurde abgelehnt , weil die — wenn anch leider nur kleine —

Majorität der Rommiisioi : sich nicht dazu eiilschließe » konnte , dein
dcntschcn Volke Knnstgeunsse vorzuenthalten , weil einige andre
Länder kurzsichtig , kleinlich , kunst - und bildimgsseindlich genug sind ,
sich durch Zollmaßregeln die Möglichkeit zu erschweren , ans Ans -

stellungen und in Sammlungen fremde Kunstwerke zu bewundern
und dadurch die eigne Bcrvollkominiiniig zu fordern . —

Das Land der tcncrstcn Gctrcidepreike ist , wie wir wieder -
holt nachgewiesen haben , gegenwärtig Deutschland , dessen Agrarier
eine noch größere Berteiiening anstreben . Ja selbst im Osten
Deutschlands ist gnlcr Weizen teurer als ivic in Paris . In A l l c n -

stein z. B. notierte Weizen am 2l . Januar für den Doppelcentncr
18 M. , während er in Paris mit 17 . 8 geliefert wurde . Guter Roggen
kostete in Allenstein 15 M. , in Paris 12,7 M. Wie teuer der deutsche
Arbeiter bei niedrigen Löhnen sein Brot bezahlen muß . dafür sei ans
den amtlichen Jaiiiiar - Notierungeil folgendes festgestellt , lim den

Vorwurf zu vermeiden , daß wir zu ungünstig die Zahlen gruppieren ,

wählen wir für Deutschland einen billigen östlichen Marliort und
Ware » mittlerer Qualität , während wir bei den übrigen Ländern
die teuersten Sorten in Ansatz bringen . Es wurde bezahlt :

Preußen lOste ») Wie » Budapest Odesia

Weizen . , 17 . 25 *. 17 . 4 15,5 11,4

Roggen . . 14,30 13,8 12,5 9. 2

P. iris Amsterdam London Chicago

Weizen . . 77 . 8 14 . 0 13,3 12,4

Roggen . . 12,8 11,1
Ein Blick in diese Zahlen , die Preise der letzten Tage vergleichen ,

zeigt , daß man im Osten Deutschlands die mittleren Qualitäten Ge -
treide erheblich höher bezahlen muß als die besten Qualitäten in

allen mißerdculscheii Hauptorten der Welt . Dabei ist zu berück -

sichtige », daß die Löhne in den VerglcichSländer » mit Ausnahme
von ' Rußland und allenfalls Oesircich - IIngam viel hoher sind als

in Deutschland . —

Eine . ,Not " . . « ' ochzeit . Welche Not nntcr den größeren Land -

Wirten bisweilen herrscht , dafür ist eine H o ch z e t t s f e t e r

charakteristisch , die i » dem Koburgischen Dorfe Meeder m der

vorigen Woche stattfand . Di - armselige Hachzeck wahrte eine volle

Woche . Drei Tage konzeriierte die Hildbnrgbauser Militärkapelle .

Geschlachtet wurde » 1 Kuh . 8 Schweine , unzählige Gnn ' c und Hase » .
lieber 300 Kn - hen wurden gebacken . Auch an Ftzcheu und allen

möglichen Delikatessen fehlte es nicht . . . . . . . . . .
Kein Zweifel , daß Leuten , die so schabige Hochzeit feiern

müssen , durch höhere Zölle ausgeholfen werden muß . Das sind

wahrhaft grausige Zustände . Das ist der wahre Notstand , —

so versichert Graf Posadowsky — bei den Arbeitern nicht

existiert ! —

Die Interpellation über das Jcsnitengesetz . die das

Centn » » eingebracht hat . richtet an den DleichSkanzler die Anfrage :

1. Liegt ein Beschluß des Bundesrats in dieser Angclcgeiiheit

auch heute nach Verlauf von drei Jahren seit der Beschlußfassung
des Reichstags »och nicht vor ? nud wenn nicht : 2. Ans welchen
Gründen hat der Bundesrat die Fassung einer Entschließung
über den genannten Beschluß des Reichstags bis jetzt verzögert ?

3. Gedenkt der Herr Reichskanzler eine solche Entschließung noch

vor der Beendigimg der gegciitväriigen Tagung dcS Reichstages

herbeizuführen ? "
Die ' Interpellation soll am 23. d. M. ans die Tagesordnuug

gesetzt werden . Gras Bülow wird sie mit seiner üblichen Rede be -

antworten . —

Eine Mafsenpctitiou gegen die Erhöhung des Hafcrzolles
von 2,50 M. ans 6 M. pro Doppelcentner wird von den Fuhr -

Unternehmern in ganz Deutschland dem Reichstage zugesandt werden .

In einigen Provinzen , wo man bereits mit dem lliiterschriften -
Sammeln begonnen hat , hat die Petition eine Menge von Unter -

Zeichnern gefunden . —

Wilhelm II . besuchte den englische » Botschafter . Ter

Kaiser empfing an , Mittwochvormittag im köingl . Schloß
den g r o ß b r i t a n n i i ch e n B o t s ch a i t c r Wir Frank
L a s c e l l e s. N a ch m i t t a g s h a t t e der Kaiser eine

längere Besprechung in i t dem Reichskanzler
Gräfe » v. Bülow und

'
besuchte darauf den groß -

britannischen Botschafter .
Da die mutige » Alltentschen ipid Antisemiten es bisher vor -

gezogen haben , den Grasen Bülow wegen des ihm von der englischen

Regierung gewordenen Affront nicht zu interpellieren , und es dem -

nach zu einer Klärung des annmtigen englisch - deulscheu RenkontreS

nicht gekommen ist , läßt obige Nachricht der Phantasie , den weitesten

Spielraum .

Tie dentschc Kolonie in London gegen Bülow . Wie der

„Voss . Ztg . " von einem ihrer Londoner Mitarbeiter telegraphiert
wird , bereiten einflußreiche Mitglied e- r der d e n r s ch e n

Kolonie in London eine P r o t e st v e r s a m m l u n g in

der City vor , in der Namens der Deuts che » Englands

„ gegen die deutschen Verleumdungen britischer
Soldaten , wie gegen die e n g l a n d f e i n d l i ch e Stimmung
in Deutschland " Einspruch erhoben werden soll . DerLordMayor wird

ersucht werden , die Guildhall für diese Versammlung zur Verfügung zu
stellen .

Die deutsche Kolonie scheint uns die Sache denn doch etwas

vom verkehrten Staiidpniikt ans anfassen zu wolle ». Sie thnt recht
daran , nnsren lindischen Englandfressern einen Kaltwasserstrahl zu

applizieren und Bnlows ohnmächtige , im nächsten Augenblick schon

lächerlich zusainmenkiiickende Großihiierei zu desavouieren .

Die Kritik der englischen Soldateska dagegen dürfte sie ledig -
lich als Heuchelei ' , nicht aber als V e r l e n m d u n g be -

zeichnen ! —
_

Museum für Chinatrophäe » .

In dem amtlichen KrciSbkatt , dem „ Zülpich er Anzeiger " ,
ändct sich im redaktionellen Teile nachstehende anheinieliidc Reklame
Tir ein Muscinn für Chiuatrophäen , das aiischeiiiciid ein findiger

Kneipier eingerichtet hat :

Euskirchen , 17. Januar . Math . Müsch , Euskirchen , Wilhelm -
straße , hat eine originelle Ausstellung geschaffen , die in

ihrer Reichhaltigkeit imd simiigeu Zusammenstellung wohl
ihres Gleichen sucht . Betritt man das Lokal , so glaubt man

sich »ach China versetzt . Der erste Blick fällt ans die beiden

lebensgroßen Figuren . ein Maiidäriit in Amtsklei dimg und ein

Chinakriegcr in voller llnifonn . Eine reiche �klnswahl von

chinesischen Waffen . Effbrstekkeu , Opiumpfcifeii , Schmuck -
gegenstände » , Götzenbildern ist vorhanden , ferner Pracht -
»>o' llc Schnitzereien , chinesische Seidenstickercir » und

Malcreien , Zeitungen in chinesischer Sprache . Ein Buch
ans dem Kaiserpalast -c. Dazwischen hängen Photos
von chinesischen Bauwerken , andre Bilder zeigen Boxer -
Hinrichtungen » wieder andre zeigen ein anmutiges
Bild , ans welchen , Soldaten aller dort vertreten ge -
wesenen Nationen in schönster Harmonie vereinigt sind , da sieht
man Franzosen , Judier . Russen , Chinesen und Deutsche . nud
bei letzteren bemerkt man manches bekannte Gesicht aus hiesiger
Gegend .

Die Chinakrieger der EnSkircheusr Gegend müssen über be -

onderS reichliche Geldmittel verfügt haben , daß sie eine >o «reiche

Saimnlnng " von Ehina - Raritäten zusammenkaufen koiiiiten , darunter

S ch m ii ck g e a e n st ä n d c . prachtvolle Seidenstickereien .

Schnitzereien , Malereien ec. Audi die reichsten Geldmittel
erklären freilich nicht , wie man in den Besitz des migepricsenen
Buches a n s d c in K a i s e r p a l a st gelangen konnte . Vielleicht

stellt der Kriegs min ister Recherdfen in Euskirchen an . damit

irrtümlich mitgenommene Gegenstände gleichzeitig mit den a st r o -

n o m i s ch c n I n st r u in e n t e n nach China zurückgeschafft werden

könnten . — ,

Massciiauswcisnngcn anö Dberschlesien . Nach dem „ Oppelner

RegieriuigS - Amtsblatt " sind im erste » Vierteljahr 1901 395 , im

zweiten 593 mid in : dritten 545 LandeSverweisiingen allein im

Rcgienuigsbezirk Oppeln erfolgt . In demselben Bezirk sind vom

1. Oktober 1899 bis 1. Oktober 1901 nicht weniger als 3458 Per -

foneii bezw . Familien ausgewiesen worden . Dazu zählen
aber keineswegs die sehr zahlreid ) en » nsiveisungen . welche

allwöchentlich auf Grund der 88 39 und 362 des Strafgesetzbuches

( betreffend zur Polizei - Anfsicht oder Ueberweisnng an die Landcspolizci
verurteilte Ausländer ) erfolgen . ES handelt sich bei obengenannten

AilSgewiescnen fast mir um , I S st « g gefallene 8t u S I a n & e r . "

In
'

manchen Fällen ist ausdrücklich die Religion oder die

Sprache als Grund der Ausweisung angegeben . So heitzt es bei

An - weisimgen im Kreise Ratibor in dem amtlichen Blatte sehr

oft - Ausgewiesen der und der . weil Jude " , „ weil m o s a i di ".

weif jüdischer Religion " , „ weil jüdischer Aus -

lälnder " weiter heißt eö : Ausgewiesen „ weil Mähre " „ wegen

mährischer (!) Sprache " , „ ivegen polnischer Abstammung " „ weil über -

wiegend polnisch sprechend " , „ weil Mähre und nur der polnischen (!)

Spracke mächtig " „iveil der polnischen und skavischen (?) Sprache

mächtig " « wegen böhmischer Sprache " , „ wegen polnischer

Sprache " , weil mir poliiisd ) spricht " ii . f. w. Unter den

Ansgeiviescneil sind alle Stände vertreten : Polnische Adlige .
polnisch - jüdische Stndcnte » . Kaiisleute . Handwerker und Ar -
beiter . Rebe » dem 79 Jahre alten Karkoschka in Kattowitz

hat nach den aintlidicn Angaben die drei Monate alte

Elfricde Stieglitz „ das Inland während der ihr gegebenen Frist

freiwillig (!) verlassen " .
Welche Sninnicii von Elend und Unglück in diesen AnSiveisutrgS -

zahlen — 3500 Answeiffingen in einem preußisdicn Regierungsbeziik
in zwei Jahren ! — steckt . ' kann man sich vorstellen . Bedeutet doch
eine AiiSwcisung für die davon Betroffenen , meist tüchtige Arbeiter

und Geschäftsleute , die niemand etwas zu Leide thaten
den wirischafllid )eli Ruin , ©oldje Massenaustreibungen erscheinen
imS selbst in Kriegszeiten oft als eine ungerechtfertigte Barbarei .
WaS aber soll man sagen , wenn solches mitten im tiefsten Frieden
geschieht , und zwar wie hier im Oppelner Regierungsbezirk , großen »
teils gegen Oestrcichcr , den Angehörigen eines ZteichcS , init dein
wir Deutschen sogar in einem sehr engen Bimdesverhältnis stehen
sollen ? -

Die Abgeordneten - Ersatzwahl zur Zweiten Badischen
Kainmrr im Bezirke Lörrach - Land fand am Mittwoch ftaik
und brachte das nunmehr endgültige Resultat der Erwählung des

nationalliberalen Kandidaten Dreher , dessen erstmaliges Mandat
im Dezember von der Kammer kassiert worden war . Diesmal fiel
die Entscheidung schon im ersten Wahlgange , wo ans Dreher 63 , ans

den freisinnigen Kandidaten 49 und ans unsren Genossen Ha uck

12 Wahlmäimerstimmen sielen . Der Freisinn verlor diesen Kammersitz

und ist sonnt , da der Nestor Pflüger des hohen Alters wegen mit

Besuch der Kammerverhandlnngen verhindert ist . » nr durch die

Person Frühnufs vertreten , der als nationalliberaler SoeniS in

Karlsruhe den Sieg der Reaktion gegen die Demokratie erfechten

hals . In wenigen Jahren gehört der badischc Kammerfreisiim der

Geschichte an . —



Ausland .

Schweiz .
Ncnemtcilttug der Siationalvatswahlkreisc .

Zürich , 20. Januar . sEig . Ber . ) Die durch die Volkszählung
do >» Dezcnil ' er 1000 konstatierte Bevölkeruiigsvermchnuig in Der -
schicdeneu Wohikreisen hat eine Erhöhung der Zahl der
Vertreter im Nationalrat zur Folge und der Bundesrat hat
nun in einein Äreisschrc ; ben die Kautonsrcgiernngen darüber
befragt , ob sie eine Nenciutcilnng der Wahlkreise iviinschen . Die
Neigung , aufs neue ein bißchen Wahlkreis - Gcoinctrie zum Vorteil
der eigenen Partei zu praktizieren , wäre bei den Radikalen ivohl
vorhanden ; allein sie wissen auch , daß dadurch eine neue Verschärfung
der Parteikäinpfe hervorgerufen würde und so scheinen sie es im all -
gemeinen bei der bestehenden Wahlkrciscinteilung belassen zu
wollen . Nur in Zürich und Basel machen sich bentczüglerische
Gelüste geltend . Ter Züricher Wahlkreis mit seinen ISO 000 Ein -
loohucru erhält künftig 10 Vertreter an Stelle der jetzigen 6, und �da
zerbrechen sich die bürgerlichen Politiker darüber ihre tvertcn Köpfe ,
wie sie es anstelle » sollen� daß sie möglichst viel Gelvinn
ziehen können aus der neuen Situation , und die Socialdcmokralen
wieder einmal übers Ohr gehauen werden . Da wird die
Meiniiug vertreten , die Vcrtreterzahl von 10 sei für eine »
Wahlkreis zu groß , man müsse einige Genieindcn abtrennen und
sie einem andren Wahlkreise zuteilen , um eine Aeudming zu be¬
wirke ». Der eine Vorschlag möchte nun mehrere industrielle Ge -
meiuden mit ansehnlicher socialdcnwkratischer Stimnicuzahl abtrenne » ,
um sie dem ländlichen Kreis Blllach anzugliedern , in dein die social -
demokratischen Stimmen von der bäuerlichen Mehrheit erdrückt würden .
Zugleich ivürde die socialdemokratische Partei im Züricher Wahlkreis
entsprecheud geschwächt und ihr Anspruch auf stärkere Vertretung
vermindert . Nach einem andren Vorschlag sollen einige ländliche
Gcinciudcn abgetrenut und dem Bülacher Kreis einverleibt iverdcu ,
um für Zürich 9 Vertreter zu erhalten , die dann bequem auf die
drei Parteien verteilt werden könnten . Der Vorschlag klingt sehr
vernünftig , gerecht tiud bestechend , aber es sitzt ihm doch der Partei -
schall im Nacken , denn danach würden die Liberalen und Demo -
kraten 6. die Socialdemokraten aber nur 3 Sitze erhalte », lvährend
diese allein beinahe so stark sind , ivie die beiden bürgerlichen
Parteien zusammen , llnsre Genossen sind berechtigt , von 9 Sitzen
deren 4, von 10 deren 5 zu verlangen und sie werden sich
i » dieser Auffassung der Verhältnisse nicht dadurch stören lassen ,
daß sie ja immerhin zu ihrem einzigen Vertreter , den sie jetzt
haben , noch zwei weitere erhallen , das bedeutete n » r eine Milderung
des jetzigen krassen Verhältuisses zwischen der bürgerlichen und social -
demokratischen Vertretung , aber noch immer keinen gerechten Ans -
gleich . Es bleibt nun abzulvartcn , ob der Wahlzirkcl überhaupt und
in welcher Weise er in Anwendung kommt oder ob der bisherige
Zustand — dann mit 10 Vertretern — bestehen bleibt .

I » Basel möchte » die Radikalen sogar die Stadt in zivci
Wahlkreise zerreißen , „ im Interesse der andren Miiiderheitsparteieu "
— denn die Radikalen allein haben auch nicht die Mehrheit — , in
Wahrheit natürlich zum eignen Vorteil und zum Nachteil der
Gegner . Basel lvähltc bisher 5 Nationalräte , in Zukunft
tvählt es deren 6 ; bisher hatten die Socialdemokraten nur 1. sie
werden imzivcifelhaft nun 2 Vertreter verlangen , so daß die 6 aller -
dings eine gleichartige Verteilung von je 2 Sitzen für jede der drei
Parteien ermöglichen .

In den meisten übrigen Kantonen scheint man an der be -
sieheuden Wahlkrciseinteilung - festhalten z » wollen . Nur im Kanton
Graubüude » , wo die Socialdemokraten für die Nationalratsivahlen
noch kaum in Frage kommen , will man statt der bisherigen drei
Wahlkreise mit 5 Vertretern den ganzen Kanton als einen Wahl -
kreis gelte » lassen , wogegen allem Anschein nach niemand etwas
einzniveuden hat . —

Frankreich .
Subvention des Klents durch die antiklenkale Regierung .

In der heutigen VormittagS - Sitzung tvird über Kap . 9 des Budgets
dcS Auswärtigen , betreffend die Subvention für die k a t h o -
I i sch c n Missionen i »> Orient und äußersten Orient beraten .
Dcjcante verlangt die Streichung dieses Kredits , ivclcher nach dem
Aulrage der Kommission auf 100 000 Fr . herabgesetzt werden sollte .
Der Minister des Auswärtigen , Delcaffs , tritt für das betreffende
Kapitel des Budgets ein und appelliert an die Vaterlands -
liebe der Kamme r. Nach der sehr beifällig aufgenommene »
Rede des Ministers ivird das Kapitel 9 des Budgets des Auswärtigen
mit 312 gegen 203 Stimmen und Iverde » sodann auch die übrigen
Kapitel dcS betresfcnden Budgets aiigenommcii . —

England .
Vier Ersatzwahlen .

London . 31 . Januar . ( Eig . Ver . )
In den nächsten Wochen werden vier Ersatzwahlen stattfinden :

i » den Wahlkreisen Hampstead sim Nvrdlvestcn Londons ) . Tewsbury ,
Sheffield und East Dvivu ( Irland ) . An Stelle des zurückgetretenen
konservativen Abgeordneten Mr . Brodic Hoarc kandidieren in
Hampstead Mr . Milmau ( konservativ ) und Mr . Rowe ( liberaler
Imperialist ) ; die Wahl findet nächsten Freitag , den 24. d. M. .
statt . Der Sitz für Sheffield wurde durch den Tod von Sir
Ellis Ashmead Bartlctt (k. ) erledigt . In East Don > » kandidiert
Mr . James Wood , der von dem Farmer - und Arbeiterverein auf -
gestellt wurde . Sei » Programm ist AuSkauf der irischen Groß -
grundbesitzer , über dessen Bedeutung an dieser Stelle bereits einige
Mitteilungen gemacht »vurdc ». Das größte Interesse für uns hat ivvhl der
Wahlkreis Dewsbury . Die Wahl ist auf de » 28 . Januar fest -
gesetzt . Au Stelle des zurückgetreteneu liberalen Abgeordneten Mark

Oldrvtzd kandidiere » Genosse Harry Queich , dann der liberale Imperialist
Mr . Rnnciinan und Mr . Hnley (kons. ) . Wir werde » »och Gelegenheit
nehnieu , am Vorabend dieser Wahl auf die Kandidatenkäinpse zurück -
zuloniuie ». Heute wollen lvic nur eine Bcnierlung der „ Daily New- ! " ,
des freicstcn bürgerlichen Blattes von Londo » , über Dewsbury
verzeichne ». In ihrer gestrigen Nmnmer schreibt die „ Daily News " :
... . . Mr . NmiciuiaNS An sichte » über den Krieg und seine Politik
sind nicht die unsrigcu . Er gehört der Sektion an , die sich liheral -
imperialistisch nennt . Aber trotz der Cheperficldcr Rede
ist Rnucinia » ein Homeruler und verspricht , Sir Campbell -
Banuenna » als Führer anzuerkennen . Unter diesen Ilm -
ständen müßte es die Pflicht aller Liberalen sei », für ihn
zu stimmen . — Mr . Qnclch . der socialistische Kandidat , ist zu Gnnsleii
der Zerstörung dcS Privateigentums durch das . was er die National ! -
fiening der Produktionsmittel nennt . Er kann also gar nicht in
Betracht kommen . " Wo es sich »in die Eocialdemokratie handelt .
find die Liberalen sich ivohl immer und überall gleich . „ Besser Lucius
als Kapell " , gilt auch für den englischcii Freisinn . —

Persische Sorgen In der Mittwochssitzimg des Unterhauses
gab der U » t e r st a a t s s e k r e t ä r des A e u ß e r n C r a » b o r n e
ans die Anfrage Walto » ? über die persische Politik Englands sehr
allgemein und nichlssagend gehallenc Erklännigcn ab . Englaiid habe
große politische imd Handelsintcressen i » Persien , tvelche gewahrt
werden müßten , indes besiehe kein Grnnd , daß darnntcr die
slenndschaftlichen Beziehungen zu Rußland leiden könnten .
Andrerseits dürften diese fremidschastliche » Bezichnngrn zu Rußland
und andren Mächten auch nicht ans Koste » der englischen Interessen
gesucht reden . Eine echte uiinistcriellc Schaukelredc . Nichtsdestoweniger
rühmt heute die englische Presse die Festigkeit der Erklärnngen
Cranborues und erklärt , daß England die Errichtung ei » ' es

fremde » F l o t t e n v o r p o st e n s an den Thoren Indiens nicht
dulden dürfe . Mit solch stolzen Erklärungen vertreibt man freilich
die bei Koweit stationierte russische Flotte noch lange nicht .

Einzelne Blätter sind sich denn auch der Größe der Gefahr und
der Schwierigkeit ihrer Beseitigung wohl bewußt . So schreibt

. Daily Chronicle " :
„ Ter einzige Ginnd , abgesehen von der Verteidigung Indiens ,

lomum wir uns einer AnSdehmnig der deutschen und russischen

Eisenbahnen und des Einflusses dieser Länder in Persien wider -

setzen sollten , ist der , daß , wenn diese Mächte eine offene
Thür finden , sie sie zuschlagen . Port Arthur
u » d die Mandschurei sind unfreundliche Er -
i ii n e r n n g e n für uns und » vir wollen kein zweites
China . "

Und die „ Times " sagen :
„ Da Rußland große Ä n st r e n g u n g e n macht , seine

Interessen in Persien zu wahre » , müsien wir auch große An -
st r e ii g u n g e n machen zur Wahrung inisrer Jnteresien . Es
würde ein st r a f w ü r d i g e r Verrat am britischen Reiche sein ,
Ivcnn wir zugeben wollten , daß nnsre Vorherrschaft zur See in
einer Gegend von so vitaler Wichtigkeit durch Errichtung aus -
ländischer Flotlenstützpnnkte geschwächt werde . "

Ob das neue Port Arthur ' am Persischen Golf verhütet wird ? —

Bedroht Rnstland Afghanistan ? Die Koweit - Frage ist nicht
der einzige Schmerz Englands . Auch Rußlands Absichte » ailfAfghanistaii
bereiten ihm nnrnhige Stunden . , So erfährt „ Daily Chronicle "
von angeblich einflußreicher Seite , daß die indische Regiermig im
Frühjahr 11 n ruhe n i n A f g h a n i st a n befürchte . Man glaube ,
daß während des Winters russische Truppen an der
Rordgrenze Afghani st ans aufgehäuft würden ,
welche sich nach dem Schmelzen des Schnees in die Gebirgspässe
ü b e r A f g h a ii i st a n ergießen dürften . An der britischen
Grenze trifft man Verteidiguiigsmaß . regcln .

Sollte trotz Rußlands Finanznot die rächende Nemesis für Trans -
vaal so bald über England hereinbrechen ? —

Pattf ÄtnvnkÄVifiches /
Marine Etat . In der B u d g c t - K o m in i ss i o u des

Reichstags wurde am Donnerstag über den Marinc - Etat weiter
verhandelt . — Die Bedürfnisse der A r t i l I e r i e v e r w a l t u n g
sowie des T o r p e d o w e s e n S wurden unverändert bewilligt
bis auf eine Forderinig für Beschaffung von Handwaffen ec. von
einer halben Million , von der gegen die sechs konservativen Stimmen
200 000 M. abgestrichen werden .

Bei den Forderungen für die Ganiisonverwaltung entspinnt sich
zwischen den Abgg . Graf Oriola (natl . ) , Prinz V. Arcnbcrg ( C. )
und Bebel ( Soc . ) einerseits und dem Abg . Scuiinler ( natl . ) andrer -
scits wegen Eiiizäunnng cincö Parks in Wilhelmshaven eine
lebhafte Erörterung . Die Forderung wird schließlich mit 12 Stimmen
der Konservativen , Freisinnigen und des Abg . Sennnlcr , gegen die
11 Stimmen der übrigen Nätionalliberalcn des Centrums und der
Socialdemokraten a n g e n o in in e n.

Tie erste Rate für ein neues Pcilboot von 73 000 M.
tvird abgelehnt .

Die weitere Beratung des Marinc - Etats wurde auf Freitag
früh vertagt . _ _

Der Boeren - Krieg .
Eine englische Schlappe .

Vor einigen Tagen wurde ein Trupp von 35 Eingeborenen , der
bei Lindiqne - spruit unter Eskorte von 35 Mann der Reichs -
Aeonianry zum Grasschneidcn ans dem Felde war , von 150 Bocrcn
überrascht . Die Abteilung mußte sich »ach tapferem Widerstände ,
wobei sie 6 Bocren tötete und 4 verwundete (?), der Ueberzahl
ergebe n. Die Engländer verloren 1 Toten und 7 Verwundete ;
außerdem Ivurden 4 Eingeborene , die inibelvaffiict waren , nachher
von den Boere » erschossen .

Krüger bestreitet jedes Friedensangebot .

Präsident Krüger läßt in den holländischen Blättern erklären ,
daß weder die in Europa befindlichen , noch die afrikanischen Boercn -
sührcr irgendwelche Friedensinitiative ergreifen werden . England
kenne die Bedingungen der Boercn , welche ans voller II n a b -
h ä n g i g l e i t vcslehcn ; andre Bedingungen würden die Boeren -

führcr niemals annehmen .

Englische Selbstkritik .

Der Erschießung der Boereuführet widmen die „ D a i l h
News " einen Artikel . Das Blatt erinnert daran , ivclch
glänzende Beweise ihrer Waffentüchtigkcit Lottcr und Krnitzingcr
vor ihrer Gefangeiniahme abgelegt haben , imd konstatiert , daß
Schecpers nicht gefangen , sondern als Kranker , in einer Form
liegend , und Ivahrscheinlich durch Verrat in die Hände der Engländer
gefallen ist .

„ Früher tvären solche Männer , obgleich Feinde , aller Ehren
würdig erachtet worden . Heute unierstellt man sie dem Kriegs -
gericht , indem man die Erschieß ii n g von Spionen , die Zcr -
störnng von Eisendahnzügen und Tclegrapheiilinieii zu Ver -
brechen stempelt .

Wenn wir die Traditionen unsrcr alten Helden , die den Kamps
unter gleichen Bedingungen liebten , die cS verachteten , sich Vorteile
auf illoyale Weise zu verschaffen , und welche ein Grauen vor dein
Töten um dcS Tötens willen empfanden , vergessen , dann müssen wir

gestchen , daß wir nicht mehr a n f n n s r e Tapferkeit
zählen , sondern auf die Macht unsreS Reicht u in S , nnd
von da bis zum Ruin i st n n r ein kleiner Schritt . "

MmnnmnAles .
Stadtverordiicteu - Bcrsnniiiiliitig .

4. S i tz ii n g b o m Donnerstag , den 23 . Januar 1902 ,
ii ach mittags 5 ll h r .

Vorsteher Dr . Laiigcrhans eröffnet die Sitzung um hlU Uhr .
Eingebracht ist ein dringlicher A n t r a g d e r Social -

d e m o i r a t e » :

In der Annahme , daß der Magistrat mit der Ermittelung und

Feststellung der Ursachen beschäftigt isi , aus denen der von der

slädlischen Waiscuvcrwaltling im Jahre 1900 . zn dem Barbier und

Heilgehilfen Heinrich Wagner . Willibald - Alexissir . ö. in die Lehre
gegebene B a r b i er . I e h r l i n g Emil Bahrend sich das
Leben genommen hat . ersucht die Bersaniinliiiig den Magistrat .
ihr baldmöglichst Kenntnis , von den vorgenoininciien Ermittcliingcii
z » geben .

Der Borsteher teilt mit , daß der Dccenmit der Waisen -
verwaltnug zur sofortigen Anskuiiflserteilinig bereit ist . Da auch
ans der Bersämmliiiig iiicmaiid ividerspricht , wird die Erledigung
dieser Angelegenheit vonv - ggenonimen .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Ich bin erfreut , daß nnsre Aimahme
sich vollauf bcstäligt ; ivir haben keinen Augenblick daran geziveifclt ,
daß der Magistrat sofort mit allcni Interesse pflichtgemäß der Sache
ans den Griind gehen würde . Die Nachricht von dein Selbstmorde
dieses Lehrlings hat in den Kreisen der Biirgerschast große Aufregung
erzeugt , und wir haben uns daher für verpflichtet gehalten ,

'
de »

Fall hier zur Sprache zu bringen .
Stadtrat v. Fricdbcrg : Selbstverständlich hat die Waisen -

VeNvaltuNg sofort , als sie von dem Fall Kenntnis erhielt , sich uni
die Klarstellung des ThntbcstandeS bemüht . Es handelt sich nm
cineii im Jahre 1889 geborenen nnchelichcn Knaben Di -
Mutter heiratete , aber nicht den Vater des Kindes , nnd

brachte den Knaben i » die neue Wirischast mit . Die

bei imS vorhandenen Akten beginucn mit einem Briefe der Mutter

von 1897 . Das Kind war damals 11 Jahre alt . Die Mutter

fürchtete , das Kind könnte sich etwas mithun ; es könne nicht mit

Veriiunst seine Arbeiten machen :c. Es ivnide gebeten , es in die

Waisenvcrwaltimg zu nehmen , und das ist . ohne daß eine gesetzliche
Berpflichtnng damals vorlag , geschehen . Bald darauf wurde der Mutter

das Erziehiingsrecht entzogen , weil sie nicht im stände
sei , ihren Sohn dem Stiefvater gegenüber in Schutz zu nehme » .
Der Knabe wurde nun in der Waisciiaiistalt beobachtet , und es

stellte sich hcraus , daß er zur Familicnpflcgc wohl geeignet sei . Er

wurde in einem kleinen Ort in der Nahe Berlins bis zur Einsegnung

erzogen , dann i » die Anstalt zuriickgenommeii , um zu ermitteln .

welchen Beruf er ergreifen wolle . Er erklärte , Barbier weiden zu
wollen ; vier Lehrmeister ivurden ihm genannt , zwei außerhalb , zwei

in Berlin . Sofort brach er in die Worte ans : „ Lieber tot in
Berlin , als lebendig außerhalb, " und so irr . 5C er bei dem von ihm
selbst ausgesuchten Berliner Lehrherrn nntergebracht . Dort ist
er die ganze Zeit vom Waisenhaus ans beaufsichtigt , mehrfach von :
Erziehinigsdirektor besucht nnd auch im Waisenhanse vernommen
worden , ivie es ihm ginge . Er sagte : Gut , ich habe über nichts zu
klagen . Im Herbst vorigen Jahres lies eine Anzeige ein .
der Jnnge sei doch wohl nicht gut untergebracht , die Verhältnisse des
Lehrhmii ließen seine Untcikimft nicht als passend erscheinen .
Noch an demselben Tage ist der Erzichungsdirektor in die Wohnung
gegangen , hat ihn gesprochen nnd der Junge hat ivicdcrholt : „ Es
geht mir gut , ich ivill hier bleiben . " Am folgenden Tage kam der
Lchrherr in das Waisenhaus und das Facit der dort statt -
gefinidenc » Unterredung war : Der Junge ist anständig , hat aber
die üble Eigenschaft , manchmal in die Kasse zu greife ». Am 13. d. M.
kam der Knabe selbst und sagte : „ Der Lehrherr hat mich geschlagen ,
weil ich die Messer nicht ordentlich geschärft haben soll ; ich kann dort
nicht mehr bleiben " . Es wurde ihm sogleich eine Karte an den
Lehrherrn mitgegeben des Inhalts , man bäte ihn , am folgenden
Tage mit dem Burschen in das Waisenhaus zu kommen . Der Junge
ist anscheinend ganz ruhig nach Hanse gegangen , hat sich dann unter -
Wegs Carbol gekanst und getrmikcii und ist umgekommen . So der
Thatbestand . Wenn Sic bedenke », daß die Mutter schon in seinem elften
Jahre schrieb : Ich fürchte . er thut sich etwas an , dann die
Aenßernng : Lieber tot in Berlin , als lebendig außerhalb ! muß man
doch annehmen , daß es sich um eine unglückliche Veranlagung bei
dem jungen Mensche » handelte . Er bat sich stets ziemlich zurück -
gehalten , wenig mit Altersgenossen verkehrt , aber gern
mit kleinen Kindern gespielt und mit einer kleinen Katze .
Bei dieser Gelegenheit äußerte er einmal plötzlich : Halte doch mal
den Kopf auf , ich will dir Karbol hineingieße », dann bist du . gleich
weg . — Der Fall liegt völlig vor meiner Zeit , ich urteilte ' also
gänzlich objektiv und kann mit gutem Gewissen sagen , daß der
Unglücksfall nicht durch Maßnahmen der Vertvaltnng herbeigeführt
nnd von ihr durch nichts unterlassen worben ist , ihrer Pflicht zu
genügen . ( Beifall . )

Stadv . Singer ( Soc . ) : Daß von der Verwaltung thatsächlich
irgend etwas geschehen ist , um den Unglücksfall herbeizuführen , daran
hat innerhalb und außerhalb des Saales gewiß niemand gc -
dacht . Der Magistratsvertreter schließt ans der Aeußeruiig des

Knaben : Lieber tot in Berlin , als lebendig außerhalb ! daß
daraus eine Art geistiger Uiizurechiinngsfähigkcjt hervorzugehen
scheint . Deni möchte ich widersprechen . Diese Aenßernng kam aus
jugendlichem Munde und bezeugt nichts weiter als ausgeprägten Lokal -
Patriotismus . ( Widerspruch . ) Gewiß , diese Aenßernng kann häufig gehört
werden . Ich kann ja nun nicht feststellen , ob nicht in der That die Be -
Handlung des Lehrlings zu diesem traurigen . Ausgang der
Selbsthilfe geführt hat , aber ich möchte doch' fragen ,
ob die Zeiiinigsnachricht lvahr ist , daß der Waisenverlvaltnng
mehrfache Klagen über den Lehrmeister zugegangen find .
Sollte das ivnhr sein , so wäre mindestens eine Anregung zu ver -
mchrter Ueberwachnng dieser Lchrlingsstclle für die Verwaltung
gegeben gewesen . Die Akten lassen ja nicht ohne weiteres
den Schluß zu , daß die Verwaltung ihre Pflicht versäumt
hat ; aber die Anregniig muß in der That gegeben
werden , organisatorische ' Einrichtungen in der Verwaltung
zu treffen , tvelche mehr lvie bisher die Ueberwachnng der Waisen -
Verwaltung selbst ermöglichen . Mir hat ein Kollege ans dieser Ver -
ivaltimg mitgeteilt , daß derartige Klagen von den Beamten des
Waisenhauses selbständig bearbeitet werden , ohne daß Dezernent oder
Deputation dabei mitwirken . Ein solcher Modus wäre doch sehr
beibcssernngsfähig ! Ohne Vorwürfe an die Verwaltung richten
zu wollen , glaube ich doch diese Anregung geben zu
sollen , damit wir vollständig sicher darüber

'
sein können ,

wie die Kinder in den Pflegcstellcn anfgehobeu sind .
Der Mann , um den es sich hier handelt , wird in der
Nachbarschaft und bei seinen früheren Angestellten nicht als Mann
von übermäßig gutem Ruf nnd humanem Charakter angesehen ; die
Vermutung besteht also doch , daß die Lehrstelle eine zu strenge
war . Der Lehrling ist erweislich einmal geschlagen worden —
mit Recht ; ob aber diese Züchtigung verejnzell geblieben
ist und ob sie nicht in einer Art geschah , die einem jungen ,
noch dazu krankhaft veranlagten Menschen nahe legt , seinem Leben
ein Ende zu inachen , müßte doch nntersncht werden . Ich verkenne
gar nicht die schwere Aufgabe für die Waisenverlvaltnng , die
Kinder in geeignete Lehrstellen zu bringen ; aber je schwerer diese
Aufgabe ist , desto stärker ivächst die Verpflichtung der Verwaltung
zur ständigen Kontrolle . Den Antrag selbst ziehen wir nnnniehr
zurück .

Stadtrat v. Friedberg : Als die erste Warnung einging , wurde
»och au demselben Tage der Lehrling befragt . Auch glaube ich. den
Lehrherru in Schutz nehmen zu inüsfeii , er hat keinen Exceß in der
Strafe , noch in den Aiiforderniigeii an ihn begangen ; er hat ihn
mit einem Rohrstock , an dem ein Flederwisch befestigt war ,
gezüchtigt . Auch die geringsten Beschwerden gelangen immer in die
Hände der Deputationsmitglicdcr . In diesem Falle ist der Erziehnngs -
dircktor im Uebcreifcr sofort selbst hingegangen , ohne die Sache erst
in den Geschäftsgang übergehen zu lassen .

Stadtv . Tolksdorf ( Soc . ) : Der zuständige Waisenrat hat über
den Lehrmeister und Lehrvertrag günstig berichtet , der angrenzende ,
Ivie durch Zufall bekannt wurde , nngiiiistig . Die Sache war also
für uns nnanfgellärt . Nach diesem Vorgang ivcrden wir den Lehr -
Herrn im Auge behalten und ihn jedenfalls von der Liste streichen .

Damit schließt die Besprechung .
Die Vorlage wegen Neubaues der Adalbertbrücke

geht auf Antrag des Stadtv . Karl G o l d s ch m i d t au cineii
Ausschuß .

Dasselbe geschieht mit der Vorlage wegen Vermietung
der R e st a u r n t i o n s r ä n in e auf dem st ä d t i s ch e n Vieh -
nnd Schlachthof , nachdem Stadtv . Pfaiinknch ( Soc . )
darauf hingewiesen , daß die Abweisung dreier der Höchslbieter bloß
mit dem Grunde , Ivcil sie für die ordimiigSmäßige Bewirtschaftung
nicht die genügende Garantie zu bieten schienen , doch nicht genügend
motiviert sei .

Den R a t s k e I l o r will der Magistrat für 26 000 M. reno¬
vieren lassen . Nach kurzer Besprechung , an der die Stadtvv .
Kreitling , Zylicz , Es mann teiliichmeii . lvird auch dieser
Vorschlag erst in einem Ansschusse näher geprüft werden .

Bei den Vorlagen betr . die

Bctvilligling von Mehrkosten bei verschiedene » städtischen
Baute »

nnd bcir . die Etatsüberschreiinng beim Vorarbeitenfonds für Bau -
miSfühnnigen der Hochbauverwaltniig entspinnt sich eine längere
Debatte über die Frage , ob diese Mehrkosten nicht unverhältniß -
mäßig hoch sind und ob nicht der neue Herr im städtischen Hochbau
überhaupt zu luxuriös baue . Von mehreren Seiten wird Ausschuß -
bcrawng beantragt . Stadtv . Architekt Er am er spricht dem neuen
Stadtbaurat seine volle Aiierkemimig aus . desgleichen Stadtverörd »
iieie » M o in in s e n , der aber doch , da wir knappen Zeiten entgegen -
gingen , eine gewisse Mäßigung wünscht . Stadtvv . Cassel und
Wallach machen denselben Vorbehalt .

Stadtbanrat Hoffiiian » freut sich der bevorstchenden Ausschuß -
Prüfling , die beweisen werde , daß die Mehrkosten und Ueberschrti -
tiingcn dem inzwischen eingetretenen bedeutenden Aufschlag der
Matcrialpreise nnd Löhne in der Hauptsache entsprnigen . Beim Bau
des Reichsgerichts in Leipzig habe eine sinkende Tendenz borge -
herrscht , da sei er der billige Bnurat gewesen ( Heiterkeit ) , hier sei er
in einer Periode steigender Tendenz gekommen , nnd mm sei er der
teure Baurat . In ein paar Jahren werde er sich wieder als der
billige Baurat vorstellen kömicn . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Tinse stimmt in das Lob des StadtbanratS ei », erinnert
aber daneben an die unleugbaren Verdienste des früheren Stadtbau -
rats Blanckeiistei ».

Stadtv . Borgiuauti ( Soc . ) : Mit Ansschußberatimg und Nach -
piiisnng sind wir einverstanden . Wir sehen jetzt unsrcn
Baufonds leider nachträglich belastet , während früher Ersparnisse
an den cinzelneii Bauten bis zu 200 000 M. gemacht wurden . In



l ' eiden Fällen erscheint n » S da § Bc>villi� »ne>srecht der Vcr -
snmmlmift in Fmge gestellt . Herr Moinmscn einpfiehlt für
die Zukunft eine gewisse Eiuschränkung . Ich nivchte nicht
eiupfehlen , zu dein einfachen , nüchterne » » ud trockenen
Kafcrucnstil des Banrats Blankenstein zurückzukehren . Wir freuen
uns , datz in nnsren öffentlichen Baute » ettvas mehr Leben und
Lebendigkeit hineingekoinmen ist . sBeifall . ) Wir können uns in
dieser Beziehung zu einer Beschränkung der Mittel nicht herbeilassen ,
selbst bei Bauten , die auf Hinterland zu stehen kommen . Unsre
Bauten sollen für eine lange Reihe von Jahren vorhalten und solle »
ein Ausdruck sein für den Geist , der in der jclveiligen Vertvaltuug
geherrscht hat .

Stadtv . Eöililllin lfreis . Fr . ) lveist darauf hin , daff die kost
spielige Bauweise der Verwaltung auch den Privatunternehmern das
Bauen verteuert habe .

Stadtv . Cassel freut sich des behaglichen Humors , den der
Stadtbaurat auch bei dieser Gelegenheit enlivickele ; mit einigen scherz
haften Worten sei die Sache aber nicht abgetha » . Stndtbanrat
Blankenstein habe sehr zivcckmäfcig und nicht

'
teuer für die Stadt

gebaut .
Stadtv . Singer : Ich würde niich nicht ivundcrn , wenn dem

Baurat jetzt der Humor vergehen sollte . Diese Vorwürfe können
Sie an ihre eigene Adresse richten , Sie habe » die
Vorlagen der Bauverwaltung sanktioniert . Für die Ver -
sammlung und eine geordnete Etatswirtschaft sind Heber -
schrcitungen immer noch besser als Kosten zu bewilligen , die an sich
nicht notwendig sind . Letzteres halte ich für die schlimmste Etats -
Wirtschaft . Jetzt Herrn Blanckcnstein nachträglich Vorwürfe zu
mache » , ist deplaciert , weil er sich ja auch mit den Bc -
schlüsseu der Versammlung und dcS Magistrats decken kann .
Auch ich konstatiere ausdrücklich , daff Herr Blanckcnstein für uns seiner
Zeit ' mit aller Liebe und Sorgfalt und allem Eifer gearbeitet hat .
Aber das kann uns nicht hindern , anzuerkennen , daß unter
der Leitung des jetzigen Stadtbanrats unsre städtische »
Bauten einen ganz andre » Charakter bekomnien haben .
der der Stadt zur Zierde gereicht . Das soll kein Vorwurf gegen
Herrn Blanckcnstein sein , sonder » ist nur die Konstntienmg einer
Thatsachc . Die Arbeits - und Schaffensfreudigkeit des jetzigen
Leiters sollten wir also nicht durch die Bemängelung
stören . datz bei einer verhältnismäffig groffen Anzahl
von Bauten in den Verhältnissen begründete llcbcrschrcitungen
stattgefunden haben . Seit 16 Jahren sitze ich in der Budget -
kommission des Reichstags und keine Session vergeht , ohne daß der -
artige Neberschreitungen genehmigt werden müssen ; ebenso ist es im
Abgeordnetenhause . und wer mal selbst einen Ba » hat ausführen lassen ,
ivird dieselbe Erfahrung gemacht haben . ( Sehr richtig !) Herr
Esmann hat verraten , weshalb ihm diese neuere Baiiart » » -
angenehm ist , nämlich , iveil sie die Privatunternehmer schädigt .
Sollen wir für die städtische Verwaltung nötige Gebäude
aus Furcht , daß die Privatunternehmer etivas teurer bauen
könnten , nicht errichten ? Es ist ein nobilo officium Berlins
der Privatindustrie gegenüber , in den Bauten vorbildlich zu
sein . „ Nur sparen " ist nicht der richtige Standpunkt . Man
will schneller gebaut haben . Niemand hat es schmerzlicher
empfunden als wir . daß in den letzten Jahren besonders die Schul -
bauten so im Rückstand ivaren . Aber dem Stadtbaurat machen wir
daraus keinen Vorwurf . Sie können einem seiner Verantwortung be -
wußten Manne nicht zumuten , ohne lveitcres Bauten auszuführen , die
er nicht entworfen hat . Die heutige » Kassandrarufe tverden nach der
Ausschußberatung verstummen und gemeinsam werde » »vir uns der
schönen städtischen Bauten freuen , die Berlin jetzt besitzt .

Nachdem noch die Stadtvv . C r e m e r , Hugo Sachs ,
M 0 in m s e n , Cassel wiederholt zur Sache gesprochen , wird die
Ansschnßberatung beschlossen .

Es liegen ferner vor die specicllen Entwürfe zum Verwalhings -
gebäude , dem offenen Hause für Frauen und zu zwei Aufnahme -
häus crn der Irrenanstalt zu Buch . Auch hier wird Ausschuß -
dcratung beantragt und nach längerer Debatte , an ivelcher sich unter
andern , Vorsteher Langerhans , Stadtv . K y l l m a » » . Stadt -
baurat H o f f m a n n und Stadtv . Bruns beteiligen , ebenfalls bc -
schlössen .

Die Beschlußfassung über den Vorentwnrf zum
Neubau eines bakteriologischeu Instituts

der Stadt Berlin beantragt Stadtv . Barth ( A. L. ) einstweilen aus¬
zusetzen und den Magistrat zu eriuchen , sich über die Person
des Direktors schlüssig zu machen , damit dieser schon an der Beratung
über Bau und Einrichtung des AinteS teilnehmen kann .

Stadtv . Kuhlmann beantragt aus demselben Grunde Ausschuß -
beratung . Das Gehalt des Direktors müsse erhöht , eine erste
Autorität an die Spitze des Instituts gestellt werden .

Stadtv . Dr . Langerhans : Mit solchen Anträgen , wie dem¬
jenigen von Barth , würden wir die Erledigung dieser schleunigen
Sache nur aufhalten .

In der weiteren Debatte führt
Stadtv . Wurm ( Soc . ) aus , daß man eventuell auch über die

sofortige Anstellung eines Direktors reden könne , sofern nicht der
Bau dadurch irgendwie verzögert werde . Er macht ferner geltend ,
daß die beabsichtigte Unterbringung des hydrologischen Instituts
der Wasserwerke in dieser Anstalt sich nicht empsiehlt ;
dagegen fehle ein Röntgenkabinett . Rücksicht ans die gleich -
zeitige Errichtung eines polizeilichen Instituts habe die Stadt
nicht z » nehmen . Wenn Herr Kuhlmann ans die Frage des Prä
servesalzes hingewiesen habe , so könne er ihm gerade ' in diesem
Punkte nicht folgen , denn das Verbot dieses Schminkmittels sei
schon deswegen zu fordern , iveil es dein schlechten Fleisch das Aus
sehen des gesunden verleihe und so das Publikum täusche .

Stadtv . Roscuow bekämpft ebenfalls den dilatorischen Antrag
Barth , desgleichen nochmals der Vorsteher .

Die Vorlage geht darauf an einen Ausschuß .
Die Vorentwürfe zum Neubau von Gemeinde -

Doppelschulen in der Pappel - Allee 41/42 . in der
Samariter - und in der G r e i f e n h n g e n e r st r a ß e werde »
nach kurzer Debatte einem Ausschuß überiviesen .

Die übrigen Beratungsgegenstände werden vertagt .

Sociales .

Ein östreichifcher Gewerbe - Inspektor über die Organisation .
In Wie n sprach ein Lehrer in der Sitzung des nieder -

östreichischen Gcwcrbevereins über die Kinderarbeit . Er schilderte
das Elend der armen zur Erlverbsarbeit gezivungeneu Kinder in leb «
haften Farben »ind forderte Maßregeln zur Einschränkung der Kinder -
ausbeutung . In der darauf folgenden lebhaften Disknjsu ii versuchte
eS ein Unternehmer , die kiuderbeschäftigcuden Uuteruehmcr als Wohl -
thäter der Kinder hinzustellen und griff dabei die Gclverbe - Jnspektiou
an . Darauf ergriff der Ccntral - Geiverbe - Jnspektor , Hosrat Mühl .
das Wort und sagte :

Ich kann Sie versichern , daß die Gelverbc - Jnspektoren ihre
Erhebungen in der objektivsten Weise machten , daß sie von Hans
zu Haus gingen und die Löhne der Heimarbeiter erhoben . Daß
die Lohnangabeu der Arbeiter von denen der Fabrikanten abweichen .
ist selbstverständlich . Ich kann auch gestehen , daß die Geiverbe -
Inspektoren bei der Herausgabe der Erhebungen über die
Heimarbeit keineswegs auf den Beifall der
Herren Unternehmer gerechnet haben . Ich begrüße
das Referat mit Freuden und stimme mit dem Standpunkt des
Referenten vollständig übercin . Ich Iveiß sehr genau , wie richtig
seine Schilderungen von dem Elend sind , das in diesen Kreisen
herrscht . Nur bezüglich der Mittel und Wege kann ich mit
ihm nicht ganz übereinstinunen . Ich bin skeptisch gegen
niinisterielle und Polizeiverordnungen . Dadurch erreichen wir gar
nichts . Ich lveiß , bis Gesetze kommen , vergehen Jahre , ja Jahr -
zehnte , und bis sie durchgeführt sind , weitere Jahrzehnte . Es
giebt nur ein Mittel : daß sich jene Kreise , die betroffen sind ,
selbst helfen . Das Proletariat muß sich orgaui -
sieren und eine bessere Lebens st ellung er -

kämpfen . Wir finden nur in den mederstcn Proletarierkreisen
die Heimarbeit . Sie müssen die Arbeiter in ihrer Organisation
unterstützen , damit sie selbst die Kraft bekommen , ihre Lebens -

Haltung zu verbessern .
Ein deutscher Gelverbe - Jnspektor würde nicht wagen , so etlvas

zn sagen . _

Wegen Uebertretuug der für Fabriken erlassenen
Arbeiterinneu - Schutzbestiniuiungeu der Gcwerbe - Ordnuug war
der Inhaber eines Kinder - KonsektionSgcschäfts . Herr
Fischbein , angeklagt worden , weil er in der „ E i n r i ch t u n g "
genannten Abteiliiiig seines Geschäfts in der Leipzigerstraße Arbeite -
rinnen des Sonnabends »ach 5i/s Uhr beschäftigt habe . Der An -

geklagte bestritt , daß sein Geschäft als Fabrikbetrieb im Sinne der Schutz -
bcstimmnngen der Gciverbe - Ordnung anzusehen sei. Auch handele
es sich hier »in kaufmännische Angestellte . Das Landgericht als

Berufungsinstanz stellte fest , daß der Angeklagte die Kleider zum
Teil in einer Arbeitsstube in der Äommandantenstraße , Ivo
25 Arbeiterinnen beschäftigt sind , zum Teil von Heimarbeiterinnen
herstellen läßt . Außerdem besitzt er in dem Geschäftshause in der

Leipzigerstraße eine Nnhstube , wo von zehn Personen etwa

Aenderunge » vorgenommen werden . In der hier in Betracht
kommenden Abteilung für Einrichtimg , die in einem besonderen
Raum untergebracht ist , werden nur die Stoffstücke ab -

gemessen und abgeschnitten , die zur Herstellung der Kleidungsstücke
gebraucht werden , sowie die Znthaten in der benötigten Menge zu -
rechtgelegt . Auf Grund dieser Feststellungen erachtete das Land -

gericht den Betrieb , so weit er der Herstellung der Kleidungsgcgen -
stände dient , für einen Fabrikbetrieb . Zu diesem rechnete es auch
die sogenannte „ Einrichtung " , weil die dort entfaltete Thätigkeit
bereits auf die Herstellung der Ware abziele . Herr Fischbein wurde
deshalb zu einer Geldstrafe verurteilt . — Auf die Revision des

Angeklagten hob jedoch das K a m m e r g e r i ch t die Vor -

cntscheidnng auf und verwies die Sache zu nochmaliger
Vcrbandlnng an das Landgericht I . zurück . Präsident
G r o s ch u f f führte aus : Z 137 der Gewerbe - Ordnung sei vom

Landgericht durch Anwendung verletzt Ivorden , denn es habe zu
Unrecht den Betrieb für einen fabrikmäßige » erachtet , da weder
Natur - noch maschinelle Kräfte angewendet würden und von einer

eigentlichen Arbeiisteilung auch nicht gesprochen werden könne , werde
h das ganze Kleidungsstück immer von einer Arbeiterin her -

gestellt . Das Abschneiden der Stücke durch andre erfülle noch nicht
den Begriff der Arbeitsteilung . Die Feststellung des Fabrik -
bclricbcs werde durch die Beschäftigung von 25 bis 36 Ar -
bcitcrinnc » nicht genügend gerechtfertigt . Eine Freisprechung
erscheine jedoch noch ' nicht geboten . Es wäre vielmehr vom Land¬
gericht noch zu untersnchen , ob nickit etwa die Bundesrats -
Verordnung , betreffend den Schutz der Arbeiterinnen in Werk -
st ü t t e n der Wäsche - und Kleiderkonfektion . anzuwenden sei . Da
frage es sich zuerst , ob die Räume in der Leipzigerstraße und in
der Kommandautcnstraße , sotveit sie der Herstellung der Ware dienen ,
als ein tcchnisch - wirtschastlich Ganzes und damit als Werkstatt anzu -
sehen seien und ob, ivie es die Bnndesrats - Vcrordnung nennt , die

Herstellung der Kleider „ im Großen " betriebe » werde . Werde dies
festgestellt und außerdem noch , daß das Abschneiden der Stoffe und
das Zuteilen der Znthaten in der sogenannten Einrichtung in engem
Zusammenhange mit der Herstellung der Kleider stehe , dann Iväre
der Angeklagte auf Grund der Koiifcktionsarbeiter - Verordnuug des
Bundesrats zn verurteile », weil dann nach dieser Verordnung die

fraglichen Schutzbestimmungcn der Gcwerbe - Ordnung hier An -
Wendung fänden .

Eine unter dgentiimlicheu Umständen begangene körper -
verlrtznng beschäftigte gestern die zweite Strafkammer des Land -
gerichts 1. Im Herbst 18S9 stand der Geselle Ludwig D e m h a st e r
in Arbeit bei dem Schlächtermeister Babst , Lindoiverstraße 12. Am
Abend des S. September war Dcmhaster in der Werkstatt mit Speck -
schneide » beschäftigt , als der Meister in erregter Weise den Raum
betrat und den Geselle » fragte , ob er nicht soeben einen fremden
Menschen habe ans dem Keller kommen und über den Hof laufen
sehen . Es müsse sich ein Dieb ins HauS geschlichen haben und
noch drin sein . Meister und Geselle machten sich auf die
Suche . Sic sahen in dein kleinen Garten unter einem
Strauch verborge » einen Mann liegen . Als dieser sich
entdeckt sah , sprang er auf und versuchte über die 2>/i Meter
hohe Mauer zu klimmen , die de » Garten von dem Nachbargrundstück
trennte . Ter Flüchtling saß bereits rittlings auf der Mauer , als er
an dem Bein , das noch nach der Gartenseite zn heruuterhing , von
Tembaster gepackt wurde . Der Dieb zerrte aus Leibeskräften , umsein
Bei » frei zu machen , und es gelang ihm auch , vorher hatte sein Ver -
folger ihm aber mehrere Schlage mit dem scharfen Schlächtermesser ,
das er noch vom Speckschneiden in der Hand hielt , gegen daö
Bein gegeben . Später wurde der Dieb in der Person des
Schlächters Dowo ermittelt . Er mußte zunächst ins Kranken -
haus gebracht werden , da Demhaster ihm eine Zehe
vom Fuß abgeschlagen hatte . Dowo wurde dann

wegen Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt , aber
auch Demhaster wurde wegen Körperverletzung zur Verant¬

wortung gezogen und unter Zubilligung von mildernden Umständen
zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . Auf die eingelegte Revision
hob das Reichsgericht das Urteil auf , weil nicht genügend erwogen
sei , ob nicht etiva nur eine fahrlässige Körperverletzung vorliege .
In der gestrige » erneuten Verhandlung blieb der Angeklagte dabei ,
daß er das Messer nur mitgenommen habe , weil er ver -
gessen hatte , es aus der Hand zu legen , als er sich an das
Suchen des Diebes machte . Er habe dann später blindlings mit
dem Messer gegen das Bein des Flüchtlings geschlagen und geglaubt .
er . sei hierzu berechtigt , da man ihm beim Militär gesagt
habe , er müsse ans einen s l ü ch t i g e n V e r b r e ch e r ,
d er a n f A n r u f e n nicht st c h e . schieße n. (I) Der Staats -
anwnlt beantragte selbst die Freisprechung dcS Angeklagte » .
weil derselbe sich in der Notwehr befunden habe und der irrtümlichen
Zicchtsauffassung gewesen sei , daß er Gewalt anwenden durste . Der
Gerichtshof erkannte nach dem Antrage .

VorMinmlungett .
Für den fünften

Schützenhanse eine gut
Wahlkreis fand am Mittwoch im alten

t . nckite öffentliche Versammlung statt . Auf
der Tagesordnung stand ei » Vortrag des Genossen Robert Schmidt
über die wirtschaftliche Bedeutung der Handelsverträge . Der Redner
führte den Nachweis , daß das Bestehe » von Handelsverträgen
ei » notwendiges Erfordernis des wirtschaftlichen Gedeihens
für Deutschland ist , und daß eS deshalb vor allen Dingen
darauf ankommt , unsrcn Zolltarif so zu gestalten , daß der Abschluß
günstiger Handelsverträge i »it andre » Staate » möglich ist . — Der
Vortrag fand lebhaften Beifall . — Hieraus ging man zum Punkt
„ Partei - Angclegenheiten " über . Genosse B a b i e l ersuchte um rege
Beteiligung an der am nächsten Sonnlag beginnenden Arbeitslosen -
Zählung . Im Anschluß an diese Aufforderung entstand eine Aus -
spräche über Einzelheiten bei der Ausführung der Zählarbeit .

Tie Geselle , i - Ansschnffwahl für die Verliuer Fleischer -
Innung , die sonst alljährlich i » aller Stille durch einige meister -
treue Gesellen vollzogen wurde , bot in diesem Jahre ei » bedeutend

lebhafteres Bild , da sich an ihr die verschiedensten Äesellen - Korpora -
tionen beteiligten und natürlich auch Anspruch auf die Besetzung der
Aemter erhoben . Diese Jnnungsgesellen - Zusammeukunft hatte mehr
de » Charakter einer öffentlichen Versammlung . da die Nicht -
Jnnungsgesellen in der Mehrzahl waren und auch an den Bor -

schlügen und Anseinandersetzungen teilnahmen . Die Kontrolle über
die Zugehörigkeit zur Versammlung sowohl wie über die Wahlberech -
tigilng und Wählbarkeit der Anwesenden fehlte vollständig . Bei der

Wahl ' der JnuungsschicdsgerichtS - Beisitzer ( Arbeitnehmer ) tvurden fast
durchgängig Personen gewählt , die gar nicht anwesend waren . Die
von einem Jnnungsgesellen beantragte Ausübung einer scharfen
Kontrolle wurde seitens des die Versammlung leitenden Meisters

abgelehnt . Der Wahlakt vollzog sich daher unter ziemlich all -

gemeiner Beteiligung ; nur einige recht bekannte Centralverbändlei
die nicht bei Jnnungsmeistern beschäftigt , wurden ausgeschlossen ,
Unter solchen Umständen kam begreiflicherweise ein in recht vieler

Punkten anfechtbares Wahlresnltat zu stände , so daß bei der offen -

kundig gesetzlich unzulässigen Wahlhandlung Proteste gegen diese
Gesellen ' - Ausschußwahl unausbleiblich sind und durch die Anfsichts -

behörde eine Neuwahl anberaumt werden muß . Hoffentlich giebr
dann die Versammlung durch die Wahl auch den Willen nach
besserer Vertretung kund , damit die Zustände im Fleischergewerbe
bald besser werden .

Der Fachvcrein der Mnstkinstrniiienten - Zlrbeiter hielt am
26. Januar seine Generalversammlung ab . Ter Kassierer gab die Ab -

rechnnng für das 4. Quartal . Die Einnahme betrug 736,96 M. . die Aus -

gäbe 486,66 M. , mithin der Ucberschuß 249,46 M. Beim Streikfonds war
eine Mehrausgabe von 317,86 M. zu verzeichnen . Aus dem Jahres -
bericht des Vorsitzenden ist hervorzuheben , daß der Verein für
andre Geivcrkschaften 986 M. Streiknnterslützung gegeben hat ,
außerdem tvurden auf Listen für die Glasarbeiter 617 M.

gcsamnielt . Streikunterstützungen leistete der Verein an seine Mit -

glieder 1284 M. DaS Vercinsvermögen betrug am 31 . Dezbr . 1961

2367,66 M. Zun , Schluß wurden die Kollegen aufgefordert , bei der

demnächst stattfindenden Arbeitslosen - Zählun' g mitzuhelfen .

Berichtigimg . I » dem Versammlungsbericht des social -

demokratischen Wahlvereins Nixdorf ist die an den Centralvorsland

abgelieferte Summe mit 476,66 M. angegeben , es kommen hierzu
aber noch 161,86 M. für Bons , so daß' die an den Ccntralvorstand
abgelieferte Gesamtsumme für das 4. Quartal 1961 677,46 M.

beträgt . _

Vetzte Mschvichken ttnd Depeschen «
Eine » ene Niederlage der Brotwucherer .

Biirkebnrg , 23 . Januar . ( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )
Bei der heute stattgefundenen ReichStags - Ersatzwahl im Wahlkreise

Schaumbnrg - Lippe erhielten Graf Reventlow ( Antis . Kons . ) 3674 ,

Architekt Demmig (frs . Vp. ) 3002 und Maschinenmeister Reichen -

dach ( Soc . ) 1614 Stimmen . Somit S tji ch w a h l zwischen
G r a f R e v e n t l o w ( A n t i s. K o n f. ) u n d Demmig ( frs . Vp. ) .

Allerdings stehen noch die Resultate von einigen Ortschaften auS ,

indessen können dieselben an dem Endresultat nichts mehr ändern .

*
Auch dieses Resultat bedeutet wie die vorangehenden Reichstags »

wählen in Grimmen - Greifswald , Mcmel - Heydekrug , Wittenberg -
Schweinitz eine schwere Niederlage für die Brotwucher - Parteien .

Dieser Wahlkreis — der kleinste Deutschlands — ist über¬

wiegend ländlich . Von den 8947 Wahlberechtigten kamen im

Jahre 1893 nur etwa 2666 auf die Städte Bückeburg und Stadt -

Hägen , während auf daS platte Land fast 7666 entfiele ».

In der Nachwahl am 14. November 1898 fielen auf den

Kandidaten der freisinnigen Bolkspartei 2684 , auf den konservativen

2336 , und auf den socialdemokratischen Kandidaten 691 Stimmen .

Der antisemitische Kandidat erhielt 476 Stimmen . In der darauf -

folgenden Stichwahl wurden Kammcrgerichlsrat Dr . Müller ( freis . Vp. )

mit3742 , gegen den konservativen Kandidaten , auf den sich 3674 Stimmen

vereinigten , gewählt .
Diesnial gingen die Konservativen und Antisemiten zusammen .

Sie brachten es gegenüber der letzten Wahl trotz einer wilden

Agitation bei außerordentlich starker Wahlbeteiligung nur auf ein

Mehr von 163 Stimmen . Dagegen wuchsen die Freisinnige » um 413 ,

während die Socialdcmokrate » ihre Stimmcnzahl vcrdrei -

fachten , von 691 auf 1614 stiegen , ei » Mehr von 1623 Stimmen

erhielten .
Das endgültige Resultat mag die Ziffern unwesentlich korrigiere ».

An der Thatsache , daß der Brotwnchcr - Tarif selbst in ländlichen

Wahlkreisen die Socialdcmokratie machtig fördert , wird nichts mehr

geändert .
Ein uns 1/212 Uhr abends ans Stadthagen zugehendes

Privattelcgramm meldet , daß die für den socialdemokratischen Kau -

didatcn abgegebenen Stimmen die Zahl von 1643 erreichte ».

Unterhaus .

London , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Brodrick erklärt , ScheeperS
sei hingerichtet worden , nachdem er überführt war , mehrere
grobe Vergehen gegen de » Kricgsgebrailch begangen zu haben ;
unter ander » , habe er sieben Eingeborene gemordet und eine »

Weißen durchpeitschen lassen . Die Thatsache , daß er ein Kriegs -
gefangener gewesen , schließe nicht einen Prozeß wegen Mordes oder

sonstiger Vergehen gegen die Kriegsgesetze aus . Mac Laren

fragt , od im Juli vorigen JahreS oder zu irgend einer

Zeit seit den Unterhandlungen zwischen Kitchcner und

Botha Vorschläge zur Beendigung des Krieges in Süd -

nfrika direkt oder indirekt irgend einem Kabinetismitgliede
im Namen der Boerenführcr geinacht worden seien .
Balfour erwidert : Nein . Es sei kein derartiger Vorschlag der

Regierung von irgend jemand zugegangen , der imstande sei ,
namens der Führer der Boeren - Streilkräfte zu sprechen . O' Kelly
fragt , ob die Bagdad - Eisenbahn « Konzession definitiv von der
Türkei verliehen ivorden sei , und ob ein Meinungsanstausch ztvischen
der englischen und deutschen Regierung , betreffend die Wahl einer

Endstation im Persischen Golf stattgefunden habe . Cran dorne

entgegnet , die britische Regierung habe der deutschen angedeutet ,
daß sie i » keiner Weise das Projekt beanstande , an welchen ,
wahrscheinlich englische Kapitalic » einen bedeutenden Anteil

zu nehmen wünschte » ; es hätten schon einige Erörterungen
über den im zweiten Teil der Anfrage erivähnten Punkt ztvischen
beiden Regierunge » stattgefunden ; hinsichtlich desselben werde keine

Eutscheiduiig ohne weiteren Meinungsaustausch getroffen tverden .

Eydtk , ihnen , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Nachdem seit einiger

Zeit in der in der Nähe liegenden Ortschaft Kibarth vcr -

schiedene Erkrankungen an Pocken vorgekommen ivaren , ist
jetzt auch in einer hiesigen Arbeiterfamilie der Ausbruch der

Pocken festgestellt worden . Die betreffende Familie tvurde in das
Krankenhaus gebracht . Die Polizei traf die erforderlichen Borsichts -
maßregeln .

Frankfurt a . M. , 23 . Januar . <B. H. ) Vergangene Nacht
wurde der 27jährige Metzger Philipp Eckert nebst
einer Frauensperson von den Schutzleuten Baron und

Kuhn nach dem ersten Polizeirevier gebracht , wo der

Schutzmann Baron , ivelcher mit de », Eckert allein war ,
von diesem angefallen und durch einen Stich in den Leib

schwer verletzt wurde . Der in diesem Augenblick die Wache be -
tretende Schutzmann Bau » , am , wurde von Eckert in Arme und Hand
gestochen und erst dem hinzukommenden Schutzmann Kuh » gelang
es , ihn mit dem Säbel niederzuhauen . Die verletzten Schutzleute
wurden nach dem Heiliggcift - Hospital gebracht , Eckert nach dem
städtische » Krankenhause , er benahm sich aber dort so rabiat , daß
er , nachdem er verbunden ivar , ins Gefängnis überführt tverden
mußte .

Brüx , 23, Januar . ( W. T. B. ) Bei den Arbeiten im Jupiter -
schacht wurde heute die Wahrnehmung gemacht , daß niehrere Ab »
sperrnugen infolge des durch die Wassercinbruch - Katastrophe
hervorgerufenen Luftdruckes eingerissen und sotveit die Ar -
beiten gefährlich seien . Die Arbeiten tvurden nuumchr
eingestellt und die Belegschaft zurückgezogen . Der Schacht wurde
an drei Tagmündungeii luftdicht abgesperrt . Die Absperrung bleibt
so lange aufrecht, bis die umliegenden oberstägigen Pingen entivässert
und verstützt sein tverden , ivas 14 Tage in Anspruch nehmen dürfte .

Neapel , 23 . Januar . ( B. H. ) Der Finanz - Wachthanptmann
Delfranco erschoß den Fürsten Carlo Delbnlzo auf offener Straße ,
Iveil letzterer Delfraucos Tochter entführt hat .

Beramwortlicher Nedacreur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von MaxBadiiig in Berlin . Hierzu 3 Beilagen n. NuterhaltnngSblat » .
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125 . Sitzung vom Donnerstag , 23 . Januar 1902 ,

nachmittags 1 tl h r.
Am Bnndcsratstisch : Graf Posado ivslh . Möller .

Eingegangen ist die Interpellation Hompesch ( C. ) betreffend
Aufhebung des JesuiteugesctzeS .

Die z iv e i t e Lesung des E t a t S des ReichSamtS drS
Innern wird fortgesetzt beim Titel : Staatssekretär .

Es liegen folgende R e s o I n l i o n e n vor :
1. Eine Resolution Bassermann ( natl . ) — Dr . Hitze ( C. ) bc -

treffend Vorlegung einer Uebersicht über die Arbeits -
Verhältnisse in den Betrieben des Reiches und den Werkstätten
der Heeresverwaltung .

2. Eine Rcwlution Rösicke - Dcssan slvildlib . ) - D r. Pa chnick c
lfrs . Vp. ) , betreffend Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend die

�Errilbtnug von paritätischen Arbeitsnachweisen .
3. Eine Resolution Albrecht und Genossen ( Soc . ) , wonach

der Tcruii » fiir das Inkrafttreten der Vorschriften für de » Betrieb
in Zinkhütten „ bis höchstens zum 1. April 1902 verlängert
werden darf " .

Abg . Basserinann ( natl . ) :
lieber die Frage des Schutzes des Bauhandlverkcs , und der Ne -

gelnng der gewerblichen tlinderarbeit habe ich mich bereits bei der
ersten Etatsberatnng ausgesprochen . — Sehr bedauerlich ist die Ver -
itögerung der Vorlegung der Krnnlenversichenivgs - Ziovelle . — Herr
Hitze forderte gestern ei » Normalstatut für die Proportional -
wählen bei den Geiverbegcrichts - Wablen . Ich kann
mich diesem Wunsche durchaus an sch liege ». Wir hoffen , daß
man bald auch auf andern Gebieten zu dem gerechten
System des Proporzes übergehen ivird . Die Berhältnrsse
der A n g e st e l I t en in C o nip i o i re n und die Lage der Kellne -
ri n n en sind dringend der Regelung bedürftig . Es ist erfreulich .
dasi eine Bundesrats - Verordnung über diese Materie » nun endlich
beranskonimen soll . — An den Herr » Staatssekretär möchte ich die
Frage richten , wie Iveit die Angelegenheit der M i n d e st - R u h c z e i t
im Bin » e n s ch i f f a h rt S - G e w e r b e gediehen ist . — Die Ein -
fuhrung der kaufmännischen Schiedsgerichte ist leider
noch immer nicht erfolgt . Es ist sehr bedauerlich , dag diese Sache
von Jahr zu Jahr hingezogen ivird . Alle großen knufmänni -
schcn Bereinigungen haben sich für besondere Schiedsgerichte
für Streitigkeiten innerhalb ihres Berufes ausgesprochen und zwar
in Anglicdcrnng an die Gewerbegerichte . — Ebenso dringend be¬
dürfen die B u r e a u g e h i l f e n der Rechtsanwälte und
Notare des Schutzes . Die neue Abteilung des Statistischen Amts
wird sich hoffentlich auch mit dieser Frage beschäftigen . Im
Wege der freitvilligen Vereinbarung zwischen den Orga -
uisationen der Anwalte und ihrer Bnreanangestcllten ist
bisher leider nichts erreicht ivorden . Aber die Arbeitgeber
dieses Bernfes erkennen selbst die Dringlichkeit der Regelung der
Vclhältnisje ihrer Angestellten an . — Tie Resolution Dr . Pachnicke
betreffend Errichtung von paritätischen Arbeitsuachw eisen
beschränkt sich durchaus auf das schon jetzt Erreichbare . Nur für den
Fall , daß in großen Jndustriebezirken eine Lücke in dieser Beziehung
besteht , verlangt die Resolution die Ermächtigung der Landes - Central -
bchörde » , die Genieinden zur Errichtung solcher Arbeitsnachweise anzu -
hallen . DieRegelung dieser Frage wird jedenfalls eine der Ivichtigsten Auf -
gaben der Socialreform für die nächsten Jahre sein . Besonders in der
Binnenschiffahrt bestehen große Mißstände in der Arbeitsvernnttelung ,
sie liegt da meist in Händen von Subjekten höchst fragwürdigen
Charakters . — Das Gesetz über den unlauteren W e t t -
b e w e r b hat sich als unzureichend ertviesen . Aus Anlaß eines
Jniliativamrags des Abg . Ceilel werden wir uns ja mit
dieser Materie »och eingehend zu beschästigen haben . Besonders müssen
Vorschriften erlassen werden gegen den fortwährenden Nachschub von
Waren bei schwindclhaftcn Ausverkäufen . Bisher gestattet eine Ent -
schcidung des Reichsgerichts für gewisse Fälle einen solchen Nach -
schnb . Durch diese Entscheidung ist eine große Unsicherheit in die
geiverblichcn Kreise gekommen .

Weiter liegt ein Mißtrauen darin , daß die Staatsanwälte bei
Anwendung dieses Gesetzes sehr bureaulratisch vorgehen . Ich komme
noch kurz auf die Frage der Gerichtsverfassung . Es ist
dringend notwendig , daß zu den Kammern für Handelssachen auch
Beisitzer aus den Haudwcrkcrkreiscn hinzugezogen werden , weil vor
diesen Kammern häufig Streitigkeiten zwischen Handwerkern und
Kaufleuten entschieden werden .

Auch die F r a n e n f r a g e ist gestern angeschnitten worden .
Aus diesem Gebiete sind zweifellos große

'
Fortschritt erzielt

worden . Es ist unsre Pflicht , den Frauen möglichst viele
Berufe zu erschließen , die keine zu große körperliche Anstrengung er -
fordern . sSehr richtig I bei den Nationallibcrnlen . ) In Bezug auf
das Francnstudium kann ich mich durchaus den Ausführungen des
Prinzen Schönnich - Caiolalh anichließen . Die preußische Unterrichts -

vertvaltnug ist in dieser Materie sehr schtvicrig . <Schr richtig ! bei
den Nationalliberalen . ) Es müssen den Frauen , die sich wifseuschast-
lich bethätigen wollen , die Wege dazu geebnet werden . Am richtigsten
wäre es , die Mädchen ganz so wie die Knaben ' zu
den Gymnasien und R e a l - G y ni n a s i e n zuzu¬
lassen . Ein Versuch in Karlsruhe , Ivo Mädchen und
Knaben auf denselben Bänken zusammensitzen ( Hört ! hört ! ) hat sich
sehr gut bewährt , es hat sich dabei herausgestellt , daß die Mädchen
sogar besser lernen als die Knaben . Auch in s o c i a l p o l i t i s ch c n

Dingen muß die Frau dem Manne gleichberechtigt sein .
Schon heute sind viele Frauen Mitglieder von Armeuräten und be -

währen sich hier naturgeniäß zum Teil besser als Männer . In Schul -
koimnissioueu zur lleberwachung von Mädchenschulen sind Frauen mit

Erfolg gewählt werden . Wenn die Frauen aber socialpolilisch mitarbeiten
sollen , müssen sie auch das freie Vereins - und Versa mm -
lungS recht haben . Ich habe das volle Vertrauen zu dem Herrn
Staatssekretär , daß er seinen Einfluß in dieser Richtung geltend
machen wird . Das Verbot der Teilnahme von Frauen au dem Ver -
ein für Socialreform durch den Berliner Polizeipräsidenten hat

direkt eltvns Beschämendes . ( Sehr richtig ! links . ) Das Vorgehen des

derzeitigen Rektors der Berliner Universität gegen den Socialivissen -
schaflichen Sludentenverein ist ganz unverständlich und scharf zu ver «
urteile ». Ich hoffe , daß die Regierung sich endlich auf den Boden
unsrcS Antrags auf freies Vereins - und Versammlungsrecht für die
Frauen über das ganze Reich umsomehr stellen wird , da nunmehr
ja auch in konservativen Kreisen , wie das gestrige ritterliche Auf -
treten des Herrn v. Kardorff beweist , sich die Sympathie für unsre
Bestrebungen mehrt .

Abg . Fischer - Berlin lSoc . ) :

Ich will mich auf das Gebiet der Socialreform beschränken .
Graf PosndowSky hat ja gestern von einer ganzen Reihe von Ent -
würfen gesprochen / die vom Bundesrat geplant ivorden find ,
z. B. die Regelung der Frauenarbeit , die Frage der Regelung
der Angestellten in den Rechtsamvaltsburcans usw. . alles Dinge ,
von denen wir schon seit Jahr und Tag geredet haben , die aber
immer noch nicht dem Reichstag vorgelegt find . So bescheiden Herr
Basserman » auch sonst in der Socialreform ist . das Tempo unsrer
Socialreform geht selbst ihm zu langsam . So resigniert , wie

gestern Herr Hitze gesprochen , haben wir ihn noch nie gehört , so

lange er in der Socialpolilik thätig ist . Ich gebe ihm gern zu ,
daß er allen Anlaß hatte , gegen die Regierung zn reden

aber er bat auch allen
'

Anlaß , einen Teil der
Verantwortlichkeit auf seine Partei zu nehmen . Denn

ohne daS Verhalte » des CcntrnniS wäre dieses langsaine

Tempo der Socialreform nicht möglich . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdemokraten . ) Wenn das Eentrum ans dem Gebiete der

Socialreform denselben Eifer aufgeboten hätte , wie auf dem Gebiete

te JnraiärtB "
der Zollgesetzgebung , ich Ivollte sehen , ob die Regierung ihren
Wünschen nicht entgegenkommt . Wenn es sich darum handelt :
lieber Gott , vertenre unser Brot , da ist das Eentrum gleich bei der
Hand . Wir unterscheiden uns auch grundsätzlich in der Beurteilung
der Socialreform vom Centrum . Herr Hitze behauptete gestern ,
man könne in Zeiten der geschäftlichen Depression selbstverständlich
keine Arbeiterschntz - Gesetzgebung machen , die mit finanziellen Lasten
für die Ilnternchmcr verbunden sei . Das ist die alte Geschichte vom
Pelzwaschen . Socialreform recht viel , aber kosten darf sie nichts .
Herr Hitze nieinte , man müsse sich darauf beschränken , ideale
Forderungen aufzustellen . Er sprach auch von der Gewerbcgerichts -
Novelle . Nim . der neue preußische Handelsminister hat ja ' erklärt ,
daß er seinen ganzen parlamentarischen Einfluß aufbieten
werde , damit die letzte Novelle nicht zu stände käme , tveil
dadurch die Unternehmer gezwungen werde » , bei Streiks
und andern Streitigkeiten vor den Schiedsgerichten zn
erscheinen . Die Unternehmer in Hamburg haben aber bereits
Kartelle geschlossen , in denen sie den Standpunkt vertreten : Vor
Gericht müssen wir ja erscheinen , aber es giebt keine Möglichkeit ,
uns zu zwingen , dort Antwort zn erteilen . Wir sind grundsätzlich
der Meinung , daß , wenn jemals cS einen Zeitpunkt gegeben
hat . wo die Rcgicriing und die Pavtciru für die Social -
resorm sorgen müssen , dieses die Zeit der geschäftlichen
KrisiS mit ihrer Arbeitslosigkeit und Lohnhcrabsehung
ist . Gerade in einem solchen Zeitpunkt muß es heißen :
„ Mit Volldampf voraus ! " Wir stützen uns bei dieser
Forderimg ausschließlich auf das amtliche Matcrialdcr Gewerbe -
gerichts - Jnspektoren . Die Berichte derselben sind im Mai v. I .
abgefaßt , zn einer Zeit , Ivo die industrielle Hochflut in den letzten
Wellen ging und die geschäftliche Depression noch nicht ihre ganze
Wirkung entfalten konnte . Trotzdem nun auch diese Berichte unter
dem Gesichtspunkt abgefaßt sind , die Unternehmer ja nicht zu sehr zu
verletze », findet sich doch überall in ihnen bestätigt , daß die Rrisis
bereits damals ihre Schatten geworfen hatte . Ueberall ist von der Tendenz
sinkender Löhne und Arbeitcrentlassungen die Rede . Das ist wieder ein
Beweis für unsre Behauptung , daß die Folgen der industriellen
Krisis immer zuerst auf die Schultern der Arbeiter abgewälzt werden .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ist das aber so. dann
müssen wir gerade in der heutigen Zeit den Unternehmern und dem
Staat finanzielle Opfer zum Schutze der Arbeiter auferlegen . Herr
Wörishoffer , der an der Spitze steht an socialpolitischcr Einsicht und
Mut der Wahrheit , konstatiert freilich , daß , so weit die Arbeiter or -
ganisiert sind , sie an dem Gewinn der industriellen Hochflut be -
leiligt gewesen seien , aber doch nicht in dem Maße , wie die
Industriellen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Freilich
ist er so inkonsequent , zn erklären , die Untcriiehmer
müßten für spätere Zeit Vorsorge treffen . Dasselbe trifft doch aber
auch für die Arbeiter zu . Die Unternehmer haben in schlechten
Zeiten höchstens einen geringeren Profit , während der Arbeiter ohne
seine Schuld seine ganze Existenz verliert . Man sollte meinen ,
gerade die Gcwerbe - Jnspcktoren seien auf Grund ihrer Sachkenntnis
und Erfahrung am nieisten dazu berufen , über die Verkürzung der
Arbeitszeit ihr Urteil abzugeben . Die Reichsregiernng hat es ihnen
rnndivcg in einem Geheimeirknlar verboten , von dem ich allerdings
nicht weiß , ob es dem Centralvcrband der Industriellen vorher vorgelegt
ivorden ist . ( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Welche Frage
interessiert aber gerade die Arbeiter mehr , als die der Verkürzung
der Arbeitszeit ? Die Gcwerbe - Jnspcktoren sind oder sollten wenigstens
die berufenste Vertretung der Arbeiter sein , denen Sie besondere
Arbeiterkammern ja nicht bewilligen wollen . Die vielgepriesene Social -
rcforin für die Arbeiter hat ja nur zu einer Zivangsorganisation
für die Unternehmer geführt . Nur der hessische Gewerbe »
Inspektor giebt über die Verkürzung der Arbeitszeit Auskunft .
In den Iii Fabriken , in denen Fronen beschäftigt werden , haben
heute schon 50 Proz . der Frauen den Zehn - Stunden - Tag , mir 7 Proz .
arbeiten 11 Stunden und 44 Proz . haben eine kürzere als die
zehnstündige Arbeitszeit . Der Bericht des Gewerbe - Jnspcktors kon -
staliert ausdrücklich , daß , je weiter die Industrie vom Mittelpunkt
des Landes sich entferne , um so größer die Arbeitszeit sei . Je größer
der Betrieb , desto geringer die Arbeitszeit , und umgekehrt .

Nach den Berichten des hessischen Getverbe - Jnspektors hatten
in 669 Betrieben 5 Proz . der Arbeiter eine Arbeitszeit von 9 Stunden ;
2 Proz . von Ö' /a Stunden , 35 Proz . von 10 Stunden . 50 Proz . von
11 Stunden , IVa Proz . von llVa Stunden , 21/2 Proz . von
12 Stunden und 1 Proz . von mehr als 12 Stunden . Diese Ziffern
beweisen schlagend , daß die Möglichkeit zur gesetzlichen Regelung der

Arbeitszeit schon heute gegeben ist und daß , wenn die Rcichsregiernng
hier nichts thnn will , dies ausschließlich an dem mangelnden
guten Wille » der Regierung liegt . Was helfen alle Wünsche auf
Einführnng des sogenannten sanitären Maximal - Arbeitstages ;
was hier geschehen ist , ist einfach eine Karikatur auf dem Gebiete
der Socialreform .

Was ist denn im allgemeinen seit 1869 auf dem Gebiete der

Socialpolitik geleistet ? Die jetzige Gewerbe - Ordnnng datiert seit
1869 . Dann ist bis 1873 nichts geschehen . 1873 faßte der Reichstag
den Beschluß , eine Enquete zu veranstalten über die Verhältnisse
der Fabrikarbeiter , der weiblichen und jugendlichen Arbeiter .
1877 wurde der Bericht darüber endlich veröffentlicht .
Ein Jahr später kam die Aendermig der Gewcrbegesetzgebung , aber

so sehr verbunden mit dem reaktionären Kontraktbrnch - Paragraphen ,
daß sogar der damalige Reichstag diese Forderung der Regierung
ablehnte . Dann kam wieder eine Pause bis 1881/82 . Damals
wurde die CentrnmSinterpellatioii Hertling eingebracht , die einen
weiteren Ausbau der Arbeilerschutzgesetzgebnng erstrebte . Bismarck

lehnte diese Forderungen rundweg ab . 1882/83 verlangten die Frei¬
sinnigen Schutzvoriibriftcn zur Gewerbe - Ordnung . Die Re -

g i c r u n g v e r t r ö st e t e sie bis zum Abschluß der Unfall -
v e r s i ch e r n n g s - G e s e tz g e b u n g. 1883/31 forderten die Ab -

geordneten Hertling und Kropatscheck das Verbot der Nacht -
arbeit für die Frauen und Kinder usw . 1885/86 lehnte
der Bundesrat sogar die vom Centriini geforderte Ver -

mehrung der G e w e r b e - I n s p e k t o r e n ab . 1887 nahm
der Reichstag abermals Schutzgesetze für die Frauen - und Kinder -
arbeit an sowie Anträge Lieber betreffend die S o n n t a g s a r b e i t.
Auch diese Anträge wurden vom Bundesrat abgelehnt .
1888/89 wurden dieselben Anträge wieder vom Reichstag au -

g e n o m m e u.
Dann kamen die F e b r u a r - E r I a s s e , die mit so großen

Posnunenstößen verkündet wurden und vom Fürsten Bismarck darauf
berechnet waren , den Socialdemokraten den Wind ans den Segeln
zu nehmen . Aber indem diese Erlasse die Berechtigung unsrer Be -

strebungen in nuoo auerkannten , schwellten sie gerade die Segel der
Socialdemokratie , ebenso wie jetzt ihre Nichterfüllung uns zu gute
kommt .

Bald darauf erfolgte der s o c i a Ip o l i t i s ch e Stillstand
mit dem ScharfmachcrkurS , der sich äußerte in der U m stürz -
vorläge und Znchtbausvorlage . 1896/97 kam die
Ccntnims - Resolution auf Erlaß der BundeSratSverordmingcn zum
Schutze der jugendlichen Arbeiter und Frauenarbeit . 1897 dehnte
der Bundesrat die §Z 135 a und b der Gewerbe - Ordnimg auf die

Wäsche - und Konfektionsarbeiterinneii ans . « 1898 bis 1900 geschah
nichts . Das ist a l l e s , w a s i n n e r h a l b der z e h n I a h r e

feit denFebruar - Erlassen auf dem Gebiete der
Socialreform von der Reichsregiernng geleistet ivorden ist .
Das Bild ivird noch viel trauriger und für die Regierung beschä -
nieuder und für die Machtlosigkeit des Reichstags bedeutsamer , wenn
wir die Frage »ach einzelnen Materien ordnen .

Man hat seit Jahren im Reichstag A r b e i t e r a n s s ch ü s s e

verlangt , in den Februar - Erlaffen sind sie mit großem Applomb ver -

kündigt worden , aber sie sind , wie aus den Berichten der Gewerbe -

Inspektoren hervorgeht , noch heute völlig bedeutungslos .
Sogar die Staatsbetriebe , die doch Musteranstalten sein sollten ,
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haben sie entweder gar nicht eingeführt oder ihre Wirksamkeit aufs

engste beschränkt , so in den Militärwerlstätten in Spandau .
Die Frage der Arbeitsnachweise , die jetzt in unschuldiger

Weise von den Herren Rösicke und Bassermann wieder angeregt ist ,

hat bereits 1885 die Pctitionskommission des Reichstages be -

schäftigt . Herr Gamp , damals Vertreter der Regierung , erklärte .

nr a n h a b e bereits Schritte auf diesem Gebiete

gethan . Was waren das für Schritte ? Das Reichsamt des Innern
ist damals zum Ccntralverband der Industriellen gekommen und hat
ein Gutachten von demselben gefordert . Dieses Gutachten fiel
natürlich in dem bekannten Sinne aus : „ Wir wollen Herr im Hause
fei ». Es könne keine Rede sein von Arbeilsnnchiveiscn , in denen

Arbeiter etwas zu reden hätten . "
Die Bäckerei - Verordnung ist 1896 erlassen worden .

Abg . Dr . Bachem bezeichnete sie damals als sehr harmlos . Aber

Konservative und Antisemiten liefen sofort Sturm gegen diese Ver -

ordnuug , und Herr Dr . Ocrtel erklärte , sie werde das Gewerbe
ruinieren . Sogar Herr v. Berlepsch sah sich damals gezwungen zu
erklären , es könne nicht das Princip der Regierung sein , schöne
Reden zu halten und nachher Stück für Stück wieder von dem weg -
znnehmcn , was zugesagt war . Heute aber sind wir soweit , daß die

Frauen der B ä ck c r m e i st e r im Elsaß nach dem Bericht
der dortigen Gcwerbe - Jnspcktoren das Ersuchen stellen ,
man möge doch ans dem Wege der Gesetzgebung die

Nachtarbeit verbieten , damit sie wenigstens ein geregeltes
Familienleben führen können .

In Bezug auf die F r a g e des B a u - A r b e i t e r - Schutzes
hat Graf PosadowSky gestern erklärt , die Regelung dieser Frage sei
den Einzelregierungen zu überlassen . Im Jahre 1899 gestand er
die Mißstände auf diesem Gebiet zu , aber außer einer Umfrage an
die Einzelregicrungen ist bisher nichts geschehen . Nur einzelne
Bundesstaaten haben Verordnnngen erlassen . Gradczu typisch
für die Art , wie bei uns Socialreform betrieben wird ,
ist die bisherige Regelung der Arbeitsverhältnisse im
B i n n e n s ch i f f n h r t s - G e w e r b e. Bereits 1895 hat der Reichstag
die Kommission für Arbeitsstatistik mit Erhebungen in dieser Sache
bcanstragt . Daraufhin hat dann die Kommission sich 3�/2 Jahre lang
die Erhebungen der allgemeinen Enquete von 1885 angesehen. End -

lich im Jahre 1900 beschloß erst die Kommission , den Arbeitern beim
Pcrsonenbefördcrnngs - und Fährbetrieb im Winter jeden zweiten ,
im Sommer jeden dritten Sonntag bis Mittags freizugeben . ( Hört !
hört ! bei den Socialdcinvkratc ». ) Im April 1901 erklärte bann
die Komniisfion in ihrem Bericht an den Reichskanzler , daß sie die

Frage gar nicht beschäftigt habe , ob nicht stalt am Sonntag in
der Woche ein Tag frei zu geben sei , weil ihre Aufgabe
lediglich dahin ginge, ' die Frage der SoniitagSrnhe zn prüfen . ( Hort !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Also nach 5' /2 Jahre » fo -
znsagcn gar nichts , g e st ü tz t auf Untersuchungen , die
15 Jahre zurückliegen ! — Auf dem Gebiete der Frauen -
f/r ' a g e ist ja einiger erreicht . Die Schutzfrist für Wöchnerinnen ist
verlängert worden , aber die Gewerbe - Jnipektoren bestätigen , daß
dieser Schutz fast nur auf dem Papier steht , weil die Unternehmer
es einfach ablehnen , Wöchnerinnen in Arbeit zn stellen , ivenn sie von
der ganzen Schutzfrist von sechs Wochen Gebrauch machen wollen . —
Eine Verordnung zur Regelung der Verhältnisse des Personals
in G a st - und S ch n n k w i r l s ch n f t e n soll ja nun wirklich
herauskommen . Gut , wenn das der Fall ist , lange genug hat es
gedauert . Bereits 1891 hat der Minister v. Berlepsch eine Be -

seitignng der Mißstände auf diesem Gebiete für dringend notwendig
erklärt . Was über die Verordnung bisher durch die Presse gegangen
ist , rechtfertigt die s ch l i in in st e n B e f ü r ch t u n g e n.
Der gesetzlich fe st gelegte Arbeitstag für diese An -

gestellt »! ! soll 18 Stniideu betragen , die Sonntagsruhe für
sie alle drei Wochen 24 Stunden , also nicht einmal einen vollen

Tag von 36 Stunden . — Eine Verordnung zum Schutze der Haus -
i n d n st r i e l l e n wurde uns bereits zum 1. April 1893 versprochen .
Bis heute sind die damaligen Versprechungen nicht erfüllt . — Die
grauenhaften Mißstände auf dem Gebiete der Kinderarbeit
sollen iiiiii endlich zur Vorlage eines Gesetzes führen . sJn der Presse
wird aber behauptet , daß von den Schutzbestiinmungen des Gesetzes
die Kinderarbeit in der Landwirtschaft nicht b e -
rührt werden solle , ein neuer Beweis für das agrarische
Herz des Grafen Posadowsky . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Also als Facit der Socialreform seit 1890 ,
seit den Februar - Erlassen , ist in großen Zügen charakte -
siert folgendes : nur zwei S i e g e s z e i ch e n leuchte n
heraus — : Die ZuchthauSvorlagc und die 1Ä <><) <> Mark - Tub -
tieiition des Centtalverbandes der Industriellen ( Unruhe rechtS ) .
Kann man eine solche Socialreform anders bezeichnen als eine
Karikatur auf den Begriff einer w i r k l i ch e n S o c i a l r e f o r in ?
Auf der einen Seite Bereicherung der Reich st en durch de »
Zolltarif , auf der andern S ch e i n r e f o r in e n und V e r »
t r ö st u n g c n auf die Zukunft für die A r b e i t e r. Da kann
man es verstehen , daß die Arbeiter zu der Socialreform dieser Re -
gieruug kein Vertrancn haben , und daß es jetzt auch in den Kreisen
der katholischen und evangelischen Arbeitervereine gärt . Ich überschätze
die Revolte im Lager der katholischen Arbeiter nicht , aber der
Protest gegen den bischöflichen Erlaß über die Gewerkschaften und

gegen die Haltung des Centrums in der Zolltariffrage beweist doch .
daß auch diesen Arbeitern allmählich die Augen aufgehe ». Gewähren
Sie den Arbeitern das n n e i n g e s ch r a » k t e K o a l i t i o n s -
und Versammlungsrecht , und die d e u t s ch e A r b c i t e r -
schaft verzichtet auf die ganze Social refor in . Ver¬
gleichen Sie doch damit , was im Laufe der letzten Jahr -
zehnte die Arbeiter ans eigner Machtvollkommenheit
erreicht haben . Da ist die Organisation der Buch -
druck er . die vermöge ihrer Opferwilligkeit und Ge -
schlossenhcit die höchste Verkürzung der Arbeitszeit in
einzelnen Fällen bis auf 8 Stunden erreicht hat , die , was Herr
Hitze für unmöglich erklärte , in Zeiten der Krisis eine Lohnerhöhnng
durchgesetzt , also den Unternehmern größere Lasten auferlegt Hai.
Bei dieser Organisation haben wir Millionen und aber Millionen

Beiträge für die Zeit der Arbeitslosigkeit , für Krankheitsfälle , für
die Witwen - und Waisenverjorgung . Und das ist keine social -
demokratische Organisation , im Gegenteil , in ihr sind Elemente thätig ,
die es je eher je lieber begrüßen würden , wenn es ihnen gelänge zwischen
den socialdemokratischen und andern Arbeitern eine Scheidewand
zu errichten . Aber selbst dieser Typus einer nenlralc » Organisation
will nichts wissen von der Socialreform des Grafen Posadowsky .
Das beweist der Massenprotest ans den Reihen der Organisation
gegen das bekannte Telegramm der Tarifkommission an den Grafen
Posadowsky . Viel bemerkenswerter ist der E r f o l g der Bau -
a r b e i t e r . die noch gegen zwei Seiten gegen Unternebmerwillkür
und Polizeichikane zn kämpfen haben . Auch sie habe » Verkürzung der
Arbeitszeit , Lohnerhöhungen durchgesetzt , bis in die kleinsten Städtchen
des Deutschen Reiches hinein und einen Fonds von Bildung , Auf «
kläriing , Lohnerhöhung . Verbessernng der Lebenshaltung erreicht , wie
ihn Jahrzehnte der deutschen Socialreform den Arbeitern nicht geliefert
haben . ( Bravo ! b. d. Soc . ) . Man kann fragen : Ja , ist diese Kritik be -
rechtigt ? Habe » wir wirklich keine Aussicht , daß sich eine Besserung in dieser

Hinsicht anbahnt ? Wenn die R e g i e r n n g nicht den Mut hat .
in den Zeiten der geschäftlichen Hochflut ein rasches
Tempo in der Socialreform einzuschlagen , dann kann ich auch an
keinen Fortschritt glauben in der Zeit der ge -
schäftlichen Depression und bei der Art , wie die Regierung
sich zusammensetzt . Trotzdem im Vorjahre alle Parteien einig waren
in der Verurteilung des schädlichen und verderblichen Einflusses des
Centralverbandcs der Industriellen auf die Regierung — noch vor
wenigen Monaten rühmte sich der Ccntralverband seines Ein -
flusses auf die Gestaltung des Zolltarifs — trotz dieser Ver¬
urteilung des niateriellen AdhängigkeilSverhältnisses ist ein Vor -
standSniitglicd des Ccntral - Vcrbandes jetzt Mitglied deS



Ministeriums geworden . Herr Möller ist ein l o n s e «
quenter Hasser und Verfolger der un schuldigsten
Arbeiterorganisationen . 1893 stellte er die Forderung
auf , daß bei jedem Streik , bei dem eine Einschüchterung
versucht würde , sofort Militär hingeschickt würde .
Sofort , meinte er menschenfreundlich , brauchten die Sol -
daten ja nicht zu schießen , aber ihre Husaren - Uniform
sei den Arbeiter » ebenso verhaßt , wie den Franzosen .
Das ist der Patriotismus dieses Ministers den Arbeitern gegenüber ,
die er vielleicht selbst vorher in der Grube ausgebeutet hat . Das ist
seine Auffassung v o m M i l i t ä r , das ihm nichts als eine
Söldnertruppe im Dienst des Unternehmertums ist . <Bravo I
der den Socialdemoktaten . ) Herr Möller erklärte sich 1892 gegen den
Normalarbeitstag , bei der Bäckereiverordnung mißbilligte er die gesetz -
liche Festlegung der 13�/zstündigen Arbeitszeit scharf , von der arbciter -
statistischeii Kommission sprach er höhnisch als von einem Zwischendinge
einer staatlichen Behörde und einer Dilettantenkonrmisfion . Nebenbei be -
merkt , Graf Posadoivsly hat Bebel falsch verstanden , als er annahm , daß
er sich gegen die Umivandlung dieser Kommission , wie sie im Etat
vorgeschlagen ist , erklärte . Dazu haben wir gar keinen Grund .

Schlechter als sie ist , kann die arbeiter statistische
Kommission gar nicht Iv e r d e n. Bei der Specialdebatte
werden wir näher darauf eingehen . Gestern drückte Herr Hitze
seinen Wunsch auf endliche Revision des Krankenkassen -
Gesetzes aus , damit die Spannung zwischen der 13 wöchigen
Karenzzeit des Krankenkassen - Geietzes und der LKivöchigen
Karenzzeit der Jnvaliditätsversicherung beseitigt werde . �ie
wäre längst beseitigt , wenn die Reichsregiernng und die Unter »
nehmer dem nicht seiner Zeit widersprochen ' hätten . Im Name » des
Centralverbandes erklärte sich Herr Möller damals gegen die Be -
seitigung dieser Mißstände . Und da sollen wir glauben , daß es nun
anders wird , seit der Mann Minister geworden ist ? Herr Möller
sprach damals die Unwahrheit ans , daß die Socialdemokraten
ein besonderes Interesse an der Reform der Krankeiiversichernng
hätten , weil sie die Kassenärzte zivingen , LSProz .
ihrer Einnahmen an die Partcikasse abzuliefern .
Wird Herr Möller diese Unwahrheit nun endlich
al8 _ Minister beweisen ? In Düsseldorf hat Herr Möller
erklärt , der einzige Weg gegen den Umsturz sei ein
AnSnahmegesetz , er hat beklagt , daß der berechtigte
Kern der Zu chthans Vorlage nicht angenomnien
worden wäre . Wenige Monate , nachdem er sein
Ministerpatent in der Tasche hatte , erklärte er auf einer Agitations -
reise in Rheinland - Westfalen , er werde seinen ganzen Einfluß auf -
bieten , um zu verhindern , daß die Ge Werbegerichts -
N 0 v e l l e Gesetz w ü r d e. So lange Herr Möller Minister ist ,
wird nichts für die Arbeiter herausspringen . Nicht seiner Person
wegen , sondern weil hinter ihm der mächtige Centraiverband steht .
Herr Brefeld hat ja , wie aus einem Briefe an den Spinnerfürsten
Häßler hervorgeht , erklärt , die fortgesetzten Klagen über die traurige
Lage der Arbeiter seien ein Unfug . Die Klagen der Agrarier sind
natürlich kein Unfug . sHeiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Es
muß in der socialpolitischen Gesetzgebung Ruhe eintreten . Bon der
Schonzeit für die Unternehmer bat ja Graf Posadoivsky gleich beim
Beginn seiner ministeriellen Thätigkeit gesprochen. Als Graf Posa -
d o w s k y im vorigen Jahre erklärte , der böse Bundesrat
sei der Hemmschuh der S o c i a l r e f o r m , war ich
naiv genug , ihm für diese Erklärung zu danken . Die bayrische ,
die württembergische , die badische Regierung haben
sich aber bald offiziös vernehmen lassen , es sei gar
nicht so . Nun , mir wird das nicht wieder passieren . ( Heiterkeit
bei den Socialdemokraten . ) Heute habe ich die Beweise , daß
die eigentliche Seele des Widerstandes gegen die Socialreform
nicht der Bundesrat , sondern Graf Posadowsky ist . In der
gleichen Zeit , wo er den Bundesrat als Hemmschuh erklärte , erließ
er ein Geheimcirkular an die Regierungen , das den Gewerbe -
Inspektoren ihre wichtigsten Funktionen raubte .
Es ist das dieselbe Doppelseitigkeit , die wir bei der 12lXX >- Mark -
Affaire erlebt haben . Hierübcrnahm GrafPosadowSky a l I e i n die V er -
a » t w o r t n n g dafür und in der a in t l i ch e n Korrespondenz
wurde GeheimratWoedlke geopfert . Herr Woedtke wurde
verhindert , hier vor dem Reichstag zu erscheinen . Nach der Erklärung
des Reichskanzlers lag darin eine Strafe , eine E n t w ü r d i -
gung . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten ) Seitdem haben
die „ BreSlmier " und die „ Franks . Zeitung " unlvidersprochen behauptet ,
daß Herr Woedtke nichts mit derBriefaffairezuthun
hätte . Graf Posadowöky hat den Brief selbst geschrieben
( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten ) und Woedtke sei » ur das
Opferlamm . Ich als Proletarier habe für diese aristo -
kratische Manier kein Verständnis . ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokraten . ) Begeht man eine Dummheit , so muß man sie
selbst verantivorten und nicht den Untergebenen büßen lassen , bloß
um das eigne Amt , den guten Namen zu sichern . ( Bravo ! bei den
Socialdemokraten . ) Was hat Graf PosadoivSkh den Gewerbe -
Inspektoren nun verboten ? Der badische Fabrikinspektor entwarf
in Schmollers Jahrbuch 1901 ein Programm über die Aufgabe
der Gewerbe - Jnspektion , mit dem jeder einverstanden sein müßte .
In seiner Note zu diesem Programm sagt derselbe Gewerbe - Jnspektor :
„ Nach der 19<X) ausgegebenen neuen Anweisung zur Erstattung der
Jahresberichte sollen künftig in Aenderung und Ergänzung bestehender
Borschristen Arbeitseinstellungen und Ernährungsverhältnisse der

Arbeiterbcvölkerung nicht mehr besprochen werden . " ( Hört ! hört !
bei den Socialdenwkraten . ) Ich will hinzufügen , daß es den

Gewerbe - Jnspektorcn auch untersagt worden ist . ihre Meinung ans -

zudrücken , wenn die Gerichte wegen Kontraventionen gegen die Vor «

schriften der Gewerbe - Ordnung zu geringe Strafen verfügen .
( Hört ! hört ! bei de » Socialdeniotratcn . ) Die Gewerbe -

Inspektoren sind berufen , die Vorschriften der Gesetze zn über -
rv a ch e n ; sie sind die kompetentesten Organe , um über

Befolgung und Weiterbildung der Gesetzgebung zu be -

richten . Graf Posadowsky aber verbietet den Gewerbe -

Inspektoren alle Aeußerungen über Wirkung und Weiterbildung der

Gesetze I Wir wissen ja , zu welchen , Zwecke die Berichte über
Streiks de » Gewerbe - Jnspeltoren genommen und
der Polizei zugewiesen worden sind ! darüber braricht man
kein Wort mehr zu reden . Aber auch über die Ernährungs -
Verhältnisse der Arbeiter dürfen die Inspektoren »ach
dem Geheimerlatz des Grafen Posadoivsky vom Oktober 1900

nicht mehr berichten . Im Februar 1900 kon » ten
wir Socialdemokraten von dieser Stelle aus konstatiere »,
daß alle Gewerbe - Inspektoren i » Deutschland einig seien in
der Meinung , daß , soweit Lohnerhöhungen stattgefunden
haben , sie mehr als ausgeglichen seien durch die Steigerung der

Lebensmittel - , Wohnungspreise k . Wir haben besonders angesichts
der brotvcrteuernden Zolltarif - Vorlage auf diese Thatsache hin -
gewiesen . Was war die erste Folge davon '{ Es wird jetzt den

Fabrikinspcktoreu das Maul verboten ! ( Hört I hört l bei den

Socialdemokraten . ) Nun giebt es natürlich keine schlechten Er -

nährungsvcrhältnifse mehr , es wird ihnen der Mund zugesiegelt .
Graf Posadoivsky kann nun die Behauptungen der Socialdemokratie

als einseitige Partcimeinungen hinstellen . Warum ist dieser Erlaß

geheimgehalten worden , nachdem uns so und so oft versichert
Ivorden ist , die Regierung beabsichtige nichts Böses ? Man scheint

doch seine b e s o n d e r e n G r n n d e zu haben , solche Erlasse nicht

zu veröffentlichen , gegen die sich die öffentliche Kritik alsbald

m aller Schärfe gewandt hätte ! ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten . )
So finden wir denn auch in den Geiverbe - JnspektionSberichten

keine Vorschläge zur Weiterbildung der Gesetzgebung . Aber im

Register findet sich ein Stichwort : „ G rn ä h r u n g S v e r h äl t -

„ i' s s e — s i e h e L a n d w i r t s ch a s t ". ( Lachen bei den Social -

demokraten . ) lieber Streiks findet sich allerdings eine Reihe von

Mitteilungen . Aber diese sind auch danach . Die Mehrzahl
von ihnen läßt den Schluß ziehen , daß die Herren

Berichterstatter den Wink mit dem Zaunpsahl wohl verstanden haben ,

den ihnen der preußische Handelsmiiiister in einem auch geheime »

Erlaß hat zukommen lassen . Graf Posadoivsky hat am 16. Oktober

porigen Jahres ein Eirlular erlasse », zn dem der preußische Handels -

minister den RegierungZ « und Polizeipräsidenten eine Erklärung bei -
gegeben hat . Nach dem Cirkular sollten künftig die Gewerbe - Jn -
spektoren wieder über Arbeitseinstelluiigen berichten . Nach �er Be -
nierknng des preußischen Haudelsnnnisters an die Regieruugs - und
Polizeipräsidenten sollen letztere nach wie vor über jede größere ge -
weibliche Arbeilseinstellung berichte », aber infolge von Reklainationen
der Gewerbe - Jnspektoren selber sollen künftig auch diese wieder
darüber berichten . Nach der Auffassung des Handels -
Ministers werden aber die p o l i z e i l i ch e n B e r i ch t e in der
Hauptsache für die Regierung genügen .

Die Berichte der Gewerbe - Jnspektoren über Streiks haben sich
in der Mehrzahl diesen Wink zu Herzen genommen .
Für Westpreutzen wird bei einem Holzarbeiter - Streik ausdrücklich
konstatiert , daß dieser mit der Socialdemokratie nichts zu thun habe ,
denn die betreffende Versammlung habe mit einem Hoch auf den Kaiser
geschlossen . Wen » bei den Tausenden von Streikversainmlunge »
die preußischen Gewerbe - Jnspektionsberichte nur von einer einzigen
angeblich loyalen und königslreuen Versammlung berichten können ,
io hätte man doch besser gethan , auch von diesem einen Hoch au
Se . Majestät zu schweige ». Der Vergleich ist gar zn ungünstig für
das monarchische Gefühl . Aber schließlich darf man auch verlangen .
daß nian vei S l r e i k b e r i ch t e n keinen Unterschied in
der politischen Gesinnung macht . Auch socialdemokratische
Arbeiter haben gesetzliche Rechte , sie haben ein Recht , für höhere
Löhne und für Verbesserung ihrer Lebenslage einzutrete »,
wenn auch zehnmal Oberhofmarschall Freiherr v. Mirbach
mit der ganzen Bildung , Vorurteilslosigkeit und Arbeiter -
frcundlichkeit , die in gewissen Hoskreisen zu Hause
zu sein scheint , die Socialdeniokraten rundweg mit R h i -
n o c e r o s s e n vergleicht und wenn auch

'
O b e r - H o f -

Prediger O h l y bei einer Sludentenfeier es für ge -
schmackvoll erachtet hat , die deutsche Arbeiterklasse als
eine Bestie darzustellen , der , wie beim Bismarck - Denkmal .
der Fuß auf den Nacken zu setzen sei . Wen » die Arbeiter
solche Aeußerungen eines Ober - Hof Marschalls und eines

Ober - Hospredigers erfahren , darf man sich dann wundern
über die Stimmung in deutschen Arbeiterkceisen ? ( Sehr gut ! bei
den Socialdemokraten . ) Die i st einfach das Echo solcher
Unverschämtheiten . ( Sehr gut ! bei den Socialdeniokraten ,
große Unruhe rechts . )

Ein Bericht eines Gewerbe - JnspektorS konstatiert , daß in der
H a n d s ch u h m a ch e r b r a n ch e , in der bekanntlich eine nahezu
geschlossene Arbeiterorganisation über ganz Deuffchland besteht , die
Unternehmer einen Streik provoziert haben , um
das Joch der Arbeiter von sich abzuschütteln . Ist diese Ausdrucks -
weise wohl angebracht ? Der Kasseler Gewerbe - Inspektor
sprach sogar von Haupträdelsführern bei einem Streit ,
als wenn es sich um Verbrechen handelte , das er -
innert an die Zeiten der Zuchthausvorlage . Diese
Proben geben einen Beweis von dem Geist , in dem der Erlaß des
Ministers Möller gewirkt hat .

Dann hat Graf Posadowsky den Gewerbe - Jnspektoren auch
untersagt , Klage zu erheben über lächerlich geringfügige
Strafen der Gerichte für Zuwiderhandlungen gegen
die G e w e r b e - O r d n u n g. ( Graf Posadowsky schütrelt mit dem

Kopf . ) Dann muß ich mich bescheiden . Thatsächlich aber ist in den

letzten Berichten nichl eine einzige Klage über zu geringe Strafen
ausgesprochen worden . Gelegenheit wäre dazu genng dagewesen .
Der Magdeburger Bericht erzählt , daß der Arbeitgeber
bei einem Steinbruch wiederholt zu Sicherheiis -
maßregeln im Interesse der Arbeiter aufgefordert sei . Er
versäumte dieses , die K a t a st r o p h e trat ein . mehrere
Arbeiter wurde » schwer verletzt , einer getötet , der Arbeit -

geber aber nur zu vier Woche » Gefängnis verurteilt .
Mir liegt es vollkommen fern , die Gewerbe - Jnspektoren für die

den Arbeitern nnßgünstigen Berichte verantwortlich zu niachen . Die
Berichte rühren nicht von den Gewerbe - Jnspektoren selbst her , sondern sie
werden erst zusammengestellt . Ich niache das S y st e n, , nicht den ein -
zelnen Beaniten verantwortlich und besonders natürlich die Regierung .
Es mutz ja jeder Gcwerbe - Jnspektor , der seine Pflicht erfüllt , geradezu
als ein Rebell gegen die Auffassung der Regierung erscheinen . Der
Staatssekretär hat erklärt , im Lande des allgemeinen Wahlrechts sei
das Koalitionsrecht für Arbeiter eigentlich überflüssig . Die social -
politische Auffassung des Grafen Posadowsky scheint ' sich darauf zn
beschränken , daß das Reich die uotwendigeu Unfallverhütuugs - Vor -
schriften erlasse und dafür sorgt , daß die Opfer der Unfälle nicht ge -
rade als Vagabunden und Bettler auf der Landstraße umherlaufe » ,
sondern vor der äußersten Not geschützt sind . Damit scheint
sich die praktische Thätigkeit des Staatssekretärs zu erschöpfen .
Was will der fortwährende Hinweis auf die kolossalen Opfer besagen ,
die die Industrie für die Arbciterschutz - Gcsetzgcbung zn bringen hat ?
Seit I88S sind ettva 83 000 Arbeiter in industriellen Be -
trieben im Dienste deö Kapitals getötet worden . Taufende
von Familien sind ihrer Ernährer beraubt . Im Jahre 1900 betrug
die Zahl der Getötete » 8567 . Nach einer Z u s a ni m e » st e l l u n g
des Statistischen Anites beträgt die Belastung der Arbeit -
geber pro Kopf deö Arbeitgebers nnd pro Jahr im Durchschnitt
der Jadre 1886 - 1800 - 7,76 M. . 1000 - 0,88 M. , das macht
pro Tag und Arbeiter für den deutschen Unternehmer
die Siiuiiiic von 3 Pfennigen ! Wie kann man da von einer
ungeheuren Belastung sprechen ? Ist etwa die englische und
die amerikanische Industrie nicht koukurrcnzfähig ; das sind allcS nur
Ammenmärchen !

Die Berichte der Gewerbe » Inspektoren sind von Jahr zu Jahr
kleiner und bedeutungsloser geworden . Der preußische
ist von 631 auf 380 Seite » gesunken . Das Erscheine » der Berichte
hat sich verspätet und noch wochenlang nachher waren die Berichte
der preußischen Geiverbe - Inspektoren in der Reichstags - Bibliothek
nicht zu erhalten . Obwohl die Auflage der Jnspektorenbcrichte nicht
genügte , hat die preußische Regierung ' keine Neu - Auflage veranstaltet .

Weiter haben wir die alten Klagen über die mangelhafte
Revision der Betriebe . ES giebt Bezirke , wo nur 13 Proz . der
Betriebe revidiert werden ; un induslriereichen Elsaß sind nur
15 Proz . der Betriebe revidiert worden . I » einzelnen
Staaten sind weibliche Fabrikinspektoren angestellt
worden , und sie eriveisen sich als sehr nützlich . Nur
Preußen macht eine rühmliche Ausnahme . Durch alle
Berichte geht die Klage , daß die notwendige engere Beziebnng zwischen
Inspektoren und Arbeitern sich nicht einstellen wolle . Das ist nicht
wunderbar , wenn man erfährt , daß z. B. Frl . Reichert jede Verbindung
mit der Berliner Frauenlommission vermutlich auf einen Wink von
oben hin vollkommen abgebrochen hat . In andren Einzelslaaten
wird ausdrücklich Werl daraus gelegt , daß die Arbeiterorganisationen
in Verbindung mit den Aufsichtsbeamten bleiben . Auch da ? Urteil
über die Arbeiterorganisationen klingt sehr verschieden . Besteht
»och das Berlepsch ' ! che Verbot für die preußischen In -
sp e l t o r e n , mit de » Arbeiterorganisationen inVer -

bindung zu treten ? Sogar Sachsen ist da besser ,
als Preußen . Der Inspektor für Leipzig konstatiert . daß
bessere Arbeitsbedingungen durch das Eintreten der Arbeiter - Organi -
sntionen erzielt worden seien . Damit das Lob für Sachse » aber
nicht zu groß werde , sagt der Dresdener Inspektor sofort darauf ,
daß durch die Aufnahme von Beschwerden der Arbeiter - Organisationen
durch die Arbeiterpresse der Friede mit den Unternehmerii gestört
werde . ( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) Die preußische
Regierung will aber den Verkehr zwischen den Arbeiterorganisationen
und den Beamten nichl . weil er den Unternehmern verhaßt ist .

Fürchtet man etwa , auf die Inspektoren könnte das Rot der Arbeiter

abfärben ? ( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . )
Mögen Sie auch nochsso oft vcrsichcrn . misere Behauptungen seien über -

trieben , die Mitteilungen , die wir hier geben , machen Eindruck auf die

Arbeiter und alle ernstlichen Freunde einer gründlichen Socialreform .
Damit haben Sie zu rechnen . Wir werden in misren Anregungen .
die Gewerbe - Aufsicht so zu ordwen , wie es der Antrag Albrecht vor -

schlägt , nicht müde werden . W r r werden diese oder eine
anders zusammengesetzte Regierung auf der

Bahn der Socialr ' eforn , unermüdlich vorwärts
treiben . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky r

Ich verdenke es den Vertretern der Socialdemokratie gar nicht ,
Ivenn sie hier die Rechte der Arbeiter vertreten . Ich betrachte
die Socialdemokratie als eine Arbeiterpartei . Tie Wer «

tretung der Arbeiterinteressen verüble ich den Herren nicht , ich
wünschte nur . es geschähe mit der Objektivität , die - notwendig ist ,
um in gesetzgebenden Körperschaften die Geschäfte zu fördern . Wenn
der Herr Abgeordnete erklärt hat . seine Worte würden bei den Ar -
beilern wiederklingen . so bitte ich ihn , als objektiven
Mann dasür zu sorgen , daß auch die Aeußerungen der

Gegenseite zur Kenntnis der Arbeiter gebracht werden .
Der Herr Vorredner hat sich darüber dcschiverl , daß es nicht möglich
sei . die Berichte der Gewerbe - Aufsichtsbeainlen in der nötigen Zahl
zu erhalten . Thatsächlich sind diese Berichte in 420 Exemplaren früher
als sonst den Abgeordneten zugegangen . Bei Bersendung der

preußischen Berichte ist allerdings e»i Irrtum vorgekommen , der sich

nicht recht hat aufklären lassen . Ich muß auf das entschiedenste
bestreiten , icmals gesagt zu haben , ich wolle zwar
weitergehende Socialreforni , aber der Bundesrat

hindere ni > ch. Ich habe lediglich behauptet , daß es verfehlt
ist . alle Angriffe gegen meine Person zu richten , während ich

doch nur eine Politik treiben könne , für die ich die Bundesregiernnge »
hinter mir habe ; nicht ein vereinzelter Beamter sei für die Politik
verantwortlich , sondern die Gesamtheit der Bundes -

regier » n gen . — Was meine angeblichen Geheimerlasse
an die Gewerbe - Aufsichtsbeamten betrifft , so betone

ich, daß diese Beamten nichl souverän sind , sondern sich nach
den Anweisungen der ihnen vorgesetzten B e -

Hörden zu richten haben . Ich stehe durchaus auf
dem Standpunkte , daß die Gewerbe - Aufsichtsbeamten die That -
fachen möglichst getreu . korrekt und furchtlos sestslcllcn sollen ,

daß sie sich aber nicht in w « i t s ch iv e is i g e n social -

politischen Betrachtungen verlieren sollen . Nach -
dem das Verfahren , Auszüge aus den Berichten zu geben , die stets
als tendenziös von der Socialdemokratie bezeichnet wurden , aus -

gegeben war und die Originalderichte gedruckt wurden , war eine ge -
ivisse Verkürzung des Umfangs der Berichte notlvendig . Der Zweck der

Berichte ist nicht , hier die Bibliothek zu füllen und einem oder dem

andren Politiker Material zu geben , sondern sie solle » in weitere

Kreise dringen . — Eine Tendenz zu Gunsten der Unternehmer soll
in meiner Verfügung enthalten sein , daß Beschwerden über zu milde

Bestrafung der Ünternehnicr nicht in die Berichte kommen . Ich habe
aber gerade verfügt , daß von feiten der Beamte » in jedem
einzelnen Falle sofort der vorgesetzten Behörde
Bericht zu erstatten ist . damit diese in die Lage versetzt
wird , ans lhunlichst schleunige Beseitigung der Mißstände hinzu «
wirken . Der einzige erfolgversprechende Weg , u ni der in der

That zu milde » Praxis einzelner Gerichte ent -

gegenzutreten , liegt nicht in der Aufzählung der Fälle im

Jahresbericht , sondern in dem sofortigen Bericht an die vorgesetzte
Behörde , damit sie vor Eintritt der Itechtskraft die Rechtsmittel er -

schöpfen kann . Also gerade im Gegensatz zur Auffassung des Vor -

redners liegt in der Verfügung der einzig praktische Weg ,
nm zu liiilde Bestrafungen zu verhindern . — Weiter

ist die ungeheuerliche Behauptniig aufgestellt worden , als

hätte ich. um die Klagen der Arbeiter zu unterdrücken , ver -

hindert , daß die Gewerbe - AufsichtSbeamten über die Ernährungs -
Verhältnisse sprechen . Veränderungen in der Ernährungsweise
vollziehen sich aber erfahrungsgemäß nur allmählich , ihre Feststellung
erfordert daher den Ueberblick über einen längeren Zeitlanm als
ein Jahr . Gerade im Gegensatz zu der Ansicht des Vorredners habe
ich eine besonders ausführliche und umfassende Berichterstattung ,
wie seiner Zeit über die Frauenarbeit , so jetzt über die Ernährungs -
Verhältnisse der Arbeiter angeordnet , die dem Reichstag in einem

zusammenfassenden , mehr wissenschaftlich gehaltenen Bericht vorgelegt
werden wird . Also nicht die Tendenz , die der Vorredner
die Güte hatte mir zu unterschieben , sondern gerade
die entgegengesetzte ist maßgebend gewesen . — Dieselben
Gründe sind auch seiner Zeit dafür bestimmend gewesen , über
Streiks und Aussperrungen statt in den einzelnen Berickitcn in einer

zusammenfassenden Darstellung Aufklärung zu geben . Man war der

Ansicht , daß die st a t i st i s ch e U e b e r s i ch t des S t a t i st i s ch e n
Amts über die Streiks und AnSsperrnngr » vor -

läufig genüge . Im Hinblick darauf aber , daß vielleicht das
aktuelle Interesse bei einer späteren zusammenfassende » Dar -

stellung fehlen würde , habe ich unter dem 16 . November
1901 die Beamten angewiesen , wieder sofort über
Streiks und Aussperrungen zu berichten : übrigens
habe ich auch bestimmt , daß , um die volle Wahrheit festzustellen ,
nicht die Polizei , sondern die Parteien , daS heißt Arbeit -

geber und Arbeiter , gehört werden sollen . Wenn mir

also der Vorredner socialpolitisch feindliche Gesinniing
unterschiebt . so wird er damit kein Glück haben . — Der
Vorredner hat auch eine Zusammenstellung deffen gegeben .
was seit 1897 auf socialpolitischem Gebiete geschehen
ist . Ich kann nur bitten , das „Reichsgesetzblatt " und den

„ Reichs - Anzeiger " etwas sorgfältiger durchzulesen , dann wird er sich
überzeugen , daß er nicht annähernd alleS angeführt hat . was wirklich
geschehen ist . — Der Vorredner ist auch wieder auf die Bau -

Unfälle gekommen . In Bayern , Sachsen soivie in einer Reihe
andrer Staaten sind ans Grund meines Rundschreibens eingehende
Verordnungen ergangen , die einen verstärkten Schutz der
Arbeiter bedeuten . — Die Dednkliou des Vorredners ,
der die Gesamtsumme der gezahlten Unfallentschädigungen
auf die Gesamtzahl der Arbeiler reduzierte , um

'
so

die Geringfügigkeit der Leistungen der llnfallversichernngS - Gesetze z »
beweisen , hat sehr wenig statistischen Werl . Je größer nämlich die

Zahl der Arbeiter und je geringer die Zahl der Unfälle infolge der

verbesserten Schutzvorrichtungen wird , desto kleiner würde die Summe

werden , die auf den Einzelnen entfällt . Mit Erhebungen über die

Arbeitszeit der in Comptoiren Angestellten und über die tägliche
Arbeitszeit im Binnenschiffahrts - Gewerbe ist die Kommission für

Arbeiterstalistik beauftragt worden . — Einen Gesetzentwurf betr . die

Cigarren - Heiinarbeiter können wir nicht vorlegen bevor die Kinder -

schutzvorlage verabschiedet ist , da diese Materien eng zusammenhängen .
— Was die Antworr auf Beschwerden von Arbeiter -

organisationen betrifft , so ist mir nur ein Erlaß des preußischen
Handelsministers bekannt , der bestimmt , daß Antwort stets nur an
den persönlichen Beschwerdeführer erteilt wird . Ich habe keinen

Einfluß auf den preußischen Handelsmiiiister . um ihm bestimmen zu
können , diese Verordnung zu modifizieren oder zurückzunehmen . —

lieber daS Ausverkailsswesen ist eine Enquete angeordnet . Wenn die

Judikatur bezüglich der Nachschübe bei Ansverkänfen nicht eine andre

wird , wird jedenfalls - ine Ergänzung des Gesetze » über den un -

lauteren Weltbewerb notlvendig werden . — Uebec die Verhältnisse
in den Betrieben des Reiches hoffe ich Ihnen in der nächsten Zeit
Nachweisungen vorlegen zu können . — Um noch mit einigen Worten

auf die Angriffe gegen den preußischen Herrn
Handelsmiiiister zurückzukommen , so halte ich es
ür sehr bedenklich , wenn man einem Manne , der auS

einem Privatverhältnis in das öffentliche Leben tritt .
jede Seußernng anrechnet , die er mal im Privat -
Verhältnis oder gar im P r i o a t g e s p r ä ch gethan hat . So
viel mir bekannt , ist es sogar einmal aus einem socialdemokratische »
Parteitag ausdrücklich bemängelt worden , auf Grund von Privat -
gespräcken Angriffe zn erhebe ». ( Abg . Fischer ( Soc . ) : Es war
eine Aeußerung i ni öffentlichen Parlament ! ) ES

ist nicht meine Aufgabe , jedes Wort des Handelsministers hier zu
vertreten , aber Sie dürfen ihn mir beurteilen nach dem , was er in

i - iner jetzigen Stellung sagt . Ich bitte Sie . erst seine Thaten im

Laufe seiner Amtsführung abzuwarten . ( Bravo ! )

Abg . Röstcke - Deffau ( wildliberal ) :
Wenn der Staatssekretär sich nur als das ausführende

Organ der Beschlüsse des Bundesrats bezeichnet hat ,
so hat er seine Stelluiia doch unterschätzt . Ich nehme an , daß er
nur diejenigen Bejchlüffe des Bundesrats durchführt , mit denen er

eiiiverslaiide » ist. Sonst hätten ja seine Erklärungen hier



par keinen Wert und wir könnten uns die langen Diskussionen sparein
Wir müssen doch davon überzeugt sein , dasi ein Minister sein Amt nieder -
legt , ivcnn seine Ansicht in wichtigen Fragen nicht durchdringt .
TaS Tempo der Socialpolitik muß schärfer ge -
no innren werden , angesichts der fortschreitenden Konzentration
der Betriebe . WaZ wir in den letzten Jahren geleistet haben , war
doch nur Kleinarbeit . Die Lücke , die zwischen der Karenzzeit
der Kranken » und der Invalidenversicherung klafft , muff schleunig
geschlossen werde . Wenn wir auch auf dem Wege der Arbeiterschntz -
Gesetzgebung manches erreicht haben , so hängt doch alles in
der Luft , so lange wir nicht «ine bessere Gcwerbe - Jnspektion haben —
viel mehr Beamte , auch weibliche und Hinzuziehung von Aerzten .
Leider haben wir auch noch nicht die gesetzliche Anerkennung der
gewerbliche » Berufsvereine , der Gewerkschaften erreicht .

Warum hat der Staatssekretär angesichts der A r b e i t s l o s i g -
k ei t nicht selbst die Initiative zu einer Arbeitslosen - Zählung ergriffen ?
Die statistischen Schwierigkeiten können doch nicht unüberwindlich sein .
Der Berliner Polizeipräsident hat die Zahl der A r b e i t S I o s e n
in Berlin auf 7 —8000 angegeben . Tie Berliner Metall «
industriellen schätzen die Arbeitslosigkeit allein i » ihrer Branche zu
Beginn des JahreS auf 8 —3000 , und mir wurde gesagt , daff im
Frühjahr die Arbeitslosigkeit im Metallgewerbe noch ' wachsen
würde . Dazu kommt , daff viele Metallfabriken von
8 — 4 Uhr arbeiten ; daS ist doch auch eine getvisse
Arbeitslosigkeit . Thatsache ist , daff hunderttausende Arbeiter in
Deutschland vorhanden sind , die gern arbeite » möchten , ober keine
Arbeit finden und zum Hunger verurteilt sind . Wir verlangen nicht
einmal die Centralisation der Arbeitsnachtveise oder die Beseitigung
der andern Arbeitsnachweise . Wir ivollen nur , daff die Ne -
gierung die Kommunen zwingt , die ihre Pflicht in dieser
Hinsicht noch nicht gethan haben , die Lücke auszufüllen . Wir haben
in Preuffen bis jetzt nur 42 paritätische . 25 bnreankratischc und
28 Arbeitsnachweise , bei denen es zweifelhaft ist , wohin sie
zu rechnen sind . Die Arbeiter haben sich auf dem letzten
Gelverkschaftskongreh für paritätische Arbeitsnachweise
erklärt , nur die Unternehmer l e i st c n mit aller
Kraft Wider st and . tveil die von ihnen gegründeten
Arbeitsnachweise in der Hauptsache nur dem Ztvecke
dienen , eine Kontrolle über lästige Arbeiter anszuübeu ,
Arbeitszeit und Lohn zu regeln und endlich den Arbeitern
das KoalitiouSrecht zu nehme » . Das ist in Leipzig offen
ausgesprochen worden . Deshalb ist das M i ff t r a u e n der
Arbeiter gegen diese Art Arbeitsnachweise durchaus berechtigt .

Der Verband deutscher ArbeitSnachiveise hat den Staatssekretär
nm eine finanzielle Beihilfe ersucht ; sie ist aber wegen mangelnder
Mittel abgelehnt worden . Hoffentlich wird der Staatssekretär im
nächsten Jahr Fürsorge für diesen Zweck treffen . Redner schliefet mit
dem Wunsch , daff die staatlichen Betriebe , über deren Arbeitszeiten
noch immer kein Nachweis vorliege , Musterbetriebe werden »lochten .
( Bravo I links . )

Abg . Beckh - Coburg (frs . BP ) : Seit Jahren habe ich hier die
Angelegenheit des Vogelschutzes zur Sprache gebracht . Im vorigen
Jahre sagte der Staatssekretär den Beitritt des Reiches zu den inter -
nationalen Vogelschutz - Vereinbarungen zu . Wie weit ist die Angelegen »
heit seitdem gediehen ?

Staatssekretär Graf v. PosadowSkh erwidert , daff der deutsche
Botschafter in Paris bereits beauftragt ivorden sei . der inter -
nationalen Konvention zum Schutze der Vögel beizutreten .

�
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag

Schluff 6 Uhr .

KUrgeorvnekenh &tis »
11. Sitzung vom 23. Januar 1902 , vormittags 11 Uhr .

Am Regierungstisch : v. Podbielski .

Auf der Tagesordnung steht die zioeite Beratung des
Etats der Domänenverwaltnng .

Berichterstatter Abg . v. Pappcuheim ( kons . ) :
Die Domänenpachten liefern ein erschreckendes Bild des Rück -

gangs . Nicht einmal die Hoffnung ans eine Veränderung unsrer
Gesetzgebung in der Zollpolitik hat diese Verhältnisse einigennaffen
sichern kömien , und die Vertreter der Landlvirtschaft sehen mit trübe »
Befürchtungen in die Zukunft .

Abg. Ehlers (fr . Vg. ) : Man darf diese Statistik nicht
generalisieren . Man kann aus diesen Zahlen keinen Not -
stand des landwirtschaftlichen Gewerbes herleiten Ein Hernnter «
gehen allzu hoher Pachten ist ein gesunder Prozeff . Redner
weist an der Hand der Denkschrift über die Pachtergebiiissc
der 1901 pachtfrei gewordenen Domänenvorwerle nach , daff ein
PachtzinSrückgaiig auf die verschiedenartigste » Zufälle . Unglücksfälle
persönlicher Art iisw . zurückgeführt iverde » kann . In vielen Fällen
sind die Pachten in früheren Perioden zu hoch geivesen oder durch
Spekulation in die Höhe getrieben .

Landwirtschafrsminisler v. PodbielSlt :
Der Rückgang der Pachten begann 1880 i » den Regierungs -

bezirken Königsberg und Gnmbinnen und endete 1894 in den
Regierungsbezirken Magdeburg . Merseburg und Hildesheini , in denen
der Zuckerrübenbau in voller Blüte steht. ' DaranS crgiebt sich doch
wohl ein Notstand ; überall Rückgang der Domäneiipachte » und
Zunahme der Verschuldung I Der Domänenertrag von 1902 wird
etwa gleich sein dem des Jahres 1880 . Wenn bei diesen staatlichen .
in jeder Beziehung gut ausgestatteten Domänen die Pacht -
preise zurückgehen , so niüssen doch daraus zwingende Schlüsse
für die Lage der Landwirtschaft sich ergeben . Die
bisherigen Pachtpreise sind allerdings in vielen Fällen »ach
dem Urteil der landwirtschaftlichen Verwaltung nach den jetzigen
Verhältnissen zu hoch . Ich lege die Karten klar und offen bei . So
kann eS mit der Landlvirtschaft nicht weitergehe » ! Ihr muff geholfen
werden . Es geht aber dem Groffgrundbcsitz lange nicht so schlecht
wie den kleinen bäuerlichen Besitzern , die mit fremden Arbeitern
arbeite » niüssen . Diese Leute leiden zur Zeit anr meisten . Der
bauerliche Besitz muff erhalten werden I ( Beifall rechts . )

Abg . d. Meudel - Steinsels ( kons . ) : Auch in der Provinz
Sechsen muff heute jeder Doniänenpächtcr zusetze ». Die Notlage der
Landwirtschaft bedarf keincr statistischen Beweise . jeder muff sie er -
keimen , der nnt offenen Augen durch das Land gehl . Wenn diese
Rot — wie im Reichstag — so oft bestritten wird , so geschieht das
wohl mehr ans polilischen Principien als aus voller , innerster lieber -
zeug , mg. ( Sehr richtig ! rechts . ) Eine vernünftige Zollgesetzgebung
muff mi den landwirtschaftlichen Stand erhalten ! ( Bravo ! ' rechts' )

Abg . Dr . Hirsch (frs . Vpt . ) ;

Meine Freunde erkennen an . daff die Landwirt -
schaft zu einem sehr groffcm Teil sich j » sthivieriger
Lage befindet . Aber von einer allgeineinen Notlage kann
man nicht sprechen . Wenn jemand mit dem nötigen Kapital . ' Arbeits -
kraft . Eifer und Fleiff die Landwirtschaft betreibt , so kann er be -
stehe ». Auch praktische Landwirte haben erklärt , ein allgemeiner Not -
stand bestehe nicht . Es ist auch die Frage , ob die von derLandwirtschaft ge -
wünschten Zollerhöhungcii , die man vielfach als ivucherisch bezeichnet
hat . der Landwirtschaft wirklich Nritzen brächten . Jedenfalls tvürdc die
Schädigung groffer Voltsinasien viel schlimmer sein als der eventuelle
Nutzen . Abhilfe ist nur zu erwarten , wenn inöglichst viel kleine und
mittlere Betriebe an die Stelle des Groffgrnndbesitzes treten . ( Sehr
richtigl links . ) In demselben Angenblick , woman thut . als ob die Land -
Wirtschaft nicht mehr japsen könne , behauptet man . in der Lage zu sein ,
die ganze deutsche Bevölkerung zu ernähren I Das Sinken des ZinsfuffeS
ist doch auch der Landwirtschaft zu gute gekommen . Die Agrarier
scheinen nur daS Bestreben zu verfolgen , die Rente tvieder so hoch
zu steigern wie in den siebziger Jahren . ( Beifall links . Zischen
rechls . )

Landwirtschaftsminister v. PodbiclSN :

Ich will dem Vorredner . nicht folge » auf das Gebiet des Zoll »
tarijs und der Schlagworle . Was soll es heiffen , wenn er sagte :

„ ES soll die Besitzrente gehoben werden auf Kosten deS Arbeiters ? *

( Stürmische Znrnse links : Hat er nicht gesagt !) Glanben Sie mir

ans mein Wort , daff es thalsächlich Tausenden von Besitzer » viel

schlechter geht wie de » Arbeitern ! ( Lebhafte Zustimmung
rechts . Lärm links . ) Das wollen wir frei bekennen . Die Zunahme
der landtvirtschaftlichen Fläche beruht nur ans der Devastatio »
des Waldes und der Vcrivendnng dieses schlechten Bodens aus Not

zur Landwirtschaft , ferner in den durch staatliche Meliorationen neu

erschlossenen Fläche ». Ich bin persönlich kein Anhänger der absolnten
Bestenernng deS Brotgetreides ; ich halte es nicht sür die Aufgabe
einer verniiirftigen Wirtschaftspolitik , solche hohen Zölle unnütz zu
erhalten , sonder » nur so lange , bis die heimische Landwirtschaft in
der Lage ist , den Wettbewerb arisznhalten . Von dem Tage an ,
wo der Zolltarif zu stände kommt , sehe ich meine

Aufgabe darin , mit alle » Kräften dafür zu arbeiten , daff wir zu
anderen Verhältnissen kommen . Es sind aber auch leine paffenden
Verhältnisse , ive »» ein Centirer Weizen von Chicaga nach Hamburg
weniger Fracht kostet als von Hamburg nach Berlin , oder
wenn ein ' Schwein billiger von Tiflis nach Oberschlesien
befördert werden kann als von Breslau nach Kattowitz .
Ich habe die ehrliche Ueberzeugung , daff der jetzt vorliegende Zoll -
tarif der Regierung eine wesentliche Verbesserung gegen die jetzigen
Verhältnisse bedeutet . Ich habe die berechtigte Hoffnung , daff wir
uns doch noch aus dieser Linie zusammenfinden iverden . Wir wollen

zu einer gesriuden Wirljchaflspolitik im Lande komme » , und nicht
zu einer solchen , die nur auf Haff . Neid und Miffgunst aus -
gebaut ist . ( Bravo ! rechtS . )

Abg . v. Savignt , ( C. ) :

Es kann sür die Landlvirtschaft nicht sehr beruhigend sein , wenn

Herr v. Podbielski eben die Erklärung abgegeben hat . daff die

Getreidezölle , nachdem sie zu stände gekommen , sobald wie möglich
wieder beseitigt werden sollen .

Abg . Dr . Crüger ( freis . Vp. ) :

Ter Minister hat zugegeben , daff die Zölle für Getreide drückend
seien . Will die Regierung diese Zölle aufheben ? Eine allgemeine
Notlage der Landlvirtschaft besteht nicht , die von der Regierung ge -
planten Maßregeln sind nicht nötig . Wenn Rnfflnnd über seine
Grenzen nicht mehr Arbeiter nach Deutschland läffl , und das wird die

Folge des » enen Zolltarifs sei », dann wird die deutsche Landwirt -
schaft nur geschädigt . Redner verlangt die statistischen Nachweise
über die Pachterträgnisje der Domänen in den letzte » fünfzig
Jahren .

Landwirtschaftsminister v. Podbielski
erklärt , so weitgehendes Material nicht beibringen zu können . Von ,
Jahre 136ö wolle er dem Hanse dir Etats zugänglich machen . Auch
von der Linken wird niemand verlangen , daff er die allen
hannöverschen Akte durchackere . Die Uebersicht der letzten
32 Jahre ergiebt einen Rückgang der Domänen - Erlrägnisse .
Die Herren ivollen nur diese Ergebniffe zerknitter » und zerpflücken ,
weil sie ihnen unbequem sind . < Oho ! links ; Bravo ! rechts . ) Der
Herr Vorredner hat von der höheren Sterblichkeit im Zusammc » -
hang mit höheren Brotprcisen gesprochen . So etwas last ' e» Sic
doch beiseite . ( Stürmische Heiterkeit . ) jDa müfflcii ja Potsdam
und Breslau , wo eine Mahl - und Schlachtsteuer besteht , höhere
Sterblichkeit haben . ( Oh ! oh ! links : Sehr richtig ! rechts . )
In Ruffland sind die Preise für Getreide doch gewiß billiger .
Ist deswegen dort die Sterblichkeit geringer ? ( Sehr gut I rechts . )
Auch die Aeiifferung : Was soll ans derLandwirtschaft werden , ivenn
den russischen Arbeitern die Grenze gesperrt wird , bedauere ick>. Eine
solche Aeiifferung widerspricht dem nationalen Empfinde » .
( Sebr gut ! rechts . Oho ! links . ) Ich ineine , wir jollten so
empfiiidcii , daff wir die erwcrbslhätige Bevölkerung , der es schlecht
geht , unterstützen Ivollen . ( Sehr gut ! rechts . ) Ich habe alle Hoch -
achtung vor den weiseii Männern der Wissenschaft . Aber von der
Praxis verstehen diese Männer oft herzlich wenig . ( Heiterkeit rechts . )
Die dentiche Landwirtschaft bedarf eines höheren Schutzes , lieber
die Dauer des Schutzes last ' e ich mit mir reden . Ich halte die Ge -
treidezöllc nicht fiii ein Rührinichnichta ». Wenn die Zeiten wieder
bester iverden . dann fort mit dem Damm . Eist aber wollen wir
die Landwirtschaft ortentlich kräfligen . Unser Bestreben gehl
dahin , die ländliche Bevölkerung auf ihrer Scholle fest -
zuhalten . Rur die seßhafte Bevölkerung hat Wert , nicht
die flnktnierende . die heute Hosiaimah ruft , morgen aber
mit Steinen hinter Ihnen her schmeißt . ( Heiterkeit . ) Legen
Sie ( nach links ) doch endlich die etivaS blau angelaufene städtische
Brille ab , dann werden Sie die Not der Lnndwirtschafl erkennen .
Es giebt nach einzelne Landwirte , denen es gut gehl . Aber ein
Notstand , ein groffer Nolstnnd in der Landlvirtschaft ist oorhaiidcn .
( Lebhafter Beifall rechts , im Centrum und bei den Nationalliberalen ;
Lachen links . )

Abg . Dr . Friedberg ( »all . )

stimnit dem Minister durchaus zu. Die Getreidezölle halten wir mit
dem Minister für «in iiotiveiidiges Hebel .

Abg . Dr . Barth (fr . Bg. ) :

Für die Erhöhung der Getreidezölle bietet die Statistik der
Domänenerrrägniste keinen AnHall . Die Erhöhung der Getreide -
preise wird nur die Pachte » in die Höhe treiben , und dje Lage der
Domäncnpächter Ivird sich noch verschlechtern . Mit den Gcireide -
zöllen können Sie keine Verbefferungen der Pradliktionsbedingunge »
für die Landlvirtschaft herbeiführen . Die erhöhten Gctrekdc preise
steigern nur die Gi imdrente . An der Erhöhung der Getreidepreise hat
nur der Kapitalist . nicht der Pächter oder ausübende Land -
Wirt ein Jntereffe . Die Befürworter der höhere » Getreidepreisc ver -
treten lapitalistiiche Jnteresien . wir repräientiereii die Jnteresieii des
landivirtschafllicheii Gewerbes . Das hat nieiiiand klarer anseinander -
gesetzt als Proseffor Lujo Brentano . ( Lachen links . ) Für Sie ( nach
rechts ) ist »alürlich Herr Ruhland eine größere Antorität oder auch

terr Philipps , der verkrachte Großspekulant in Chicago , der durch
cnnittelnng des Herr » Ruhland die delitichen Landivirte zur Spckn -

latio » verleiten wollte , an diesen Spekulationen aber elend verkracht ist .
Redner fordert eine allgemeine landwirtschaftliche Enquete , iveil die
letzte vom Reichsanit des Inner » veranstaltete Enouete keinen Schuß
Pulver wert geivesen ist . Die 1889/90 von emem Vorgänger des
Herrn Podbielski veranstaltete Enquete war gut und kam auch zu
andren Resultaten . ( Beifall links . )

Lmidwirtichastsmiiiister v Podbielski bestreitet , daff die Grund -
» » d Bodenpreise in Deutschland hoch icien . Der Verwaltung feien
jetzt Ländereien , der Hektar zu 40 M. angeboten ivorden . Das sind
doch grausige Zustände . Ich wüniche Herrn Barth nicht , daff ihm
durch Erbschaft ei » Gut ziiiällt . Mit Theorie imd
Wiffenichaft wird er da nickt weit konnnen . Die
Agitation gegen die Gclreidezölle ist eine politische Agitation .
Sie hassen das Land , weil Sie Ihren politische » Einfliiff dort nicht
ausüben lönncii . lSehr richtig ! rechts . Oho I links . ) Ich habe Sie
im Hause ai >sgtnomn,en . ich weist mich immer richtig zu bc -
nehme » . ( Stürmische Heiterkeit . ) Wir freuen uns über die Er -
Haltung der Landwirtschaft , denn sie ist eine Stütze für Hans . Thron
»iid Altar . Wir ivollen auch das patriarchalische Verhälliiis ziviiche »
Herrn und Arbeiter erhalten . DaS ist ganz etwas andres als das VerhäUniS
bes FabrikarbeirerS zum Fabrikherrn . Mit der Theorie , die Er -
fahrung habe ich immer gemacht , lockt nian keinen Hund hinter dem
Ofen hervor . ( Lebhaftes Bravo I rechts . )

Abg . Hrrold ( C. ) :

Herr Barth berücksichtigt nur das , waS in feine Theorie pafft ,
deshalb ist die Enquete von 1889 objektiv und die letzte schlecht
nnd einseitig . Wir wollen nicht die Preise steigern , sondern das
Falle » der Preise eiiiigermaffeii anfhalten . Geschieht daS nickt .
so muff die Landwirtschaft eingestellt werden oder zur exlensiven
Landwirtschaft übergegangen werden .

Abg . Graf Limburg - Etirum beantragt die Vertagung der

Sitzung .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) bittet , ihn noch zum Worte z » zu -
lasse », da er morgen durch die NcichStagskomniissio » für die Beratuufl
des Zolltarifs am r e ch t z e n , g e n . E i s ch c i n e n verhindert fei.

Die Vertagung wird gegen die Stimmen der Linken und der

Mehrheit der Z�ationolliberälen beschlossen .
Nächste Sitzung Freitag U Uhr . ( Fortsetzung der heutigen

Beratung . )
Schluß 4 Uhr . _

Aus Industrie und HZÄudel .
Der internationale SchiffahrtS - Trnst

scheint das neueste Entwicklungsstadium der von den Vereinigten

Siaalen betriebenen Konzeutrativii der Ricieiikapitalmächte zu sein .

Wir haben i » der Nr . 17 unsres Blattes schon darauf hingewiesen ,
daff der große Bankier I . P. Morgan , der Begründer des Stahl -

trustS , die Vereinigung der lransatlaiilische » Transportgesellichnflen
belreibt . In diesein ' Artikel erwähnten wir auch die Lchland -

Geiellichnft . lieber deren Beziebmigen z »i » Stahltrust enthält das vor

kurzem erschieiieiie Buch Paul de Rousiers „ I - ss szcnckioats inckustjisls äs

produetsurs en France et a l ' etranger ( Trusts , Kartelle , Comptoirs ,

Paris 1901 ) wichtige Mitteilmige ». Vor allem die , daff�der Stahl -

truit einen Trust aller Schiffsiverften der Vereinigten Staaten ge -

schaffen und die Mehrzahl der Aktie » der englischen Schiffahrts -

Gesellschaft vormals F. Leyland angekauft hat . Diese Gesellschaft

verfügt über 05 Schiffe mit einem gesamten Gehalte von

321 000 Tonne » . Der Eriverb der Leyland - Compagnie brachte

den Stahltrust mit einem Schlage in den Besitz der

wichtigsten Linien von de » Vereinigten Staate » nach Liverpool
und von Liverpool nach dem Milielmeere und dem Orient . Im

verflossene » Jahre ivurden diese bisher dem englischen Handel
dienenden Schiffe für den Wettbewerb mit der englischen Eisen -

iiidustrie umgebaut , um dem Stahllriist z » ermöglichen , seine Er -

zeugiiisie auf eignen Schiffen nach England und nach den bisher

von Deiitichland beherrschten Märkten zu iversen . Der Stahltrnst
im inibeichräiikten Monopol für die Versorgung des amerikanischen
Marktes , bereitet sich zum Kampfe aus den fremden Märkten vor .

Entsprechend seiner Eisenbahnpolitik im Biniieiilaiide , beginnt er sich

für de » überseeischen Transport völlig ans eigne Füße zu

stellen , um in seinen Exporlbestrebnnge » durch keine Rücksichten ge -
buiiden und gefeit vor Ucberraschnnge » der Konkurrenz vorgehen zu
können . Der Schiffsiverfteu - Trust in den Händen des Stahltrustes
deutet darauf hin , daß die amerikanische Handelsmarine , die bisher

hinter der Entwickelimg der Produktion der nordamerikanische »
Union zurückgebliebe » ist , aus eigner Kraft eine rasche Entwickelimg

nehme » dürste . Ei » Zuknnstsbild der Schiffahrtsverhältnisse auf
dem atlantische » Ocea » . wenigstens nach den Plänen I . P. Morgans ,
bieten die Besitzverhältnisse auf der groffe » Seenplatte zivischen den

Nordoststaaten der Union nnd Eanada . Die zahlreiche » Schiffahrts -

Geiellschafte ». die für die Erz - und Kohlenverfrachlmig von größter

Bedeiitung sind , lauten ausnahmslos in die Hände des Stahltriists .
der sich dadurch eine Waffe geschaffen hat , jede Koiiknrrenz durch
die Regelung der Transportgebühre » in Keime zu ersticken .

Daß für die amerikanische Trnstbewegung das Riesenland

zivischen dein atlantischen imd stillen Occan ichon zu
klein geworden ist , beweist auch das Vorgehen der American Tobacco

Company ( Amerikanische Tabal - Compagnie ) , des Cigarettentriistes .
der sich vor kurzem i » den Besitz russischer nnd denticher Cigarettcn -
fabrike » geletzt hat . Immer rascher verrückt sich so der Schwer -

Punkt der Weltwirtschaft von Europa »ach den Vereinigte » Staaten .

Uebcr die iveitcre Entlvicklung de ? internationalen Schiffahrts -
Trusts liege » folgende telegraphische Meldunge » vor :

New Hork , 23. Januar . Die Aiikündiguiig , daff Generaldirektor
Ballin von der Hanibnra - Ainerika - Linie und Generaldirektor Wiegand
vom Norddentscheii Lloyd hierher kommen , nm der Ziliammenkiiiift
der Schiffahrtsmagnaten beizuwohnen , erhöht nach Ansicht hiesiger
Kreise die Bedeilinng der Beratungen » msomehr . als aiigcnomme »
wird , die auf der kürzlich zu Köln stattgefnndcne » Konferenz gefaßte »
Beschlnffe stniiden in Widerspruch mi ! dem eiiglisch - amerikanischen
Plan . Man belrachrel hier den Besuch der Direktoren der beiden

großen deiiliche » Gesell schaften als ei » Anzeichen dafür , daß diese zu
einer B e r st ä n d i g n n g milde in e » g l i s ch - a m e r i k a nischen
S ch i s s a h r l s l r il st z » gelangen wünschcn .

Wien » 23. Januar . Der Präsident des amerikanischen Stahl -
trnsts Charles H. Schivab begiebr sich von Wien nach Berlin , um

später nach Aiiienla zurückziikehrtn , Ivohin ihn wichtige Geschäfte
rufen . _

13 Milliarden sind bis jetzt auf die 300 Millioncii - Anleihe
des Reichs und deS preußischen Staats gezeichnet . Die Reichs -
nnleihe ist öl fach , die preußische Staatsanleihe 43fach überzeichnet .
Bei der jetzigen Lage des Geldmarktes , der (ich der Anlage sicherer
Werte sehr geneigt zeigt , ivar eine starke Nachfrage für die neue

Anleihe zu envarten . Ünter den Bewerber » iverden sich auch viele

befinde », die in der Absicht , ihr Geld sicher anzulegen , die

Zeichnung vorgenommen haben . Darüber besteht aber kein Zweifel ,
daff auf diese übertriebe » hohen Zeichnnngcn Schlnffsolgcrnnge » über
die sinanzielle Leistungsfähigkeit der dentiche » Bcvöllerrlnq nicht ge -
zogen werden lömien . Die Beteiligiiiig ist auf Conto der Spekulation
z » setzen ; man hat hohe Aufträge gegeben , um später die

Differenz zwischen dem Tageskurs und dem Eniissionsknrs ein -

zustecken . Die Konzertzeichner , >vie sie genannt iverden , setze » ihre

Aufträge so hoch an , weil die Speknlanle » bei einer

prozentualen Verteilung auf eine möglichst groffe Quote rechnen
mufften . Um der Spekulation erhöhten Anreiz zu geben , stieg auch
in den letzten Tagen der Kurs der dreiprozentige » Anleihe , so daff
die Beteiligiiiig » ni so größer wurde . I » Berlin sind allein
lO>/s Milliarden gezeichnet . dabei ist zu berücksichtigen , daß die
Berliner Banken die Aufträge des Auslandes und der Provinz zum
größten Teil übermittelten . Amerika hat sich allein mit 250 —300
Millionen beteiligt , desgleichen ginge » von Franlreich , Belgien nnd

Holland niiifnngreiche Aufträge ' ein . England zeigte demgegenüber
eine Znrnckhaltuiig . die ans de » politische » Wirren erklärlich ivird .
An der Börse haben die Vorgänge einen geringen Eindruck gemacht ,
der Jiidiistriemarkt blieb gänzlich »» berührt , ei » Zeichen , daff man
über den Wert dieser hochkliiigende » Finaiizheistiing die richtige Ein -

ichätzung Hai.

Ein Gradmcflcr der KrisiS . Die Zahl »»gse ! »stcll >inge >i im

Königreich Sachsen haben im vergaiigenen Monat die Höchstzahl
orreicht . Jnsgeiniut in 140 Fällen wurde das Verfahre » eröffnet ,
das sind 16 Konkurse mehr als im Monat November und 32 nichr
als ini gleiche » Berichtsinonate des Vorjahres . Ans die cinzcliieii
Geiverbc und Berufe verteilen sich die falliten Firmen mit 55 auf
kaiisinännifche Geschäfte und Händler , 39 Handiverler , 15 Fabrilaiiten ,
g Kimstgeiverbelreibeiide , 6 Gast - nnd Schankivirte . 6 Privalpersonc » .
5 Landlvirte nnd Gärtner , 4 Pangeiverken , 3 Altiengesellschaften ,
1 Arzt beziv . Apotheker . Beendet wurden im Berichtsinonate in
Sachse » 103 Zahlnngseinslcllmigs - Verfahren und zwar 80 durch Ab -
Haltung des Schliißternüns . 14 durch Zwangsvergleich . 9 durch Ein¬
stellung des Verfahrens .

Lohndiffcrcnzen . Das Konkiirsgerichl in dem TrebertrocknnngS -
Konkurs hat , wie » uinnehr verlauict . die Ansprüche des Konkurs -
vertvalterS auf 15 000 Mark nnd die der Mitglieder des Gläubiger -
ansschiiffes ans zusamme » 20 000 M. sestgesetzl . Wie bereits belannt ,
ivurden " 5 000 bezw . 50 000 M. gefordert . Der Koilkursverwakier
Justizrat FrieS und der Gläubigerausichnff scheinen mit dieser „ Lohn -
lürznng " nicht zufrieden zu sei », den » sie haben ihre Posten nieder -
gelegt . In dieiem Fall können wir uns leider nicht mit den Streilenden
einverstanden erklären . _

Schriften - Eingang .
„ Tie moderne Agrarfrage « von Tr A l ( r e d N o il > g Berlin

1902 . Akadeinilcher Verlag für sociale Wiiienschalteii . Dr John Edelheim
— Preis 9 M.

Im Purzlinerlaiidl . Eine Studie über das Leben der Nordwest -
böhnilichili Porzeltanarbeiter Von Max Winter . Wiener Volts - Buch ,
haudlmig ( I Brand ) Wioii VI Gmnpendorserstr 18 Preis 1 Krone .

Der Kamps um Arbeit . Von Dr Elaus Bujchmann . Heidelberg
Verlag Heimdall ( Rudolf Blande ! ) . Stuttgart . Preis 1 M.
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Dsirntev .

( Rroll )

Jongleur . Anfang

Volksfeind . An -

Ansang

Anfang

Anfang

Lilien -
Ansang

Freitag , 24. Januar
vPrrnhanS . Carmen . Auf . Txl ujr
echanspiellmn - . Der Kaufmann

Venedig . Anfang 7- / , Uhr .
N- ' Z- s Opern - Theater

Geschlosien .
Schiller . Der

« Uhr .
Deutsches . Em

fang 7- / , Uhr .
Berliner . Alt - Heidclberg .

' Vz Uhr .
Lcsjing . Amphitryon . — Der ein -

gebildete Kranke . Anfang 7»/ , Uhr .
Residenz . Die japanische Vase . Vor -

her : Okasss� - Oroiss� . Anfang
7- / - Uhr .

B

Neues . Coralie u. Co.
' Vz Uhr

Weiten . Wiener Blut .
7>/ , Uhr .

SeressionSbiihne . Detlev Lilien -
crvns Buntes Brcitl .
8 Uhr .

E . v. Wolzogens BnnteS Theater
( UeberbrettN . Anfang 8 Uhr .

Schall und Nanch . Vorstellung
vor Serenissimus . Ans. gl/ , Uhr .

Driannil . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Anfang 8 Uhr .

Central . Das süße Bkädcl .
7' /z Uhr-

Thalia . Seine Kleine .
7' / - Uhr .

Luisen . Die Ränder .
8 Uhr .

Carl Weih . Das
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - WilhelittstiidtlscheS .
Der rote Kosak. Anfang 7>/z Uhr .

Bellr - Zlllianre . Die Dame ans
Tronvillc . Hieraus : Er . Ansang
7V- Uhr .

Orphenö . Specialitntcn - Vorstellung .
Ansang 8 Uhr .

Chorivari - Brettl . Täglich Vor -
stcllnng . Anfang 8 Uhr .

Mketrxpvl . ' nt feine Nnnimer
Specialitäten - Vorstellung . An-
lang 8 Uhr

Slpvllo . Speeialitäten - Vorstellung .
Känig Aqua . Ansang 8 Uhr .

Casina - Theater . Weihnachten .
Mädchcnjäger . Specialitäten - Dor
stellnng . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Speeialitäten
Vorstellung . Anfang nachmittags
b Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali
tnten - Vorflellnng

Rrichshalle » . Steltiner Sänger .
Ansang 8 llhr .

Palast . Specialiläteii - Vorllellnng
Großstadtzanber . Aus. 7 Uhr .

Urania . Taulienjtr . iti ' ltt . ( Im
Tyeatersaal . ) Abends 8 Uhr
Frühlingstage an der Riviera

Jnnaljdcnjtrasse S7/t »Ä.
Täglich : Sternwarte .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frühlingstage an der Riviera

IiivnlMcnstr . 57,03 .
Um 8 Uhr : Un»ef Sonnensystem .

Anfang

Anfang

Anfang

Jnngferustift .

Castans PaDopticnm
Friedrich - Strasse 165.

Ken ! ! Der bedeutendste

Krafllurner
der Welt , der Berliner

Älex Meyer
Phänomenale Muskulatur !

Thalia - Theater .
TreSdenerftraste 72,73 .

Morgen und folgende Tage mit voll
ständig neuer Ausstattniig :

Seine Kleine .
Große Berliner Ansstattungsposse mit

Gesang und Tanz in 3 Akten .
Paula Worm a. G. , Guido Thielscher ,
Helincrding , Junkcrmann , Paulnillller .
Gerda Walde , Boje , Wannovius ,

Junker - Schatz . Anfang 7>/z Uhr .

geHe - AIüsiiee - IMer .

Die Diime ( ins IroiiuiKc .
Schwank m. Gesang u. Tanz i. 3 Akten .
Emil Sonderuiaim . Ferd . Worms .

Mizzi Birkner . Rosa Marion .

Sieraus - tNl ' Pariser Lchensbild
Hicrnnj . einem Aufzug .

Tilly Dello ». Dann » Gürtler .
Sonuntagnnchmittag 3 Uhr , zu

ileiiien Preisen : Idle Krllle .

Eliillltl'TIjtlitl' l
( Wallner - Theatcr ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Her 3l « NjxIesir .

Posse mit Gesang in vier Abteilungen
von Emil Pohl .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Hevlisor .

S o n n t a g » a ch m i t t a g 3 Uhr :
Die Altitter .

S o n n t a g a b e u d 8 U h r :
Einsainc mcnMohcn .

Criilllli -TlMirr.
Heute Freitag , abends 7Vz Uhr :

Das fitste Mädel .
Operette in 3 Alten von H. Reinhardt .
Sounabcudiiachmittag 4 Uhr , halbe
Preise : Hcruiau » und Dorothea .
Zum Schluß : Die Laune des
Berliebteu . — Abends ?>/ . Uhr :
Das stifte Mädel .

s\ii ' I Weiss - Theater .

Groste Frantfnrlerstr . 132 .

Anfang 8 Uhr :

Das Jttttgferttstift .
Operette in 4 Akten nach einer Idee
des Paul de Kock von Einest Gninot .

Musik von Jean Gilbert .
Cointesse Marie . . Minna Michetti

als Gast .
Morgen nachmittag 4 Uhr : Kinder -

Vorftellung . Klein - Dänniliug . —
Abends : Das Jnngferustift .

Apollo - Theater .
ScnNatloiicIIcr Erfolg :

Granto u. Maud

Willi Waiden
Stack (i. Milton

0' Loisaclithaler

Georg Kaiser » Ilka Faulet

König i�qua .
Anfang 8 Uhr . -_

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37.

Trotz des glänzenden Erfolges nur
noch einige Tage das Januar -
Programm mit „ Weihnachten " .

Morgen Sonnabend 11 Uhr
pV nach der Vorstellung - Wlg

I .
2 Kapellen . Große UeberraschungeN .

Entree 1 Mark .

iGtropol-TliGatGr
Thomas, Bender, Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne feine
Burleske Ansstattungsposse mit
Gesang und Tanz in I Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde ;

Frauchens Weihnachtstisch
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Palast - Theater
( früher Feen - Palast )

Burgstr . 32 .
Direktion : Wlnklor u. Frbbel .

DaS effektvallc wunderbare

Januar - Programm .
Um 8V« Uhr : Noch kurze Zeit

die humorvolle stets neue
Alisstattuiigs - Gesaiigs - Burleske

Groststadtzauber .
Hugo Lustig : Dir . R. Winkler .

Ansang 8 Uhr . Entree bv Pf .
Freitag , den 31. Januar :

SommerfeldKenefiz .
Die süsten Mädel . Operette .
Austreten des vir . WIIH. Frbbel .

Trianon - Theater
Georgenstr . , am Bahnhof Frledrlchstr .

I . e b e n de 1. 1 e d e r .
Anfang abends 8 Uhr . " Tag

f Charivari -
Brett ' l

Alte Jakobntr . 37 .

Pepi Weiss

Helena Dyas
Stella Ruth

Albert Kühne

Preise 1,00,2,00 . 3,00 Mk.

t
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Wliilg, GeilierkschaftS-Mitgliedtt I

Arbeitslosen - Zählung !
Am Smintag , de « 26 . Januar , morgens üniikt 8 Nbr ,

treffen sich alle Gewerkfchafts - Mitglieder , welche sich zuvor in die Listen

ihrer Gewerkschaft haben eintragen lassen , in nachstehenden Sammellokalen .

Es ist auch andern Gewerkschasts - Mitglicdern , welche vorher nicht eingezeichnet sind ,
gestattet , sich dort zur Mitarbeit einzufinden . Das Mitgliedsbuch ist möglichst mitzubringen .
Jeder Mitthätige hat sich in dem seiner Wohnung ain nächsten liegenden Lokal pünktlich ein -

znfinden . Zu spät Erscheinende gelten als Nichtniitthätige . Alle in Vororten Wohnende
haben sich in dem für sie im Ort angegebenen Lokal einzufinden . Personen , welche ge -
wöhnlich politisch thätig sind , gehen nicht Bi die Sammellokale , sondern in die Bezirkslokale .
Die Einzeichnung in die Kontrolliste erfolgt für alle in den Bezirkslokalen .

Das überschüssige Material muß sofort an die Bezirksführer abgeliefert werden .

Das Centralburean ist das Gewerkschaftsbureau . Meldungen wegen Hilfskräfte sind
dahin zu richten i Amt VIT 3733 .

GewcrkschaftshauS , Engel - Ufer 15 , Saal I und IV . Brüder , Waldemarstr . 73 .

Retzolk , Wasserthorstr . 68 . Ewald , Schönleinstr . 6. Habels Brauerei , Bergmannstraße .
Königshof , Bülowstr . 37 . Arminhallen , Äommandantenstr . 20 . Mischer , Waldstr . 8.

Peters , Alt - Moabit 80/81 . Schüler - Brauerei , Turmstr . 23 . Norddeutsche Branerei ,

Chausseestr . 38 . Cösliner Hof , Cöslinerstr . 8. Dicke , Ackcrstr . 123 . Wernau , Schwedter -

straße 23/24 . Swinemünder Gcsellschaftshaus , Swinemündcrstraße 42 . Brinkmann ,

Prinzen - Allee 21 . Stümann , Brunnenstr . 188 . Bauer , Roscrthalerstr . 57 . �eind , Wein -

straße 11 . Schweizer Garten , Am Friedrichshain . Königsbank , Frankfurtcrstraße 117 .

Stechert , Andreasstr . 21 , Keller , Koppenstr . 29 . Elyfium , Landsberger Allee 40 .

Charlottenburg . Leder , Bismarckstraße 74 . Schöneberg . Obst , Meiningerstraße 8.

Wilmersdorf . Witte . Berlinerstr . 40 . Steglitz . Schellhase , Ahornstr . 13 s. Tempelhof .
Müller , Berlinerstr . 41 . Rixdorf . Thomas ( Apollo - Theater ) , Hermannstr . 48 . Baumschulen -
weg . Staffeld , Baumschulenstr . 84 . Rummclsburg . Bcutling , Goethe - u. Kantstraßen - Ecke .

Lichtenberg . Lütterbuse , Friedrich Karlstr . 11 ; Bastian , Hagen - und Gudrunstraßen - Ecke .
j�riedrichs ' felde . Losse , Lnisenstr . 20 . Weisiensee . Schumann , Lehderstr . 118 . Pankow .
Hosfmann , Mühlenstr . 23 . Reinickendorf - Ost . Putzirer , Provinzstr . 47 . Reinickendorf - West .
Engel . Eichbornstr . 73 .

_ _ _ __ _

_ _

Saiissou « ; ! 1 Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Kottbiiaertitr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

II -» iTlII >1 II II H

MMMt Tiiilgtr
Keu !

Die Xlllerthaler .
Xen !

Die Polkaschiipcn .
Nach jeder Vorst . TA * JB. �
Entiee 30 u. 75 Pf . Wvcheut . Aiijang
8 Uhr , Eiilicc 30 u. 30 Pf . Wvcheut
Bereinsbillets gültig und Tanz srei .

> tarl « tra « « e .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Soniitags 5 Uhr . Speeialitäten . J . ffl . H n 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

tmmmammmaamtam

Schall und Rauch
( Kleine * Theater )

Unter den Linden 44 .

Freitag , den 24. Januar 1902 :
Um 71/;, Uhr : Solree des Gedanken¬
lesers XliiolT . — Um 8l/3 Uhr

Vorstellung vor SereniBgimas .
Erlösung . Famlllenldyll etc .

Preise für den ganzen Abend :
Parkett 6, —, 4,50 , 3 . — und 2, - M

E. von Wolzogens
BiintcM Theater ( Ueberbrettl )

KUpnlekeratr . 68 .

Freitag , den 24. Januar 1902 :
I - ln » Abarbanell . llozcna
Bradstky u. Otskar 8traa * s .

U. a : „ Maientanz " , Musik von
Schindler . „ Steppke " , von Jon
Lehmann . — Anfang 8 Uhr .

W. Noacks Theater .
Bvin . ifauiflrdhc Id.

LitbtSirisiiiil iilid
übet : Charlotte .

chauspiel in 5 Ahteiluiigen
C. Lavarcnz .

ZCllilabtllii keine ÄoMnilg .

von

.�.ns. Sonnt . 3. Wochent . 5, Ende 11.

Damen - Lurtkampf
ausgeführt von 12 jungen
Damen .

Neu ! DSUmorist8S* Amon
in seinen Zwerchfell er¬
schütternden Bauerntypen .

Neu ! Schindler ,
der phänomenale Mund¬
harmonika - Virtuose .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt lOWO Tfk . dem , der
seine Hanteln nachhebt .
16 erstkl . Xummern .

CiroNHe

riß
im Exerzierliaus

( um Prenzluuer Thor )
Lothringerstrafte 1 —7 .

Täglich 3 große Vorstellniige ». -1, 6
und S' /j Uhr . Dressur mit Löwe » .
Tigern . Wölfen ». Hyänen , sowie

Löweik - Rittgtainpf
und Fütterung um 4 u. 8>/z Uhr .
Entrcc : I . Platz 1 M. , II . Pl . 30 Pf. ,
III . Pl . 23 Pf. , ttinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : Fresse .

l An der Siiandauer Brücke 3.

Grösst . VergnügungsIokal Berlins j

( iiternalioiiaIeKoiizei ' tcu |
Specialitäten -VorsteIlinig|

Ausschank :

kei ' Iiuci ' Bock - Brauerei .

Hürgerl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . Jlatinee von 13 - 2 Uhr. |

Oekonom : Gustav Prelllpper .

Freitag , 24. Jaiiiinr , abends 7> , Uhr :
Gr . Vorstellung . DlnnNlk ? . Orig -
Pantomime des Cirkus Busch . Die
rätselhafie ConitvsseX� _

Cirkus A Schumann .
Freitag , den 24 . Januar 1902 ,

abends präcife 1 % Uhr :
OT" Zum IN . Male : Allabendlich

stiirmischer Beifall :

Nuei i»!ri!i iiittis .
Größte und glätizeudste Ansstattungs -
Paiilomiiiie in 8 Alten — Vorher :
Die großartigen Januar -
Specialitäten . U. a. : Sensativiielle
Neuheit , zum erstenmal in Deutschland

Mina Golem - Truppe .
Neu ! Persisch - kaukasische Karawane .
Neu ! Jeux icarieu » sur chameaux .
Neu ! Selima , der beste wcihl . Springer
d. Welt . Neu ! OHginal - BycIcIa - Truppe .
Die phänomenale » Kunst - und Weit -
fahrten aus einer Reiinbah » mit 65 °
Sleigung . Neu ! Rußlands best « uliisi -
kalifche Clowns Btm - Bom. Neu ! Die
musikalische Gerichtsverhandlung . Dir .
Aid. Schumanns neueste Original -
Dressiirin . Ferner Auitreten sSmtl .
Clowns u. Auguste mit ihren neuesten
urkomilchen EntreeS u. Intermezzos .

S o n u t a g 2 große Vorstellungen .
Nachm . 3»/ , Uhr u. abends 7>/z Uhr .
In beiden Vorstelliingeii das groß -
artige Januar - Programm und „ Quer
durch Paris " . Nachm . 1 Kind frei .

Den Herren It ? i »t «sii, ' atei »i - en zur gefälligen Nachricht ,
dass der Ansticli unsres auch in diesem Jahre vorzüglich
gelungenen

Bockbieres
am

Sonnabend , den 25 . Januar er .
stattfindet , und bitten wir um gütige Aufträge .

In unsrem Special - Ausschank

Wirtshaus am Orankesee
eröffnen wir die Iloclkbler - Saisoii

Sonnt sag , den 20 . Jsinnar er .

mit

Gl * . Bockbier - Jubel
verbunden mit Konzert und Ball .

Aktien - Brauerei Hohen - Schönhansen .

Apollo - Theater .
Rixdorf , Hermannstr . 49.

Jeden Sonntag und Montag

Grcjje Thtattr - MMlilg .
Wrofier Saal und Garten

zu Vereinssestlichkeiteii zu vergehe ».
3271L ° l ' h . Thomas .

Wandel -Paoorama.
Le pzlgerslr . 7S| 74

— am Dönholtpiatz . —
Orient - Kcise mit der Lustnacht
„Frlnzassln Victoiia Luise " . Vor¬
stellungen täglich 12, 2, 4, 6, 8 Uhr .

«iiitritt 50 Pf . 6/8 *

Prei > K* kr6nt aar allen
Wellsnsstallansen

( ■ e�en

Reichsh allen .

Täglich :

Stettiner länger .
Ansang Wochent . 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

«lutfrifche Hasen °�ick7x25. '
Wildfleisch t ' IVX
Gänse , Puten Pfd . 70 , Enten ,

B6h » cH - , Tanhcn .
A. Bitsehl , Dresdruerftr . 61 .

Rheumatismus ,

Gallenstein , Leber - ,

Magen - , Nierenleiden ,

Hautunreinigkeiten ,
Fettleibigkeit ,

Zuckerkrankh .

Blutandrang
Ist vielseitig ärztlich
empfohlen — ohne Be-
ruf bStörung —

Monhaapt *
Citronensaftkar

Bit naturhonkrüftlgem mildeo Citronen -
saft von rtlfsn filffimnn " «««.
Citronen als „ vluWvll geach .

Berlin und nächtle Vororte sende 1
Flasche „Cltromon " , d. 1. ßaft von 20
frischen Citronen , fürl Mk. , oder i Kilofl .
d. i. Saft von 80 frischen Citronen , fttr
3 Bk. frei Heu«. Aaaw&rts von 4 Mk.
an frtnco (Ind. Verpackung ) mit Kurplao
und Dankschrtiben vieler Geheilten .

TSglidi frische Pressung .
P. M o ii h » u p t « Berlim r

Sc�önliMiiNer All « « 177.
Fabrik sanitärer Specialitäten .

Sonst nirgends weiter ,
Telephon : Amt III. Ko. 98.

Achtung !

«t « Herren-Vortraf 4 »
Freitag , den 24. d. Mts , abends

81/, Uhr , in den „AndreaS - Festsälen " ,
Andrasstr . 26 : 73b

Referent : B . Mtiller , Natur -
heilkundiger . Thema : Die Queck -
silher - Behandlniig im Lichte der Volts -
gelimdheit . Dislussion . Eintritt frei .

Sonntag . 3 Uhr :
Ballcschcs Thor
n . Wilmersdorf ,

Wittes Volksgarten ,
Sei ungliiistig Witterung

per Bahn nach dort . _ 11/4

Brauerei

Germania
Aktien - CesellsiM

Berlin O. 34

Frankfurter Allee 53
Teleph . Amt VII 2645

1,50empfiehlt für frei HauS

18 n . Vio Lagerbier [ 3i4iü *

15 Fl . v » Lagerbier
15 Fl . 4/io Pilsener Art

15 Fl . Vw Miinchener Art

15 Fl . 00 Weissbier

20 FI . l )oi »pel - Weissbier .

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle voot » Iflocqiictts ,
Pliiich - nvslv Satteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franko .

Emil Lefe vre,

Mittwoch , den 22. d. M. , früh
4 Uhr , starb nach langem , qualvollem
Leiden meine liebe Frau 63h

Dorothe » Janicke
geh. G o t t f ch o w.

Tiefhetrüht : August Jänicke , Maurer ,
Gr . Frankfiirterstr . 77.

Beerdigung am Sonntag , den
26. d. M . niittags�12 Uhr , von der
Leichenhalle des ist . Georgenkirch -
hofcs , Landsberger Allee .

A!lg. Krailkeil - u ) Sterbe-
kasse kt Metillllirbeittr

Filiale Berlin VU .

Sonntag , den 26 . Januar .
vonnitt . 10 Uhr , bei Hoffmann ,

Pafeivalkerstr . 3 :

Bersalltmlung .
Tages - Orb n ii Ii g;

1. Kassen- , Jahres - und Geschäfts -
bericht . 2. Diskusston . 3 Wahl der
Kalsierer und Stellvertreter . 4. Aus -
stcltuiig der Kandidaten zur Geueral -
versamnilung . 5. Wahl eines Wahl -
komitees . 6. Ncrschiedencs .

Rege Beteiligiing ist dringend not »
wendig . 119/5

Tie Ortsverloaltiing .

Orts - 5�rnnkettkasse
der Maler .

Montag , 27 . Januar 1002 ,
abends 8 Uhr ,

General - Versammlung
der Delegierten

in den „Arminhallen " , Kommandanten -
straße 29.

Tagesordnung :
t . Wahl des Rechniingsausschusfes

für das Jahr 1992. 2. Bestätigmia
der Bureaubeamten , geiiiäßZ 53 Ahs . HI
und Antrag derselben „Gehaltser -
höhung " . 3. Verschiedenes . 68b

Der Vorstand .

Orts - Krankentasse
der Graveure . Etseleure
und andrer künstl . Gewerbe -

betriebe .
Freitag , den 31 . Januar 1002 ,
„ Dresdener Garten " , Dresdenerstr 45,

Wahlversammlung .
für

Abends 8 —9 Uhr :
Bitdie Herren Arbeltgeber .

Tagesordnung :
Wahl von 46 Vertretern für das

Jahr 1992 .
II . Abends 9 - 19 Uhr :

für die Herren Arheltnehmer .
Tages - Ordnung :

Wahl von 93 Vertretern für das
Jahr 1992. 279/19

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstand .

Central - Kranken - 11. Ste�sc -
' „„c der Tischler

andrer gewerblicher Arbeiter .
( E. H. - K. Rr . 3 Hamburg . )
<9ertIIobe Verwaltung Berlind F. )
Montag , den 27. Januar , aibendS

8>/z Uhr , bei Wernau , Schnpedter -
straße 23 —24 : {

itglisder -Versami! ung
Tagesordnung :

1. Abrechmnig vom 4 Quartal ! 1991 .
2. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert .

183/1 Die Ortsverwaltistng .

Herren-Vortrag; +
Carl BruckholT . gricbri . chftr 10,
über . „ Sogenannte unheilbare Män¬
nerleiden " Freitag , den 24. �Januar ,
abends 8i/z Uhr , im Englischen
Garten , Alexanderstraße 27c . 23b

Eintritt frei ! Nur für Herren !

Palenlaiwsll Dammann ,
Hlorltzplutx 57 .

Auskunft biS abends neun . I3234L '

Verantwortlicher Redacleur : Earl Leid in Berlin . Für den Juieraientsil verautworUtch : Tb . Gtocke in Berun . Dmck und Verlag von Mar Babing t » Berlin .
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Partcigeuossen in den Vororten ! Seht die

Wählerliste znr Gemeindewahl nach und wendet

Euch im Behindernngsfalle an die am Sonntag
der 4 . Beilage des „ Vorwärts " bekannt ge» n

gcbcnen Parteigenossen . Die Liste liegt nur noch
eine Woche öffentlich ans !

z�Nvkei�alstvirfztem
Gilt Wahlexcmpel .

Im LandtnflSwnhIkreise S o r a u - G u b e n - F o r st ist am
£o»iierStfl <t die Wahl des Abgeordneten vorgenommen worden . Da
eS sich nm eine Ersatzwahl handelte , waren mir diejenigen Wahl -
niänner nachzuwählen , die seit der Hauptwahl aus dem Wahlmänner
körper ausgeschieden waren . Es handelte sich nur um wenige Per -
souen . Trotzdem beteiligten sich unsre Parteigenossen in der Stadt
Forst an der UrWahl zu dem ausgesprochenen Zwecke , sich mit der
Wahltechnik vertraut zu machen . Sie erlangten 9 Wahlmänncr - -
Niandate . E s w u r d e d a n n w c i t e r i m E i n v e r st ä n d n i s
mit u n s r e n W a h l m ä n n e r n beschlossen , an d e r W a h l
des Abgeordneten nicht teilzunehmen .

Der Beschlust wird mit folgenden Erwägungen begründet :
Bei einer Gesamtzahl von 713 Wahlmännern ist die Zahl

von neun socialdemokratischen Wahlmäiinerit geringfügig . ES liegt
zwar die Möglichkeit vor , dast die Abstiimnnng dieser Neu »
ausschlaggebend würde , doch kann es gegenwärtig nicht von
politischer Bedeutung sein , ob der freikonservative Schön - Brcstau
oder »ationallibcrale Köuig - Gubcn gewählt würde .

Ucber die im Augenblicke wichtigste Frage , die zwar den
Lmidlag nur indirekt angeht , nämlich über den Zolltarif , hat
Herr König jede öffentliche Erklärung vermieden ; soweit eine ( in
einer Sitzung der Handelskainmer gethane ) Erklärung vorliegt ,
geht diese lediglich dahin , dast Herr König sich keine Meinung über
den Zolltarif habe bilden können . Ein solcher Kandidat , der weder
Fisch noch Fleisch , kann für die Socialdemokratie auch nicht als
«kleineres Hebel " in Betracht komme » .

Es kommt hinzu , dast Herr König laut den in bürgerlichen
Blättern erschienenen Berichten in seiner Kaudidatcnrcdc auch mit
keiner Silbe auf Arbeiterfragen eingegangen ist und die Arbeiter
überhaupt nicht erwähnte ; dast er Kai , didat der W a h l -
i - c ch U v e rs ch I e ch t c r c c von Forst ist , kann erst recht
nicht für ihn einnehmen .

Herr Schön - Brestau als Anhänger der agrarisch - grostindustriellen
Saunnelpolilik der Fraktion weiland Stumm ist erst recht zurück -
zuweisen , �doch unterscheidet ser sich von Herrn König in dem Mäste ,
dast die Aufbietung des Einflusses der Partei gerechtfertigt wäre .

Die Wahl hat nun folgendes Ergebnis gehabt : Es stimmten
( 347 Mnblmänncr ab ; davon 32S für den Ä o irs e r v a t i v e n
und ZtV für d e n N a t i o n a l I i b e r a l e n. Die Vermutung
dast Mgre g Wahlmänner leicht den Ausschlag geben konnten , hat
sich also bewährt . Noch 9 Stimmen für den Natioualliberalcn hätte
Stimmengleichheit ergeben und wenn nach der erforderlichen zweite »
Al ' stinnnuiig dasselbe Resultat herauskam , dann mustte das Los ent »
scheiden . Wären sämtliche Wahlmänner neu zu wähle » gewesen , so
hätlen wir ohne Zweifel die Eiitslbcidmig sicher in der Hand gehabt .

Für das Ergebnis dieser einen Wahl ist das bei der Person
der in Frage kommenden Kandidaten ziemlich belanglos . Als
Experiment für die Hauptwahl im nächste » Jahre ist' es jedoch
von austerordentlicher Wichtigkeit . Unsre allgemeine Wahl -
betciliguiig wird in einer ganzen Reihe von Wahlkreisen ähnliche
Situationen schaffen , und dann haben wir eS in der Hand , den
Kandidaten und den Parteien Bcdingmigen zu stellen , u n d
wir werden u n s r e B e d i n g u n g e n st e l l e n. Die Partei -
konsteNatioii in Preusten ist noch etwas anders wie in Sachsen , und
wenn wir auch unsre Wahlmämier in der Hauptsache in der dritten
Klasse finden werden , so wird doch unsre allgemeine und ernsthafte
Beteiligung an der Wahl vielfach Situationen schaffen , die die Ent -
scheidung in unsre Hand legen . Dast die dann in möglichst vorteil -
haftcr Weise für unsre Partei ausgenützt wird , dafür ist gesorgt
durch die Bestimmung , dast für ganz Preusten der Partei -
vorstand als Wahlkomitee fungiert , von dessen Ent -
scheidung eS abhängen wird , Ivos unsre Wahlmämier thun .

Die Masscuerträttkttitgen bei

Blagoweftfchensk .
Eine der grauenhaftesten Bestialitäten des Chinakrieges bildet

die Ersäufung von 10 —12000 wehrlosen Chinesen — Männern ,
Greisen , Frauen und Kindern — durch Kosaken bei
Blagowestschcnsk , die sich gleich nach Ausbruch der Feindseligkeiten
zwischen den Chinesen und den Russen am 17. Juli 1901 und den
folgenden Tagen zutrug .

lieber diese ungeheure Barbarei war mancherlei in die
russische Presse durchgesickert , doch wurde sie von den offiziösen
Blättern natürlich so energisch dementiert , wie die Khakimächte ja
jede in China begangene Gewaltthat zu dementieren sich veranlastt
fühlten .

Nunmehr hat jedoch auch der bekannte russische Maler
W e r es ch tf cha g i n , der kurze Zeit nach den Ersänfungen Blago -
westschensk bei seiner Reise nach Chuntschun passierte , die Thatsachc
dieser hunnischen Massenmorde friedlicher Chinesen in einem Reise -
b e r i ch t bestätigt , den er soeben im Januarheft der Zeitschrift
„ Westnik Jewropy " ( „ Europäischer Bote " ) veröffentlicht .

Er erzählt :

. „ Wir sitzen an dem genieinsamen Tische und frühstücken . Ein
Offizier in Polizei - Uniform tritt ein . Ich denke : „ Mit dem über
die Katastrophe zu reden , Iväre gut , inj will ihn kennen lernen . "
So gehe ich auf ihn zu und stelle mich vor . Wir machen Bekannt -
schnft . Ich führe ihn auf mein Zimnier und wir plaudern .

„Bitte , sagen Sie , wer hat denn befohlen , sie zu er -
säufcn ?"

„ Siezu ersäufen hat niemand befohlen — antwortet
er ruhig und leert sein Glas Limonade — . Vom Vorsitzenden der
Heeresverwaltung war der Befehl gekommen , alle Chinese » zu
sammeln und sie zum Ufer nach Werchue - BlagowesischenSk zu
treiben , wo der Amur schniälcr ist , und sie dort in Boten auf das
andre Ufer zu befördern . Ich befahl dem Pristalv das auszuführen .
und der hat die Chinesen hingejagt , aber es zeigte sich , dast gar
keine Bote vorhanden waren . Run , da hat man s i e d i r e k t
ins Wasser getrieben , denn eS war eine Panik über alle gc -
kommen . "

„ Wie viele sind denn Ihrer Meinung nach ertrunken
„ Ja , viele werden es sein , denn es ist dreimal g e »

trieben worden, " erklärte mein neuer Bekannter . Dies ivar
alles , Iva » ich von ihm herausbekommen konnte . Aber abends ging
ick an den Hafen , um zu erfahren , wann der erste Danipfer nach
ChabarowSka abgeht , und unterhielt mich dort , auf einer Bank
sitzend , mit dem Kassierer , einem lieben und ehrwürdigen
Greise . "

„ Sehen Sie jenes graste SteinhanS . " sagte der . Die ganze
erste Etage war von einem chinesischen Magazin eingenommen . Der

Besitzer , ein dicker Alter , hat wohl 30 Jahre dort Handel
geiriebe ». Er Ivar ein sehr reicher Millionär , eine gute
Seele , und hat unsrcn Nüssen viele Schulden erlassen . Wir

tvareu als Nachbarn gute Freunde . Als man » nm die

Chinesen austrieb , hat man auch ihn fortgejagt . Er war

Die drohende Beeinflussung des Wahlresultates durch uns wirkt
bereits beängstigend auf gewisse Leute . In der „ Deutschen Zeitung "
des Herrn Dr . Friedrich Lange plädiert schon ein Herr Sch , für Ab -

ändernng des „elendesten aller Wahlshstcme " . Er fordert die Re -

gierung auf , das seit 60 Jahren versprochene Wahlgesetz endlich zu
geben . Das gegenwärtige Wahlshslcni ist nach ihm derartig absurd
und unvernünftig , dast nicht viel Sehergabe dazu gehöre , um
dieser Mistgeburt ein baldiges Ende vorauszusagen . Dieser

Herr Sch . wünscht deshalb ein Wahlrecht , durch das
die Pforte des preußischen Parlaments in Zukunft den socialdcmo -
kratischen — Volksverhetzern verschlossen bleibt !

Diesen Schluß wird nicht jedermann erwartet haben , da die all -

gemeine Meinung die sein dürfte , dast man dieses elende Wahlsystem
gar nicht weiter verelenden könne . Der alldeutsche Herr sieht aber
m der That die Absurdität und Unvernunft deS gegenwärtigen
preußischen Wahlsystems in der Möglichkeit des Eindringens der
Socialdenwkraten in das preußische Parlament . Deshalb will er
das Elend der Dreiklassenteilung nach dein Geldsacke verstärken durch
das Elend der QualitätSwähler . Alle Abiturienten der Gelehrten -
schulen sollen Wähler erster Klaffe und alle Einjährigfreiwillig Bc -

glaubigten Wähler zweiter Klasse werden .
Diese alldeulsche „ absurde unvernünftige Mistgeburt " ist vorläufig

wohl nicht ernst zu nehmen ; sie ist nur ein Anzeichen dafür , niit

welcher Sorge die Reaktionäre den kommende » Landtagswahlen
entgegensehen . _

Mit der Rngelcgcnheit der „ Grfnrter Tribüne " befaßten
sich auch die Genossen in Mühlhausen in Thüringen in einer Partei -
Versammlung . Mühlhausen ist bekanntlich der Wahlkreis , in dem
Grunwald kandidieren soll . Die Versammlung nahm eine Resolution
an , in der sie gegen das Vorgehe » der Erfurter Prestkommission
protestiert .

Totculistc der Partei . In Dresden starb der Gastlvirt
G u st a v Becker . Der Verstorbene ist mit der Parteigeschichte
Dresdens und Sachsens eng verknüpft . Als Opfer des Socialisten -
gcsetzes wurde er 1881 aus Leipzig ausgewiesen . Mit einer großen Anzahl
Genossen verliest er damals , demonstrativ das im französischen Kriege
erworbene eiserne Kreuz tragend , Leipzig und wandte sich
nach Dresden . In Dresden eröffnete er dann eine kleine Wirtschaft .
die bald der Mittelpunkt des dortigen Parteilebens in der schweren
Zeit des Ausnahmegesetzes wurde , Becker gehörte zu den zu -
verlässigsten und tüchtigsten Parteigenossen ; seiner Thätigkeit ist es
mit zu danken , dast die Partei in Dresden zu dem geworden ist ,
was sie ist . In de » letzten Jahren hat ihn zunehmende Kränklich -
keit gezwungen , auf intensivere Thätigkeit zu verzichten . Die Partei -
genossen werden ihn stets in gutem Andenken behalten .

Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts ist erschienen : Krach ,
Krise und Arbeiterklasse von Gg . Bernhard . Diese 3 Bogen starke
Broschüre ( Preis 30 Pf . ) kommt jetzt , im unmittelbare » Anschlust an
die Notstands - Jnterpellation im Reichstag und zur Illustration der
ablehnenden Haltung der Regierung und bürgerlichen Parteien sehr
zeitgemäß . In 7 Hauptkapitcln : Aufschwung — Vorboten der
Krisis — Krachs — Lehren der Krachs — Wirkung der Krisis —

Praktische Mastuahnien gegen den Krisen - Notstand — Socialdemokratie
und Krisis — erörtert der Verfasser eingehend diese Fragen und
durch die kritische Schilderimg der Bankkrachs und Bankerotte im
letzten Sommer bietet die Broschüre zugleich eine Materialien - Samm -
linig . Die Korruption der Börsenpressc und der enge Zusammen -
hang der frömmelnden palriotischen Börscnschwindler mit gewissen
Hofkreisen und der bürgerlichen OrdnungSpartei machen die Broschüre
besonders zeitgemäß .

Pvlizeiliche » , Gerichtliches usw .
— Wege » Beleidigung eines Referendars wurde der ver -

antwortliche Stedacteur der „ Erfurter Tribüne " , Genosse Hennig ,
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Hennig ist schon im November

zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden , weil der erwähnte
Referendar in dem Blatte als „ Siinplicissimuskarikatnr " bezeichnet
worden war . Die neue Beleidigung wurde in dem Bericht über
diese Verhandlung gefniidcn .

Außerdem wurde Hennig zu 30 M. Geldstrafe verurteilt , weil
er eine Tabakarbeiteiin durch den Ausdruck Streikbrecher beleidigt
haben soll . In diesem Falle war auch Genosse Grunwald als
„Chefredacleur " mitangeklagt ; er wurde jedoch freigesprochen mit der
Begründung , daß durch die Eigenschaft als „ Chefredacteur " noch
keine Verantwortlichkeit begründet werde .

aber , als ein angeschener Mann , nicht gewohnt , daß
man ihn stieß . Alle in der Stadt achteten ihn und er hatte einen
gewaltigen Geldumsatz . Es ivar aber an diesem Tage eine große
Hitze und mein Chinese konnte nicht ordentlich gehen . Wie er mich
sah , wollte er mich umarmen und umfaßte meine Knie . „ Iwan ,
Iwan ! " rief er , „rette mich ! " Er zog sein Taschenbuch heraus .

Sieh . " rief er , „hier sind 40 000 , nimm sie für Dich , nur rette
mich ! " Run sagte ich ihm : „ Ich bin ein kleiner Mann ,
was kann ich machen ?" Da aber schlug ihn ein Kosak
mit der Peitsche ( plstj ) über den R ü ck e » und
trieb ihn vorwärts . Und so habe ich ihn weiter nicht gesehen . "

Der Kassierer erzählte das alles so aufrichtig und mitleidig , dast
ich nicht den geringsten Zweifel an der Wahrheit hegen konnte . Mir
war eS, als sähe ich diesen dicken , von der Hitze geröteten , schwitzenden
Chinesen , in seinem blauen Scidengewandc , den die Kosaken mit
Kantschuhieben mit dem großen Haufen forttreiben . "

Wereschtschagin besitzt jedoch seltamcrweise noch den Mut , diesen
an Tausenden von Unschuldigen verübten Mord zu entschuldigen .
Es meint :

. Gewist das ist ein arges Greuel — so eine friedliche Bc -
völkerung von einigen tausend Menschen umzubringen . Denn man
sagt ja nur , dast es 3000 gewesen seien . Andere haben mir die
Versicherung gegeben , dast beinahe 10 000 umgekommen seien ! Wird
die Wahrheit je zu Tage kommen ? Gott weist es . Aber man niust
sich auch in unsre Lage versetzen . Die halbe Bevölkerung der Stadt
bestand aus Chinesen . Und plötzlich fängt man vom andren Ufer an
zu schießen . Und wer schießt ? Ihre Brüder und Glaubens -
genossen I Eine begreifliche Erbitterung entsteht . Die ganze
Stadt glaubt , sie hätten sich mit den andern Chinesen
verschworen die R n s j e n n m z n b r i n g e n. Es waren
außer einem Bataillon Reserve fast keine Truppen vorhanden , auch
keine Waffen . Wie nun das Schießen beginnt , stürzen alle Russen
zur Obrigkeit und verlangen Waffe » und zugleich bitten sie , daß
man die Chinesen a n f d a s a n d r e U f e r s ch a f f e. Wie
man sie dann ans Ufer treibt und nichts zur Ueberfahrt
vorhanden ist , so entstand naturgeniäst jene Katastrophe ,
die erfolge » mustte . "

Wereschtschagin hätte sich hüten sollen , den Massenmord als eine

Notwendigkeit , einen Akt wenigstens vermeintlich berechtigter Not -
wehr darzustellen . Liegt doch die ausführliche Darstellung
eines Augenzciige » vor . »ach der der Mord eine durch »tichtS zu
rntfchuldigeudc Bestialität war . Aus dieser Darstellung , die im

Heft 15 der „ Neuen Zeit " erschienen ist . seien zur
JNustriernng des russischen HnnnentumS die charakteristischten Stellen

Iviedergegebeu .
Vorausgeschickt sei eine kurze Darstellung der Ereignisse , die sich

vor der schauerlichen Tragödie abspielten und ihre Veranlassung
bildeten .

B la g o r e sts ch en S k, die Hauptstadt des russischen Amur -

gebiets , liegt am linken Ufer deS Amur . Vor dem Kriege zählte eS
38 000 Einwohner . Jh » i gegenüber am rechten Ufer des Anmr

liegt die chinesische Ortschaft S s a ch a l j a n. Die benachbarten
Grenzstädte standen vor dem Ausbruch der Feindseligkeiten m lephnstem ,
durchaus freundschaftlichem Handelsverkehr .

Aus vre Ilrttttettbewrgttttg .
Zum BevetuSrecht der Frane » .

„ Grundsätzlich und entschieden " wehrt sich die „ Konservative

Korrespondenz " gegen die Rcichsverfassung . Sie schreibt über den

Antrag freisinniger und nationalliberalcr ReichLtagsabgeordiieter ,
den Frauen für „socialpolitische Bestrebungen " das Vcreinsrecht zu
erteilen : „ . ,

„ Man mag über die Teilnahme der Frauen an socialpoli -

tischen Vestrebiiiigeu denken , Ivie man will , so wird man doch

grimdsätzlich und entschieden sich dagegen wehren müssen , dast hier
wieder die ReichSgesetzgebimg in Anspruch genoimnen ( Iverden soll ,

nm in die Gesetzgebung der BniideSstaateu einzugreifen . "
Bekanntlich ist daS ' Gebiet deS Vereins - und Versammlungs -

rechtes schon durch die Reichsverfassnng der Reichsgesetzgebmig über -

wiesen , und es ist nur der reaktionären Trägheit der Reichsregierung

zu danken , dast die bimdesstaatlicheii Vercinsgcsetze jetzt nach dreißig -

jähriger Reichsherrlichkeit noch ruhig weiter blühen .
Zu dem Antrage selbst haben wir u » S schon ausgesprochen , als

er von der „Gesellschaft für sociale Reform " ausgestellt wnrde .

Cr ist schon deshalb völlig uiigenügeiid , weil er in das VereinSrccht
einen ganz neuen , außerordentlich schwankende » und autlegiingS »
fähigen Begriff bringen würde . Es handelt sich bei Auf -

Hebung der bestehenden Beschränkungen in dem im An -

trage
'

geiiamitcn Umfange nicht um die einfache Nufhebnng

bestehender Verbots Vorschriften . Die meisten der bestehenden
VcrcinSgesetze verbieten nicht die Teilnahnie von Frauen an social -

politischen Vereinen , sondern an politischen Vereinen schlechthin .
Wollte man jetzt bestimineit , daß Frauen an Vereinen teilnehmen

dürfen , die sich mit socialpolitischen Dingen beschäftigen , dann hätte
das vcrimitlich nur den Effekt , daß alles , was socialdcmokratische

Francn in ihren Vereinen thätcn , von der Polizei als die auch

fernerhin verbotene allgemeine politische Thätigkeit behandelt ivürde ,
Wärend man einigen zahmen bürgerlichen Frauen gestatten ivürde ,

ruhig in ihren Vereinen ihre harmlosen Petitionen zu beschließen .
Es wäre nichts erreicht , als daß man polizeilicher Willkür eine neue

tandhabe
für AnslcgnngSkünste böte . Volle Kleichflellnng der

tauen im Vcreinsrechte mit de » Männern ist daS einzige , was

ernsthaft diskutabel ist. _

Gegen daS VcrsamiiilmigSrccht der Frauen lvird in Bayern
gegenwärtig mit der beliebten Nadelftichpolitik gekämpft . Bekanntlich

dürfen dort Frauen zwar a » öffeiitlichen politischen Versammlung « » ,
nicht aber an den Versammlungen politischer Vereine teilnehmen .
Da sucht man » im die Teilnahnie von Frauen an social -
demokratische » Versammsuiiaeii dadurch zu verhindern , daß mau die

Vergriffe Verein und Partei durcheinanderwirft , identifiziert und die

socialdcmokratische Partei zu einem Verein zu stempeln sucht . Ans

tthiilichcr Veranlassung schwebt in Nürnberg noch ein Prozeß
von der vorjährigen Maifeier .

Auch beim Amtsgericht Alt dorf ist jetzt ein solcher Prozeß
anhängig gemacht worden . In einer öffentlichen soclaldemokralischen
Versammlung im Bezirke dieses Gerichts Ivar eine Frau erschienen ,
deren Eulfernimg der überwachende Beamte mit der Begründung
verlangte , daß es sich um eine Vereinsvcrsaiiunkiing handle . Da dem

Verlangen nicht stattgegeben wnrde , erfolgteAnklage wegen Uebcrtretung
des VereinSgesetzeS gegen den Einberufer und gegen die Besuchcri » der

Bersammliing .
Daß Amtsgericht lehnte die Eröffniina des HauptbcrfahreiiS ab

mit der Begründnng , dast nicht festgestellt fei , ob der Einbcrufcr im

Auftrage eines Vereins handelte . Die Begriffe Verein und Partei
hielt aber das Gericht auch nicht streng auseinander , wendet sie viel -

mehr vielfach im gleichen Sinne an . Zur Klärung der Sachlage
trägt die Entscheidung noch nichts bei .

DaS Francnwahlrecht in Belgien . Wie der „ K. P. V. "

berichtet , befchloffen die Abgeordneten und Senatoren der beiden
Linken nm Donnerstag in gemeinschaftlicher Sitzung , die Forderung
des Wahlrechts der Frauen in der gegenwärtigen Campagne für ein

allgemeines , direktes und geheime ? Wahlrecht nicht zu unterstützen .
Die beiden bürgerlichen Linken ( gemäßigt Liberale und Radikale ) be -

schloffen ferner , das allgemeine Wahlrecht schlechthin , d. h. ohne jede
Einschräiitniig ebenso abzulehnen , falls die Socialdcmokraten sich
nicht verpflichten , gegen das Frnneiirccht zu stiinnten .

Die socialdemokratischen Frauen haben bekanntlich in Erwägung
dieser vorauszusehenden Sachlage für diesmal selbst auf ihre Forde -

rnng verzichtet .

Erst nach dem Ausbruch der Erhebung in Peking und der Er -

morduiig Kettelers begann sich eine gewisse Spannung geltend zu
machen . In Ssachaljan wurden täglich niilitärische Uebungen vor -

genommen , die verrieten , dast man sich auf den Ausbruch des Grenz -

krieges vorbereitete . Das in Blagowestschensk garnisonierende
Militär wnrde trotz dieser bedenklichen Anzeichen auf Anordnung des

BeueralgouverneurS GrodekoffS zum Zwecke der Mobilmachmig fast
sämtlich nach Chabarowsk transportiert . ceS blieben nur eine Com -

pagnie Soldaien und 100 Kosaken zurück . Bei der Einschiffung der

Truppen nach EhabarowSk kam es zum ersten Zusammeiistost .
Dreißig Werft von Blagowestschcnsk entfernt , den Amur Himmler .

befindet sich die kleine chinesische Stadt Aign « . Als am 12 . Juli
das russische Militär an diesem Städtchen vorbeifuhr , hinderten dus

die Chinesen in keiner Wiese , ließen die Schiffe ruhig passieren ,
eröffneten aber Feuer auf den letzten Dampfer ,
auf dem sich die Munition befand , und nötigten ihn nach Blagowest «
schensk zurückzukehren .

Die Nacbricht von diesem Vorfall rief in Blagowestschensk be «

greiflicherwcise große Erregung hervor . Auf Anordnung des K r i e g s -

gonverneurs Gciierallientenant Gribsky wurde

am 14 . Juli eine ansterordentliche Sitzung des Stadtrais ein -

berufen , die über die zu ergreifenden Sicherungs - Mast -
regeln der Stadt beriet . In dieser Sitzung teilte der
Gouverneur den Anwesenden mit , dast bei ihm bereits die
Vertreter der am Orte ansässige » Chinesen erschienen seien , die

ihn ebenfalls gefragt hätten , ob es für die chütesischen Unter -

thancn nicht besser iväre , sich beizeiten anS dem rnsflschen
Gebiet zu entfernen ? Darauf — nach der eignen Mitteilung
deS GeiteralltentenantS Gribsky — liest er diese chinesischen
Vertreter ihren S t a in in g e n o s s e » mitteilen , dast
sie ohne Sorge auf dem rusfischeu Gebiet verbleiben dürften ,
da sie sich in dem Großen vt n s s i s ch e » Reiche befände » ,
deficit Negicrnttg niemattd erlaube » werde , friedliche Zltts -
länder zn belästigen .

Am Nachmittag des 14. Juli — die Sitzimg hatte am

Vormittag stattgefunden — beganneit die Chiiiescit von

Ssachaljan aus das Feuer ans Gewehren und G e -

schützen auf die Stadt zu eröffnen , das große Be -

stflrzinig hervorrief , obgleich diese Wirkung , wie sich im Laufe der

Beschießung zeigte , eine recht minimale war .
Ucber die weitere Entwicklung der Dinge lassen wir nunmehr

den Angenzengeii selbst berichten :
In ' der Stadt und ihrer U m g e b n n g wohnten seit jeher

Chinesen und Mandschuren als Grostkaufleute ,
Kleinhändler , Handwerker , Bedien st etc . Tage -
l ö h n e r. An der Peripherie von Blagowcstschcnsl war ihnen
ein besonderes Stadtviertel angewiesen , in dem alle
Baute » vollkommen den eigenartigen nationalen Charakter
trugen und das deshalb auch das „chinesische Viertel "
hieß . Viele dieser Chinesen und Mandschuren lebten jahrzehntelang
friedlich in tnisrcr Mitte und erwiesen der Bevölkerung durch ihre
Arbeit einen großen Nutzen . Fleißig bis in das Unglaubliche , be -
scheiden in ihren Bedürsitissen , hatten sich diese chiiiesischcn Unter -

thanen durchaus durch keine größereu Vergehunzeu und nicht einmal



SlrMtfiiimcii Berlins, nialiret ßiirc Rechte!
Achtet darauf , das ; die zu Eurem Schutze erlassenen gesetzliche »

Bestiiumungen durchgeführt werde » .
Wir weise » darum von neuem darauf hin , daß nachstehende

Personen bereit sind , um es den Arbeiterinnen zu ermöglichen , ohne
Ztachteile für ihre Existenz auf Beseitiguug der Mißstände in den
Arbeitsstätten hinzuwirken , wahrheitsgetreue Beschwerden entgegen¬
zunehmen und für schleunigste Abhilfe Sorge zu tragen .

Frl . Baader . Großgörscheustraße 38 , zweiter Hof II . Frau
B a u s ch k e , Nostockerstr . 47 , Hof II . Frau Dr . W e y l . Lothrinqer -
straße ö7 . I. Frau Lutz , Waterloo - Ufer 9, im Laden . Frau
M e s ch . Lhchenerstr . 3, linker Aufg . IV . Frau T i e tz . Blumen -
straße 63. I rechts . Frau Sprung , Markusstr . 13 . Aufg , 8 . III .
Frl . Heid e m an » . Alte Jakobstraße 118 , IV .

Sprechzeit jeden Mittwochabend von 7 —9 Uhr .
G e w e r k s ch a f t s b u r e a u , im Gewerkschaftshause , Engel -

Ufer 15, Laden . Vorm . 9 —1 und nachm . 6 —8 Uhr .
Die Gewerbe - Inspektor in Fräulein Reichert ,

Georgenkirchplatz 22 . ist jeden Donnerstag von 7 —8 Uhr abends und
jeden ersten Sonntag im Monat von 9 —10 Uhr vorinittaaS zu
sprechen .

Berlin „ nd Umgegend .
Der Loh » der Arbeitswilligen . Als in der Kistcnfabrik der

Firma G v k e . Köpnickcrstraße , die dort beschäftigte » Äisteumacher
in den Ausstand traten , fanden sich eine Anzahl Arbeitswilliger ,
welche glaubten , eine Lebensstellung zu erhalten . Doch siehe da :
am vorigen Sonnabend wurden 3 Mann von den Allerwilligsten auf
die Straße gesetzt , weil sie nicht zu gebrauchen sind . Wir gönnen
der Firma G ö k e diese Arbeitswilllgen und diesen Arbeitswilligen
den Dank der Firma G ö k e. An die brauchbaren Holzarbeiter und
Kistenmacher richten Ivir den Ruf : Haltet den Zuzug fern !

Der Vorstand
des Jnteresscu - VereinS der Kistenmacher Berlins und Umgegend .

Dem Ausschluß der Soiiutagskiiudignngc » stimmte die
Bäckerinmmg „ Roukordia " zu , während die Bäckeriunnng „ Ger -
niania " sich dieser Forderung der Gesellen gegenüber ablehnend
verhält .

Deutsches Reich .

Achtung , Holzarbeiter ! In Fi n st erwalde stehen die
Tischler im Streik . Zuzug ist fernzuhalten .

Der Gauvorstaud .
Das furchtbare Kolbcrger Urteil gegen eine Anzahl Maurer

ist jetzt rechtskräftig geworden . Die eingelegte Revision ist
teilweise zurückgezogen , teils nicht begründet worden . Die meisten
Verurteilten haben ihre Strafe schon augetreten .

Ei » Nachspiel zum Glaöarbeitcrstrcik in Döhlen . Vor
Ausbruch des Älasarbciterstreiks im vorigen Jahre wurden überall
in den Betrieben unter den Mitgliedern Absiimmnngen vorgenommen
darüber , ob in den Generalstreik eingetreten iverden sollte oder nicht .
Auch in der Döhleuer Fabrik der Firma Siemens fand eine solche
Abstimmung statt . Sie wurde in der Weise vorgenommen , daß an
die Verbandsmitgliedcr weiße Stimmzettel verteilt wurden , auf
deueu von jedem der Name und „ Ja " oder „ Nein " zu schreiben war .
I » der Siemensschcn Fabrik besorgte der Glasmacher Hcndreschke
die Austeilung und Einsammlung der Zettel . Der russische Glas -
macher Valentowicz , der sehr schlecht oder gar nicht deutsch ver -
steht und spricht . aber auch Verbands Mitglied war .
weigerte sich nun hartnäckig , au der Abstimmung teil -
zunehmen , so daß Hcndreschke schließlich etlvas ärgerlich wurde
und ihm andeutete , daß er ja überhaupt jederzeit aus -
gewiesen werden köiuite , da er ohne ausreichende Papiere in Deutsch -
laud sei . Damit sollte nun H. gegen den 8 153 der Geiverbe -
Ordnung verstoßen haben und wurde am 29. Oktober vom Döhlener
Schöffengericht zu e i n e m M o n a t Gefängnis verurteilt .
Gegen dieses Urteil des Schöffengerichts wurde Berufung eiugclcgk .
Das Landgericht in Dresden nahm gestern zu der Sache Stellung ,
konnte jedoch nach einem uns zugehenden Privnttclegrnmm in dem
Auftreten HcudreschkeS ebenso wenig ein Bergehen gegen den § 153
finden , wie der Verteidiger des Angeklagten . Ncchtscniwalt Dr . Karl
Liebknecht , und sprach ihn von S t r a f c u n d Kosten frei .

Ausland .

Der Streik der Dainpfschiffs - Heizer Dänemarks . Thomas
C o u l e y , der englische Heizer , hat sich durch die energische Art , in
der er für sein und seiner Kamerade » Recht eiutrit t, große Achtung
bei den Unteruehinern verschafft . Bei einer Konferenz mit der
Direktion von „ Det tbrenede Darnpskipselskab " wurde er mit

äußerster Höflichkeit behandelt . Man wollte ihm sofort sein Gepäck
ausliefer » und ihn frei nach der Heimat zurückexpediepen . Er ver -
zichtete aber darauf , wenn man nicht seinen Kameraden das Gleiche
zugestehen ivollte . Hieran knüpfte die Direktion aber die Bedingung ,
daß die Engländer den Artikel des „ So c i a ld em ökra ' t e n "
über die schlechte Behandlung , die sie auf der Reise zu erdulden
hatten , für untvahr erklären sollten . Die Engländer aber erklärten ,
daß der Artikel Wort für Wort ivahr sei , und Conley fügte hinzu ,
daß die Verhältnisse noch schlimmer gewesen seien , — Zwei der
Engländer befinden sich noch in Hast . Die skandalöse Affaire wird
in der englischen Presse ausführlich besprochen .

Tie Bauarbeiter sHandlanger ) in Amsterdam befinden sich
gegemvärtig im Streik . Die Unternehmer wollen an den im
Jahre 1895 vereinbarten Lohnsätzen Abzüge machen . Der Streik ,
der sich anfangs nur auf einige Bauten erstreckte , hat imu einen
größeren Umfang angenommen . Die verschiedenen Arbeiter -
organisationen des Baugewerbes haben eine gemeinsame Kommission
gebildet , die die Untcruehmerorgauisation zur Abhaltung einer
gemeinsamen Konferenz zivecks Beilegung des Streiks auffordern soll .

Zum Streik in Berviers sBelgien ) . Die Organisation der
Wollkämmer hat dnrch Urabstiinmung beschlossen , von dem zur
Unterstützung ihrer streikenden Kollegen von der „ Vervitoise " ge -
planten Generalstreik Abstand zu nehuien , da derselbe eine allzu
große Schädigung für alle Interessenten bedeuten würde .

�
Streits und Ansspcrrungcn in England im Jahre ISOI .

Die Zahl der Streiks und der daran beteiligten Personen war im
Jahre 1901 geringer als in irgend einem der letzten neun Jahre von
1893 an ; auch die Dauer der Konflikte , nach verlorene » Arbeits -
tagen berechnet , war geringer . Im ganzen haben 624 Konflikte statt -
gefunden , an denen 175 165 Arbeitstage verloren waren . An > zahlreichsten
ivaren die Streiks in der Kohlen - und Metallindustrie ; Lohustreitig -
leiten bildeten in der Mehrzahl der Fälle die Ursache der Konflikte . Diese
bilden zwar in alle » Jahren eine » der hauptsächlichsten Gründe der gcivcrb -
lichcn Konflikte , aber es ist doch ein bemerkenswertes Zeichen für die
veränderte Lage des Arbeitsniarktes , daß im Berichtsjahre so viele
Streiks infolge von Lohnrednktionen entstnuden sind . Während im
Jahre 1900 wegen dieser Ursache nur 46 Streiks entstanden , Ivaren
1901 deren 98 zu verzeichnen . Der Erfolg der Konflikte war in
27 Proz . den Arbeitern ein günstiger , in 33 ein »»günstiger , in
36 Proz . endete der Konflikt dnrch Kompromiß und 4 Proz . waren
am Ende des Jahres unerledigt . Von den 588 Konflikten , die 1901
begonnen und von denen das Endresultat bckani . it ist , wurden 43l
durch direkte Verhandlungen zwischen den Paitcien geregelt ,
33 wurden durch Einigungsamt beziv . Schiedsgericht erledigt .

durch kleine Uebertretnngen irgendwie auffällig gemacht . Redlichkeit
und Gewissenhaftigkeit waren ihre allgemein anerkannten Charakter -
zöge , und in vielen größeren Anstalten , in verschiedenen Handels -
firmen , Unternchmunge » , ivie auch in Privathänscr » verließ man
sich bedingungslos auf die Chinesen als Angestellte oder
Bedienstete . ihnen vollkomniencs Vertrauen entgegenbringend .
In vielen russischen Familien , die junge
Chinesen als männliche Bedienung hatten , b e k am
man sie lieb wie Verwandte . Sticht selten lehrte man sie
russisch und sie ergaben sich dieser Beschäftigung »lit einem außer¬
ordentlichen Flciße : über einem russischen Buche oder sich in russischem
Schreiben übend , saßen sie bis nach Mitternacht und machten dank
solchem Fleiß rasche Fortschritte .

Aber i » der Mitte der kulturell tiefer stehenden Schichte »
der russischen Bevölkerung besaßen die Chinesen niemals besondere
Sympathie » . Das Volk sah in ihnen vor allem die Vertreter einer
fremden Nation , die hartnäckig eine Verschmelzung mit der russische »
vermied — denn bekanntlich ändern die Chinesen niemals , mit äußerst
wenigen Ausnahmen , ihre Gebräuche und ihr äußeres Aussehen .
Sodann sahen die russischen Arbeiter in ihnen stets gefährliche
Konkurrenten . Es wird allgemein anerkannt , daß iven » die Chinesen
nicht am Amur wären , der Lohn der russische » Bevvlkernng bedeutend

höher stände . Andrerseits aber ist zu konstatieren , daß viele Produkte ,
die früher durch ihre Billigkeit auch Ilubeinittclten zugänglich waren .
enorm teuer wnrden , als nach dem Kriege die billige chinesische Arbeit

verschwand .
Aus diesen Ursachen , sowie einfach aus Roheit — und rohe

Elemente finden sich ja in jedem Volke — passierte es nicht selten

auch in der friedlichen Zeit , daß die Chinesen ohne die geringste
Veranlassung ihrerseits bei Vegeguungen auf der Straße von Russen
in jeder Weise mißhandelt wnrden ; mau stieß sie , prügelte sie , riß
sie an den Zöpfen , lieber einige besonders abscheuliche Fälle der

Belästigimg der demütigen , verängsteten Chinesen gelangten Mit -

teilungen auch au die lokale Presse .
Besonders häufig wurden die Vergewaltigungen der Chinesen

»ach der Verkündigung der Mobilisation am
23 . Juni . R e s e r v i st e n h n u f e n . die vom Lande während
der Erntezeit zum Dienste einberufen wurden , überfüllten die Straßen
der Stadt , manchmal stark bctrnukeu , überfielen die Chi -

nesen , mit denen sie zusammentrafen , und verprü gelten sie
unbarmherzig , ihnen zurufend : „ Wegen Euch ,
B i e h k e r l e , werden wir von der Arbeit und der

Familie fortgerissen und in den Tod gejagt " In den

Augen des gemeinen Mannes i st der Chinese
ü b e r h a n p t l ' e i n Mensch , sondern „ das Vieh " , „ die
Kreatur " .

Schon am 14. Juli , als die Schüsse vom chinesischen Ufer er -

tönten , und die erschrockene Menge die Flucht ergriff , konnte mau

sehen , wie die Davonlanfeiiden die unglücklichen Chinesen ,
mit denen sie auf dem Wege zusammentrafen , mißhandelten .
Die bemitleidenswerten Chinesen und Mandschuren irrten durch die

Stadt , nach einem sichren Schlupfwinkel suchend . Am Abend des

gleichen Tages kamen Fälle der Ermordnna von

Chinesen ans offener Straffe vor . Durchaus kompetente Persönlich -

Berliner Prtrtei - Alugele . qeHheitett .
Der Vorstand des Wahlvercins vom 4 . Kreiö ( Süd - Lst )

teilt mit , daß II r a n i a - B i l I e t S zu der am Goniitaguachmittag
4 Uhr stattfindenden Borstcllnng „ lieber den Wolken " noch in der
Parteispedition Lausitzer Platz 14/15 zu haben sind .

Die Parteigcnoffcn in Neuendorf , welche verhindert sind ,
die täglich von 8 —3 Uhr im Gcmeindchause ausliegende Wähler -
liste einzusehkii , wollen sich an Restaurateur Karl Gruh , Nowawes ,
Priestcrstraße , und au Robert Lauge , Wallstr . 62 , ebendaselbst , wenden .

Wilmersdorf . Die Wählerlisten zur Gemeindeivahl
liegen bei Witte , Berlinerstr . 40 , zu jedermanns Einsicht ans . Im
weiteren wird darauf ausmerksam gemacht , daß am Sonntag die
Arbeitslose ii zählung erfolgt und es jedes Parteigenossen
Pflicht ist , an dieser Zählung teilzunehmen .

Weiffcnsee . Die Genossen , welche sich au der am 26. Januar
stattfindenden Arbeitslosen zählung beteiligen . treffen sich
morgens 8 Uhr in folgenden Lokalen : 1. Abt . : Helmke , Heiners -
dorfer Weg 38 . 2. Abt . : Stolle , Lehderstr . 28. 3. Abt . : Schmutz ,
König - Chanssee 38 . 4. Abt . : Waffermann , König - Chaussee 55.
5. Abt . : Sorrer , Straßbnrgstr . 56 . Gleichzeitig den Genossen zur
Nachricht , daß die Wählerliste von jetzt ab auch beim Gciiosscu
Schumann , Lehderstr . 118 einzusehen ist .

Schönebrrg . Am Freitagabend von 6Vs Uhr ab findet
eine F l u g b I n t t v e r t e i l u u g zu de » G e w e r b e g c r i ch t s -
Wahlen statt . Treffpunkt bei Schilling , Ryffhäuserstr . 16 ;
K r ü ger . Gruncwaldjir . 110 ; Hoppe , Merseburgerstr . 7 ; O b st ,
Meiiiingerstr . 8 ; H o r l e m a n u , Kaiser Friedrichstr . 8 ; H a u s e r ,
Sedanstr . 31 ; P ü s ch e l , Gntzkowstr . 9. Eine zahlreiche Bcteili -

gung . besonders der Gewerkschaftsmitglieder , ist erforderlich .

Zehlrndorf . Die W ä h l e r l i st e zur Gemeindeivahl liegt am
24. , 28. und 30. d. M. bis abends sieben Uhr , an den andren
Tagen von 8 Uhr bis 3 Uhr öffentlich im Zimmer 2 des Amts -
bnreaus aus .

leiten behaupten , daß die Polizcibcanitcu selber den Einwohnern den
Rat gaben , die Chinesen zu töten , falls diese abends auf der
Straße erscheinen sollten , denn viele äußerten die Ve -
fürchtung , daß die auf dem russischen Gebiet wohnenden
Chinesen zur U n t e r ft ü tz u n g ihrer S t a in in e s -
genossen nachts die Stadt i n B r a n d s e tz e n k ö n n t e n.
Man vermutete auch , daß sich unter ihnen Anhänger der Boxer be -
fänden . Darum kam die Idee auf , daß es notwendig sei , ernste
Maßnahmen gegen die in Blagoweslscheusk und seiner Ilm -
gcbnug wohnenden Chinescu zu ergreifen . Die kaltblütigen und
überlegenden Leute hielten es in dieser Beziehung für ausreichend ,
wenn man jene Chinesen , für welche die russischen Ein -
w o h u e r Bürgschaft leisten wollten — und solche
hätten sich g e n u g gefunden — diesen überließ , die übrigen Chinesen
aber au einem Orte versammelte und unter Bewachnug hielt .
Doch die Ortsbchörden dachten anders .

Am zweiten Tage nach dem Beginn des Bombardements von

Blagowestschensl konnte nian Kosaken zu Pferde und zu
Fuß , sowie Schutzleute beobachten , die in alle Häuser ein -
traten und Nachfrage hielten , ob sich nicht dort Chinesen
und Mandschuren aufhielten . Als die Einwohner fragten ,
was man mit jenen thun wolle , erhielten sie die Antwort , daß
man sie a l I e z u s a in in e n b r i n g e n und i n P o l i z e i h a f t
nehmen w o l l e. NichiS Gnies ahnend , suchten einige Ein -
w o h n e r die bei ihnen wohnenden Chinesen zu ver -
heimlichen , indem sie sie in Kellern , in den Bodenspeichern und

ähnlichen Orten versteckten . Nicht selten erfuhren aber die Nachbarn
davon und zeigte » es der Polizei an ; dann forderten die Kosaken
brutal , unter Ändrohung von Gewalt , nianchmal die Säbel ziehend ,
die Auslieferung der Verborgenen . Diese Gefangennahme der
Chinesen fand während mehrerer Tage statt .

Ich vermag die Niedergeschlagenheit dieser Unglücklichen nicht zu
schildern , als mau ihnen erklärte , daß sie zur Polizei gehen müßten .
Hastig sammelten sie ihre Sachen , mit unaussprechlicher Angst im

Gesicht folgten sie de » Kosaken . Von ihren Wirten , den Leuten , die
ihnen Unterschlupf gewährt hatten , Abschied nehnicnd . gaben sie ihnen
ihr Geld und ihre Sachen zur Aufbewahrung , manchmal auch den
Auftrag , irgend eine Schuld zu bezahlen , oder sie stellten ihnen ihr
Vermögen zur freien Verfügung , Häuser und Kaufläden , voll von
allerlei Gut und Waren . Gleichsam das traurige Ende voraus -

ahnend , fragten einige beim Fortgehen : „ uns - kautami ( Wird man
nns köpfen ? )

S i e i r r t e n s i ch n i ch t : sie wurden ans die abschenlichstc
Art ermordet . Nur im Mittelalter , zur Zeit der Inquisition und
der Verfolgungen von Ketzer », Inden und Mauren in Spanien
wurden derartige grausame Mafsenvernichtnngen vorgenoimnen .

Einige Weist oberhalb Blagowestscheusk auf dem ' linke » Ufer des

Amur befindet sich eine Niederlassung der Kosaken . Dort -

hin wurde » vor Sonnenaufgang unter Begleitung
von Kosaken und Polizisten etliche Tausend Chinesen ,
darunter Greise , Gebrechliche , Kranke , Frauen und
Kinder , getrieben . Wer vor Krankheit oder Müdigkeit
nicht weiter gehen konnte , wurde von den Kosaken gleich am

Wege niedergestochen . Einer der auf diese Weise Geleiteten , ein

Waidmannslust und Umgegend . Der W a h l v e r e i n hält
am Sonntag , den 26. Januar , nachmittags 4 Uhr , im Lokal

„ Schweizerhäuschen " von Aug . Kuhn zu WaidiuaunSInst eine außer -
ordentliche Generalversa mm l u n g ab . ES ist Pflicht eines

jeden Mitgliedes , in derselben zu erscheinen .

In Ober - Schöneweide ist unser Parteigenosse Richard Fürl ,
Ober - Schöueweide , Siemensstr . 28 , zum Bcrtrcmciismann der Partei
gewählt worden .

_

Tokales .

Auf die Arbeitsloseuzählung ,
die am kommenden Sonntag mit der Verteilung der Zählkarten bc -

ginnt , machen wir unsre Leser nochmals aufmerksam . Da es das

erste Mal ist , daß die Berliner Arbeiterschaft eine derartige Zählung
ins Werk setzt , so ist anzunehmen , daß namentlich in den Reihen der

indifferenten Arbeiter noch große Unklarheit über die Bedeutung der

Arbcitslosenzühliing herrscht . Jeder aufgeklärte Arbeiter möge es sich des -

halb zur Aufgabe machen , seine Mitarbeiter , seine Bekaunten ec. , dahin zu

belehren , daß es sich nur allein um eine möglichst genaue Fest -

stellung der Zahl der Arbeitslosen handelt , und daß die gewissen -

hafte Ausfüllung der Karten notiveudig ist , wenn die Zählung das

geivünschte Resultat haben soll .

Diejenigen , welche sich an der Verteilung der Zählkarten bc -

teiligen , machen wir auf folgendes aufmerksam : Die Partei «

genossen , welche politisch thätig sind , begeben sich am

Sonntag früh um 8 Uhr in ihre Bezirkslokale . Wer

bisher politisch nicht thätig war , sich aber bei seiner

Gewerkschaft zur Mitarbeit gemeldet hat , der geht in eines der -

jeuigeu Lokale , welche im Inseratenteil uusres Blattes bekannt ge -

geben sind . Von diesen Lokalen ans werden die Gewerkschaftler den

Bezirkslokaleu zugeteilt .
Beim Austragen der Karten durch die Zähler ist darauf zu

achten , daß in jeder Wohnung eine Zählkarte abgegeben wird

mit der Bitte , dieselbe aufzuheben , und sie am Sonntag , den

2. Februar dem Zähler , der dann wiederkommt , ausgefüllt
Ivieder abzugeben .

An die Eiuwohner Berlins richten wir das dringende Ersuchen ,
das Werk der Arbeitslosenzähluug dadurch zu unterstützen , daß sie

sich ohne Ausnahme der kleinen Mühe unterziehen und die ihnen

überreichten Karten ausfüllen . Wer arbeitslos ist , der hat nur

wenige auf diesen Punkt bezügliche Eintragungen zu machen . Wer

nicht arbeitslos ist , hat mir nötig , seinen Namen einzutragen und

die Frage , ob er Beschäftigung hat , mit „ Ja " zu beantworten . —

Möge niemand glauben , die genaue Beantwortung der Fragen könne

ihm Nachteile bringen . Das ist nicht der Falk ; denn die Karten

haben nur den einen Ziveck : die Zahl der Arbeitslosen festzustellen .

Ans der Stadtvrrordiietcn - Vcrsamnilnng .

Ter schleunige Antrag , den die socialdemokratische
Fraktion der Stadtverordueten - Versamminng zu der Angelegenheit
des durch S e l b st in o r d aus dem Lebe » geschiedenen Barbier -
I e h r l i n g s und c h e m a l i g e n W a i s e u z ö g l i n g s Emil
B a h r e n d eingebracht halte , ist schon in der gestrigen
Sitzung verhandelt worden , nachdem die Versammlung die

Dringlichkeit anerkannt hatte . In einer kurzen Begründung
wies Genosse Singer auf die große Erregung hin ,
die das Vorkommnis in der Bevölkerung hervorgerufen bat . Der
Dcceruent der städtischen Waisenverwaltmig , Städtrat v. Fried -
berg , machte in seiner Antwort bcmerkenswertcrweise keinen Versuch ,
den Lchrherrn Behrcnds , den Barbier und Heilgehilfen Heinrich
Wagner , zu entlasten . Er bemühte sich nur , die Versammlung für
die Ansicht zu gewinne » , daß der Selbstmord ivohl die Folge einer

unglücklichen Charakteranlage sei. Im übrigen zielten seine Dar -

lcgungen darauf ab . von der städtischen Waisenverwaltung den Ver -
dacht abzuwehren , daß sie nicht sofort eingegriffen habe , als ihr
Gerüchte und Beschwerden über eine unzulässige Behnndlimg
Behrcnds zu Ohren gekommen waren , oder daß sie irgend
etlvas unterlasse » habe , was das Interesse des Jimgen er¬
forderte . In letzterer Hinsicht ist der Beweis , den Herr v. Fricdberg
zu führen versuchte , nnsreS Erachtens vollkommen mißlungen . Es
wäre der Waiscnverwallnug ein Leichtes gewesen , sich rechtzeitig und
ausreichend über die Person des Herrn Wagner zu informieren . Sie

durfte sich eben nicht darauf beschränken , Herrn Wagner selber beziv . seinen
auscheiiiciid eingeschüchterten Lehrling zu befragen . Herr v. Fricdberg
schien übrigens selber die Ueberzeugnng zu haben , daß seine Erklärungen
durchaus üiibefriedigeild waren ; er trug sie ziemlich kleinlaut vor .

Bevollmächtigter� der großen chinesischen Firma Li - Wa- Tschan ,
weigerte sich, weiter zu gehen , und bat , man solle ihn zum Gouverneur
führen , der den chinesischen Vertretern die Sicherheit aller , die auf
russischem Gebiet verblieben waren , garantiert habe , aber zur Aut -
wort auf dieses Ersuchen ermordetcu ihn die Kosaken gleich auf der

Straße . Anwesend dabei war der V i c c - P r i st n w

( Polizeikommissär ) S ch a b a n o f f , der aber mit
keinem Worte diese F r e v e l t h a t hinderte .

Als man die unglücklichen Chinesen bis au das Ufer des AniurS

herangetrieben , wurde ihnen befohlen , ins Wasser z » gehen .
Mittel zur lieberfahrt nach dem gegenüberliegenden chinesischen liier
gäbe es keine ; der Fluff ist aber an diesem Orte über einen
halben Werst ( über fünfhundert Meter ) breit und besitzt eine
starke Ltröninng . Man kann sich den Schrecken denken , der die an
das Wasser Hcrangetricbencn erfaßte . Ans die Knie fallend , mit

zum Himmel emporgehobenen Händen , oder auch sich bc -

kreuzigend , flehten die lliiglücklichen , man möge sie nicht auf
solche Weise töten ; dabei versprachen einige , zum Christen -
tum überzutreten und sich die russische Unterthancnschaft

zu erwerben . Aber zur Antwort ans diese Bitten jagte »
die unbarmherzigen Vollzieher der Befehle der Behörden mii Gr -

wchrkolbc » , Vajoucttcn und Säbeln die um Gnade Flchrudc »
inö Wasser ; jene aber , die sich niedersetzten v d e r zö g c rt e n ,
wurden auf der Stelle ermordet . Angenzeugeii , die zufällig diesen
Masscnersäusiingen beiwohnten , die während mehrerer Tage nach -
einander vor Svniicnaiisgang stattfanden , erzählten von schrecklichen ,
herzzerreißenden Scencn .

1. Es wurde z. B, eine M a n d s ch u r e n f a m i l i e iuS Wasser

getrieben : Mann , Frau nnd zwei lleine Rinder . Jedes der Eltern
bindet sich ein Kind auf den Rücken und versucht , über den Aninc

zu schwimmen , aber bald sinken sie alle zilsamme » imtcr .

In einer andren Familie ist ein Kind . Die Mutier fleht ihre
Henker und die Unbeteiligten , die mit anwesend sind , an , s i e
mögen i Ii r K i n d zu sich nehmen , um eö wenigstens am
Leben zu erhalten , aber n i em a st d will ihrer Bitte will -
fahren . Dann läßt sie das Kind am Ufer nnd geht selbst ins
Wasser . Aber nach einigen Schritten kehrt sie zurück , um
das Kind zu holen und dieses in den Armen tragend , geht sie
wieder in den Fluß ; d o. ch f i e I e h r t w i c d e r�z n r ü ck und legt
das Kind wieder hin . Die Kosaken machen ihren Schwankungen ein
Ende , indem sie Mutter und Kind nicdcrsterhcu . Was diese im -
glückliche Mutter empfand , wie überhaupt alle , die auf die Weise ge -
tötet wurden , lann nur der nicht bcgrcisen , bei dem jedes menschliche
Gefühl abgestumpft ist . Selbst der oben erwähnte Polizist
S ch a b a ii o f f erzählte , daß er es nicht mehr b i s z u in
Ende dieser M o r . d s c e n e habe aushalten können .

Nur sehr wenigen , bloß einigen der stärksten und geschicktesten
Schwimmer aus der ganzen gewaltigen Volksmenge gelang es , wie

erzählt wird , beinahe das chinesische Ufer zu erreichen , aber auch
von diesen Glücklichen blieb nur eine w i n z i g c

Zahl a in Lebe ii. A ls die K o s a k e n sahen , daß die

Schwiinmende » nahe daran waren , sich z » retten , schickte » sie ihnen

gut gezielte Kugeln nach .
tschluß folgt . )



Genosse Singer knüpfte an die Ausführungen des Magistrats -
Vertreters die leider sehr notlvendige Mahunng . die in Lehr -
stelle » untergebrachten ehemaligen Waisenzüglinge künftig
strenger übenvachen zu lassen . Genosse To Ilsdorf er -
gänzte diese tvtahnnng durch die an den Magistrat gerichtete Auf -
fordernug , Herrn Wagner überhaupt keine Waisenzöglinge mehr in
die Lehre zu geben . Für die Stadtverördneten - Bcrsaininlung rvar
die Angelegenheit hiermit erledigt ; für die Waisenverlvaltung ist sie
es hoffentlich noch nicht .

Der größte Teil der übrigen Sitzung wurde durch eine Reihe
von Bau Vorlage » in Anspruch genouunen . Die lieber -
schreitnng der Kostenanschläge , die bei mehreren bereits fertig -
gestellten Bauten vorgekommen ist , führte zu etiler sehr langen und
lebhaften Debatte über die Thätigkeit des S t a d t b. a » r a t s
H o f f m a n n. Man äußerte sich fast allgemein sehr anerkennend
über die künstlerischen Intentionen des Banrats , es wurde ihm aber
von verschiedenen Seiten nahegelegt , sparsamer zu sein . Dabei wurde
auf seinen Borgänger Stadtbaurat Blankenstein hingeiviesen , mit
dem man in dieser Beziehung recht zufrieden habe sein können .
Für Stadtbanrat Hoffmann ivurde am entschiedensten von social -
demokratischer Seite gesprochen . Unsre Genossen B o r g in a n n und
Singer und nachher bei einer der andren Bauvorlagcn noch Genosse
Bruns wiesen die Angriffe auf die Thätigkeit Hoffmanns mit nach -
dnicklichcr Schärfe zurück .

In der geheimen Sitzung wurde im Anschluß an die
Berichterstattung des Ausschusses zur Vorbereitung der Wahlen
für die st ä n d i g e n Ausschüsse der B e r s a in m I n n g
vom Genossen Singer Einspruch erhoben gegen die Absicht , die
socialdemokratischen Mitglieder von der S ch u l d e p u t a t i o n aus -
zuschließen . Die Versammlung habe in dieser Hinsicht das Recht der
socialdemokratischen Fraktion früher stets aneikannt . Singer geißelte
die Angstmcierci der Mehrheit , die die Wahl eines Socialdemokraten
unter dem Vorwnnde , daß das eine „nutzlose Demonstration " sei ,
zu verhindern suchen wolle . Tic Wahl wird in der nächsten vffent -
lichen Sitzung erfolgen .

Von der Rcu - Orgauisatiou der Berliner Gelneindeschnkc .
Die Bsratnngcn der Schuldeputation über die jetzt ab -
geschloffen vorliegenden Ergebnisse der Konferenz zur Ausstellung
des ii e n e n G e in e i n d e s ch u l - L e h r p l a n s haben begonnen .
Zunächst war die principielle Frage zu entscheiden , ob die
G e in e i n d e s ch u l e fortan 8 K I a s s c n st » f c n haben
soll oder ob an dem jetzigen System von 7 Klassen mit einer
Oberstufe festgehalten werden soll . Nach sehr langer Erörterung hat
die Schuldepntation in ihrer Mehrheit sich für 7 Klassen
mit einer O b e r st u f e entschieden . Wie ein hiesiges
Blatt mitteilt , sei für diesen Beschluß der Ilmstand maßgebend
gewesen , daß von der großen Zahl derjenigen Kinder , die nicht
alle 8 Klassen durchlaufen , so das Odium genommen werde , die
Gemeindeschule nicht völlig absolviert zu haben . Diese Begründung
dürfte unzutreffend sein . Den Ausschlag hat vermutlich die Er -
wägung gegeben , daß die o b e r st e K l a s s e , wenn sie eine nur
fakultative Einrichtung bleibt , bei einer ganzen Reihe von Schulen
gespart werden kann . Der Bertramsche Lchrplan - Entwurf war
von dein Gedanken ausgegangen , daß die oberste Klasse nur nach
Bedarf aufgesetzt worden solle , d. h. nur dann , wenn an der bc -
treffenden Schule für die oberste Klasse so viel Rinder vorhanden
sind , daß die Klasse nach dein für die Berliner Gemeindeschule
gültigen Maßstab als gefüllt angesehen werden kann . Wir fürchten
sehr , daß sich hinter dem jetzt gefaßten Beschluß der Schuldepntation
der Wunsch verbirgt , jenen Bertramschen Gedanken wieder ausleben
zu lassen und seiner Verwirklichung die Wege zu bahnen .

In dcu Armen liegen sich beide . Bei den letzten Stadt -
v c r o r d n e t e ii - W a h l c n war i », 9. Bezirk der zweiten Ab -
teilung unter den liberalen Wählern ein Bruder -
z iv i st ausgebrochen . In diesen Bezirk hatte sich, um seine Wieder -
ivahl zn erinöglichen , der Stadtverordnete K a r I G o l d -
s ch in i d t hinciiigeflüchtet , aber die sonst zum Freisinn haltenden
H a u s a g r a r i e r hatten ihm die Nnterftützniig versagt und ihm
einen eignen Kandidaten gegenübergestellt . Sic waren mit diesem
am Wahltage zwar in der Minderheit geblieben , hatten aber doch
eine so beträchtliche Stiminenzahl für ihn aufgebracht , daß Herr
Goldschmidt sich schon jetzt die bange Frage vorlegen mußte , wo er
das nächste Mal bleiben werde . Hinterher hatte freilich der
Zorn der feindlichen Brüder sich rasch wieder
abgekühlt . Ilm eine völlige Aussöhnung hcrbeizn -
führen , hat am Dienstag ein „ großer KouiiiierS liberaler
Wähler der äußeren Lniseiistadt " stattgesnndeu , über dessen Verlauf
die „Voss . Ztg . " berichtet . Ans beiden Lagern waren die Kampf -
Hähne erschienen , an der Spitze ans der einen Seite Herr Goldschmidt
selber , auf der anderen der Führer der InisenstLdtischeu Hausagrnrier ,
Stadtverordnete Iben . Man hielt die üblichen Reden , >l >cto »te die
Bedeutung der Einigkeit aller liberalen Männer für
die Bekämpfung der Feinde des Liberalismus .
bedauerte den Bruderkampf , wünschte die alte Waffenbrüderschaft
wiederhergestellt , Höchte sich gegenseitig an nnd sank einander gerührt
in die Arme . Hoffentlich wird im » der „ radikale " Herr Karl Gold -
schmidt auch in Znkuiift hübsch artig sein , damit er sich die Gniist
seiner h a n s a g r a r i s ch e » Bruder nicht wieder verscherzt .

Die Stadtgculcindc Berlin besitzt nur S G e in c i n d e -
Friedhöfe und eine Leicheiisainmclstelle in der Diestelmeyerstraße .
Es sind dies der Central - Friedhof bei Friedrichsfelde , der Gcinciudc -
Friedhof a » der Gerichts - nnd Rnheplatzstraße , der „ Alte Jakobs -
Kirchhos " oder „ Waldeck - Park " an der Oranienstraße , der Friedhof
der Märzgesallenen im FricdrichShain und der Charits - Friedhof in
der Seeftraße . Der Friedhof im Friedrichshain und der Waldeck - Park
dienen nicht mehr Bcerdiamigszweckeii . Den Charits - Fricdhaf hat
vertragsmäßig die Cbnritö - Direkiion in nießbränchlichcr Benntznng
als Begräbuisplatz . Der Etat für 1892 für die übrige » Friedhöfe
schließt in Ausgabe mit rund SO OOO M. und in Einnahme mit 24 OVO M.
ab . so daß ein Zuschuß von rund 26 000 M. erforderlich ist . Bei
den Kirchhöfen der Kirchengeineinden ist das Verhältnis ningekehrt ,
weil diese nach bekannten christlichen Grundsätzen aus dem Verkauf
der Begräbnisstcllcn höhere Einnahineii erzielen .

Tic Rechte der städtischen Arbeiter . Man schreibt uns ans
den Kreisen der organisierten städtischen Arbeiter i Der Anregimg
der socialdemokratischen Stadtverordneten folgend , beschloß

'
das

Berliner Stadtverodiieten - Kolleginm im Sommer des vorigen Jahres
eine Regelung dar Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der st ä d t i s ch e n Arbeiter , »ach welchen den annähernd 12000
in städtischen Betrieben beschäftigten Personen in mancher Beziehnng
Vorteile geboten werden sollte ». Der Magistrat schien die Berechtigimg
dieses Beschlusses einzusehen , wie aus einer Unterm 23. Oktober 1901
erlassenen Verfügnnß hervorgeht . Leider hat er oder die zuständigen
BerivaltungSabtöilinigei ! es iiiiterlqssen , die direkt davon Betroffenen .
nämlich die städtischen Arbeiter , gehörig in KeniitiiiS zu setzen . Ilm
nun diese hvihherzige That des Magistrats in das richtige Licht zu
setzen , andrerseits avcr auch die Arbeiter über die ihnen zustehenden
Rechte recht gründlich zu informieren , bringen wir die uns freund -
lichst zur Verfügung gestellte Verfügung des Herr » Obcrbürger -
mcisters Rirschucr hiermit zur allgemeinen Keimtuis :

Bezüglich der Zuwendungeu der Arbeiter und Bediensteten
der Stadtgcineinde in Krankhcits - und BenrlaiibuiigSfälleii sind
bisher , soweit nicht die Urlaiibsordniing einen Anhalt bot , bei den

einzelnen Verwaltiingen einheitliche Grundsätze nicht beobachtet
worden . Wir haben ' deshalb die nachstehenden Normen aufgestellt ,
ivelche fortan — unbeschadet der Bestiuimuiigei ! der Urlanbs -

ordiinng vom l . Luni 1900 — allen Stellen der städtischen Vor -

Ivaltiiiiq zur Rilbtschmir dienen sollen :
' l . Die RechtSwirkuiig des § 616 Bürgerlichen ' Gesetzbuchs ,

der kein zwingendes , sondern ' nachgiebiges Recht
bildet , ist durch die Arbeitsordnung oder den soiistigen Dienst -

vertrag auszuschließen .

2, In Kra nlh ei tsf allen ist der Lohn stets nur

nach Abzug des Krankengeldes und in der Regel nicht
länger als 4 Wochen zu gewähren .

3. ' J » Fällen der militärischen Einziehung zn den 12 —14 Tage
währenden Laudwehrnbuiigc » ist der Lohn nach Abzug der

reichsgcsetzlichen lliiterstützniigcn fortziizahlen . Bei der Ein -

benifinig zn den Reserve - oder andren längeren Ucbuiigcu ist
das A r d e i t s v e r h ä l t n i s aufzulösen .

4. In allen andren Fällen bleibt es den zuständigen Ver -

waltinigsabteikmigeii Überlassen , für eine nicht erhebliche Zeit
der Diciistversäimiiiis den Lohn oder das Entgelt fortziizahlen .

5. Bei denjenigen Bediensteten , welche neben dein Lohn
noch Kost oder Wohnung erhalten , wie Wärter und Wärterinnen
in Kranken - nnd andren Aiistalteii , Hausdiener , Köchinnen ec. ,
bewendet es in Krankheits - und Urlanbsfällen bei den zur Zeit
in Ueblmg beffiidlichcn Grundsätzen .

Berlin , den 23. Oktober 1901 .
K i r s ch n e r.

So sieht es inn das socialpolitischc Verständnis des Magistrats
der deutschen Rcichshanptstadt a »S.

Wegen der am I . April d. I . in Kraft tretenden neuen
Polizeiverordnung über die Anbringung von Vre m s e n
und festen Kutschersitzen an den in Berlin verkehrenden
Fuhrwerken hatte der Verein Berliner Mö' belspeditenre an de » Polizei -
Präsidenten eine Petition gerichtet , darin wurden gegen die An -
bringuiig solcher Kutschersitze an Möbeltransportwagcii Bedenken
geäußert und zugleich wurde lim eine Verlängerung der An -
briiigniigSfrist gebeten . In dem jetzt erfolgten Bescheid erklärt der
Polizeipräsident , daß er die Möbelwagen als „ S p e c i a l w a g e n "
anerkenne und gegen die zusnimiieulegbareii festen Kutschersitze sowie
auch gegen das Fahren vom Sattel nichts einznioeiiden hade . Da -

gegen könne eine HinauSschiebmig des Zeitpunktes , an dein die neue
Polizewerordimng in Kraft treten soll , nicht stattfinden .

Zur Haftpflicht der Lehrer . Auf Grund der Haftpflicht -
Versicherung , die der „ Deutsche Lehrer - Verein " im vorigen Jahre
für seine Mitglieder mit einer Versicherinigsgesellschaft abgeschlossen
hat , sind in den ersten sechs Monaten — bis zum Schluß des Jahres
1901 — in 34 Fällen Ansprüche bei der Gesellschaft angcmclsict
worden . Darunter ivac kein Fall ans Berlin , aber 3 Fälle aus
Berliner Vororten sCharlottenburg , Schöneberg , Rixdorf , Zchlen -
dorf , Rummclsburg ) . 32 mal kamen Schulkinder in Frage , 2 mal
andre Personen . Die Schulkinder hatten in 1 Fall in der Schule ,
in 2 Fällen auf Ansfliigcn Sachbeschädigung verübt oder durch
ihr Verhalten veranlaßt ( zum Beispiel durch Trommeln ein
Pferd scheu gemacht und dadurch eine » Wagen beschädigt ) . In
29 Fällen handelte es sich um Schädigung der Kinder selber » nd
zwar 28 mal um Schädigung an ihrer Gesundheit nnd 1 mal um
Schädigung an ihrem Eigentum ( Kleidung ) . 13 mal hatte eine
körperliche Züchtigung den Anlaß der erwiesenen oder mir behaupteten
Gesniidhcitsschädiguiig der Kinder gebildet , 4 mal ein Unfall beim
Turne » , 4 mal ein Unfall beim Spielen unter Aussicht , 2 mal ein
Unfall ans AiiSflügen , 1 mal ein Unfall bei einer für de » Lehrer
ansgesnhrteii Arbeit ( Holzhacken ) . 2 mal Unsälle andrer Art .
Erledigt ist erst die Hälfte der oiigemeldeten Ansprüche nnd
zwar in 12 Fällen durch Zahlung , in 3 Fällen durch Ablehnung .
In einem der noch nicht erledigten Fälle , wo ein Schüler
über den Fuß des Lehrers gestolpert ist nnd den Arm gebrochen
hat , so daß er dauernd invalide Weihen wird , sind 15 946 M.
Schadensersatz beansprucht worden . Die Klage , zn der es hier gc -
koininen ist , schwebt noch .

Ucber Rudolf BivchotvS Befinden waren in diesen Tagen
beunruhigende� Gerüchte in Umlauf . Die Folgen jenes Unfalls , den
Birchow am 4. Januar beim Verlassen der Straßenbahn erlitten hat ,
sollten sich mnerdingS bedenklicher gestaltet haben , als anfänglich zu
befürchten war . Auf eine Anfrage wird von Professor Kvc' rte , der
den greisen Gelehrten behandelt , jedoch mitgeteilt , daß das körpcr -
lichc Befinden des Patienten im ganzen ein zufriedenstellendes ist .
Der Patient iiiinmt leidlich gut Nahrung zu sich und sitzt tagsüber
im Belt ans . Auch hat er ihm nahestehende Personen empfangen .
Die Nächte verbringt der Patient noch oft nnrnhig und machen sich
dann Depressionen bemerkbar . Man hofft , daß der Patient den Fall
überiviilden ivird .

Oeffcutlichc Hygienische Vorträge der Centralkomiiiissio »
der Kruutcnknsscu Berlins . Das Thema von heule abend lautet
„ Ansteckende Krankheiten " . Es wird das ganze Gebiet
der Ansteckniig , Seuchenverbreitung und der Schiitzinaßregel » des
Staates nnd der einzelnen Personen zur Sprache kouiine ». Der
Vortrag findet statt in den Aulen der Gcmcindeschnlen Pankstr . 8,
Wrangelstr . 128 , Wiuterfeldftr . 16, Charlottenbnrg , Gocthestr . 22.
Beginn 3l/z Uhr . Eintritt snr jedermann inientgeUlich ohne
Legitimation . Vortragende die Herren Doktoren Gebert , SwarsenSky ,
Engel , Bloch .

Telephon ii «d Große Berliner Straßcnbah » . Seit einer

Woche ctiva macht sich in einein ganzen Bezirk der Königgrätzcr -
straßengegeiid in de » Telephonen ein andauerndes starkes Geräusch
bemerkbar , das den Verkehr fast bis zur Unmöglichkeit erschwert .

Auf eine erste Anfrage bei dem Amt erhielt unser Gewährsnianii den

Bescheid , daß die Störung durch die Straßenbahn herbeigeführt
sei nnd in einigen Tagen beseitigt sein würde . Eine , wiederholte
Beschwerde wurde dahin bcaiiiwortct , daß bereits Schritte zur Bc -

hedung des Ilebelstandes getroffen seien , daß die Beseitigung selbst
aber nocb ' Wochen i n A n s p r u ch nehme n könne . Wir halten
es für im öffentlichen Jnieresse liegend , daß die Postvcrivaltnng sich
über die Berhäktnisse ausspricht , die vermutlich auch in andren Stadt -

gegenden bestehen oder eintreten köimeu .

Aiif Grund der Bekaiiiitiuachnug des Reichskanzlers vom
4. März 1396 über den Betrieb der Bäckereien und
K o ii d i t o r c i c n zn I 3a werden nach polizeilicher Bekannt -
machullg vorläufig der 25. Januar . 1. . 11. und 22 . Februar , 1. , 8. ,
13. ' Und 27. März , 12. . 19. nnd 26. April . 3. . 10. . 13. und 16. Mai
dieses Jahres als diejenigen Tage festgesetzt , Ivo in Bäckereien nnd
Konditoreien Gehilfen und Lehrlinge über die vorgeschriebene Zeil
hinans beschäftigt werden dürfen .

Die Eiubrttchc i » de » Kousni » genösse lisch asten mehren sich
imhcimlich . Nachdem eist vor kurzem die Verkanfsstelle des Vereins
Nord heimgesucht worden ist , ivird nnS jetzt mitgeteilt , daß i » der
Nackit zu gestern im Laden des Vereins Beilin - Süd in der Gräfe -
straßc 40 ei » Einbruch verübt und ein Schaden von etlva hundert
Mark verursacht worden ist .

Durch uubcgrcifiichc Leichtgläubigkeit haben drei bisher im -
bcscholtene Männer sich nnd ihre Familien in schweres Unglück ge-
stürzt . AIS ffc eines Tages aus dem Bau beschäftigt waren , ließen
sie sich während der Frückstiickspanse in eine Unterhaltiiug mit einem
ihnen bis dahin völlig nnhekannten Manne ein . Dieser erzählte
ihnen uiiter andrem , daß in einen » von ihm genau ' beschriebenen
Erbbegräbnis einer reichen Familie ans dein Jakobi - Kirchhofe ein
Schatz von 15 000 M. in Gold verborgen sei . Der Erzähler ver -
sicherte , daß er seine Kciintnis ans sicherster Quelle habe
Ten drei Zuhörer » ging die Sache im Kopf herum .
nach längeren Beratnugen beschlossen sie , sich mit einigen
chwcren Znngett in Verbindung z » setzen , »i » geineiiisai » mit ihnen

den Schatz zn heben . Der Plan ivurde ausgeführt ; in einer Nacht
das Erbbegräbnis erbrochen und alles ' ningeivnhlt , ohne aber de »

Schatz zu finden . Die Thätcr wurden sämtticki ermittelt und hinter
Schloß und Riegel gebracht . Zum Ungüick für die drei Familien -
Väter stellt ? sich bei der Vornntersnchnng heraus , daß die mit -
beteiligten schweren Jungen noch verschiedene andre Strafthatcn ans
dem Kerbholze hatten , so daß sämtliche Angellagten sich bereits viele
Monate in Uiitersnchiiiigshaft befinden . Im nächsten Monat dürfte
die Verhandlung stattfinden , die drei Familienväter werden vom
Rechtsanwalt Heine verteidigt ,

Dem hiesige «» Königlichen Zoologischen Museum haben die

Erben des am 7. November 1901 in Jena gestorbenen Rentners Karl
Arend Friedrich W i e g in a n n über 300 anatomische Präparate der

Zimgeii , Kiefern und Geschlcchtsapparat von Land - und Süßwasser -
schnecken geschenkt , ferner nngcfähr 100 beschalte Mollusken in

Spiritus und eine kleine Sammlung siibfvssilcr Schnecken ans den

Süßwasserkalken bei Jena . Außerdem sind von den Beröffent -

lichnngeu des Verstorbenen über seine zoötomischcn Untersnchnngen
von LandmollnSken eine Anzahl Sondcrabdrücke für die Bibliothek
des Zoologischen Museums mit Überwiese » , sowie mehrere noch nicht

driickfcrtige Mannslripte und viele Briefe , die von Zoologen an ihn

gerichtet wurden . Die zootomischen Präparate sind nun systematisch

geordnet und die Spirituspräparate in die Hanptsanimlnng eingereiht .
Die Schnecken ans dein Süßwasierkalk von Jena sind dem Paläonio -

logischen Mnscnni überwiesen . Die Präparate - und Sammlungen des

Verstorbenen bilden eine äußerst dankenswerte Bereicherung des

Zoologischen Museuins nnd haben in demselben eine bleibende würdige
Stätte gefnndcn . Sein Name «vird auf der Donatorentasel des

Museums verewigt werden .

Durch eine » Sturz von der Treppe ist der 74 Jahre alte

Schneidermeister Christian Stühler tödlich verunglückt , der bei seinem
Neffen, dem Gastwirt Stiihler . in der Nencn Grünstr . 38 wohnte .
Der Greis war am Sonntagabend bis 11 Uhr in der Gastwirtschaft
seines Neffen nnd wollte dän » in seine Wohnung hiiiaiisgehen , imi

sich zur Stiche zn legen . Auf der dritten Treppe muß er einen

Schivindelnnfall bekoininc » haben oder ansgcglittcn sein . Er stürzte
acht Slufeu hinab und blich mit gebrochenem Schädel bcsiininngs -
los ans dem nächsten Absatz liegen . In der Wohnnng erholte er

sich wieder etwas , am Monlagmorgeii aber mußte man ihn mit

einem Krankenwagen nach Bethanien bringen . Hier starb er gestern
au einer Gchirnerschütterniig . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Das Beckniannsche Ehepaar , das im Herbst v. I . nach Ver -

Übung mnfaiigrcicher Betrügereien , Urkiliidcnfälschnngeii und Ver¬

leitungen zuni Meineide von hier flüchtig geworden und seitdc »,

steckbrieflich verfolgt war . ist in Paris festgenommen worden . Die

Eheleute sind , nachdem ihre Ansliesernng an die preußische Staats -

behörde stattgefunden hatte , über Metz nach Berlin transportiert nnd

hier ins Wtoabitcr Untersuchungsgefängnis übergeführt worden .
Der 30 Jahre alte Emil Bcckinanii betrieb mit seiner Frau ,
geb . Dnbinsky , in der Gartcnstr . 49 zn Berlin nnd in

Pankow Bnttergeschäftc , die , nach der Höhe des Umsatzes
zn urteilen , dedentende Erträgnisse gehabt haben müssen . Im
Sommer vorigen Jahres geriet Beckmann mit seinen Liefcranteii in

einen Streit , als diese ihre Forderungen aufstellten . V. suchte durch
Quittungen , die er , wie sich nachträglich herausstellte , sehr geschickt
gefätslbt hatte , den Nachweis zu führen , daß er die Fordmingcn
eines Teiles der Lieferanten durch Barzahlnnge » bereits beglichen
hätte , während er die Forderungen der übrigen Lieferanten einfach
zurückwies unter dem Vorgeben , die entsprechenden Waren -

sendunge » nicht erhalten zu haben . Als es hierüber zum Prozeß
kam , beeinflußte er durch Bestechungen mehrere Zeugen , in seinem
Sinne ansznsageii . Beckmaim mochte alsbald fühlen , daß ihm
der Boden unter den Füßen zn heiß wurde , löste seine
Geschäfte unter abermaliger Schädigung von Lieferanten ans nnd

begab sich mit seiner in der Meineidsaffaire stark beteiligten Frau
ans die Flucht . Da sich das Paar von der Kriininalpolizci verfolgt
glaubte , hatte die 48 Jahre alte Frau bei der Abreise in Pankow
Männcrtracht angelegt , in der sie mit ihrem Mann nach inanchcriei
Abcnteucni in London ankam . Hier wurde das Paar um den

größten Teil seiner Gelder durch Diebe beraubt , nnd nun ging die

Reise nach Paris , wo beide ihr Schicksal ereilte . In der an -
gcdentetcii Meineidssache sind bereits mehrere Verhaftungen mit -

schuldiger Personen erfolgt .

Ii « geistiger Uiiuiachtung erschoß sich gestern abend der
48 Jahre alte Arbeiter Heinrich Henkel ans der Friedrichsbcrger -
strnße 27, das Opfer eines Unfalls . Henkel fiel

'
im

Jahre 1883 ans einem Bau in der Leipzigcrsträße ein Zkctzriegcl ans
den Kopf . Acht Wochen lag er dainals in der Charit « . Nach zehn
Jahren stellten sich Kopfkräinpfe ein . Der Verunglückte Ivar seitdem
viermal in Dalldorf und Herzberge , seit dem 1. Oktober 1900 wieder

z » Hanse , Ivo er feiner Frau beim Zeilnnganstragcn half . Gestern
nachmittag ging er zur Polizei , um seine Einwilligung zu geben ,
daß sein ältester Sohn eine Hansdicncrstclle antrete . Eist gegen 10 Uhr
abends kehrte er zurück und tötete sich, ohne die Wohnung lvicdcr
betreten zu haben , in dem Klosettramu am Treppeuflur durch einen
Sievolvcrschnß in die rechte Schläfe . Er hinterläßt seine
Frau nnd sechs Kinde r.

Der Totschlag an der früheren Kellneri » Hedwig Weber ,
über de » schon wiederholt berichtet ivurde , ist noch nicht aufgeklärt ,
Nnr so viel steht fest , daß das Mädchen vor dem Stettiner Bahnhof
nachts init vier Männern in einen Wortwechsel geriet nnd von einem
der Männer den tödlichen Schlag ans den Kopf mit einem Stock mit

Hirschhornkrücke erhielt . Die Nachforschungen der Kriiniiialpolizei
nach dein Thäter hatten noch keinen Erfolg . Etlvaige Mitteiliingen
zur Aufklärung der Sliigckcgenheit werden im Zimmer Nr . 337 des

Polizeipräsidiinns entgegcngenoininen .

Zn dem Sclbstmordvcrsllch der Frau Kobcrt in der Pappel -
Allee 133 theilt uns , der Ehemann mit , daß der That keine che -
lichen Zwistigkciten zn Grunde liegen . Der Vergiftnngsversnch sei
vielmehr in einem Anfalle von Schwermut ausgeübt worden .

Fruerbericht . Bei einer Benzinexplosion , die Donnerstag -
mittag in der Köpenickerstr . 43 erfolgte , erlitt der Arbeiter Schulz
schwere Braiidwiindcii , Er war bei dein Kaufinan » Stephans damit
beschäftigt , eine große Flasche Benzin abzuwiegen , als die Flasche
umfiel nnd explodierte . wobei die ausgelaufene Flüssigkeit Feuer
fing . Die Flammen erfaßten den Arbeiter , konnten aber von andren
Arbeitern bald erstickt werden . Doch hatte Schulz so schwere Brand -
wunde » erlitten , daß er nach Anlegung eines Notverbandes durch
die Samariter der herbeigerufenen Feuerwehr das Krankenhaus
Bethanien aufsuche » inntzte . Mittwockiabend 8 Uhr wurde die
Wehr nach der Schnlstraße 26 gerufen , wo durch Umfalle »
einer Pctrolcnmlampe ein WohnungLbrand cnistanden war , der
indes schnell abgelöscht werden konnte . Zur selben Zeit war Trep -
towcr Chanssee 1 der Fußboden und die Balkenlage in Brand
geraten , während in der Utrechterstraße 1 Wäsche und Teppiche !ii
Flammen anfgingeii , Nachmittags wurde in der Gmitardstraße 3
ein Warcn - Antoinat durch Feuer beschädigt . Kurz vorher hatte sich
in der Bliiinenthalstraße 18 Spiritus entzündet und dabei Gardineu
und KlcidniigSstückc ergriffen . Außerdem waren noch Alarniiernngen
von Heiligegeiststraße 15, Rostockerstraßc 25 nnd LtüderSdorferstr , 41

zn verzeichne », die jedoch ans imbedentendc Anlässe znrückznsühren
waren .

Gymuasialzirkel für zwölfjährige Mädchen . Wir werden
um Aufnahme folgender Mitteilung ersucht : Infolge der guten
Erfahrungen , die man mit der von Frau vr , pbii Wegscheider -
Ziegler geleiteten Gtnnnasialsckinlc für Mädchen gemacht hat . werden
sich zn Ostern d. I . neue Kurse bilden . Frl . Dr . phi ) . Helene
Stöcker hat sich bereit erklärt , die Leitung eines solchen Cirkels zu
iiberiiehinen . Bei dein großen Andrang und der durch die Form der
Familienschule bedingten kleinen Anzahl von Schülerinnen werde »
Eltern , die ihren Töchter » diesen Unterricht zn sicklern wünschen , ge -
beten , sich möglichst bald mit der Leiterin Dr . phil . Helene Stöcker ,
Berliii - Wilincrsdorf , Pfalzburgerstraße 70 , in Vcrbinduiig zu setzen .

In » Verein für volkstümliche Kurse von Berliner Hoch -
chullchrern beginnt am Freitag , den 24, d, Mts . . abends 8 ' /sUhr ,

in der Anlaß des Llndreas - Rcolghmnasinins . 0. , Langeftr . 31 , Herr
Professor Dr . Alfred G. Meyer , seinen Vortragskursus über
„ das moderne Kunstgewerbe " . Am gleichen Abend um dieselbe Zeit
beginnt im Bürgersaal dcS Rathauses Herr Professor Dr . Richard
M. Meyer seinen Vurtragskursns „ Lessings Leben und Werke " .
Eintrittskarte » ä IM . sind für beide Kurse — jeder ninfaßt 6 Abende
von je l ' /2 Stundeu — zn haben bei : Georg Belling . W, Leipzigcr¬
sträße 136 ; A. Schütz . 0 . HWzmarktstr . 60 ; Tischeiidörfer, C. Sophien -
straße 20 ; F. E. Ledcrer , \ V. Kinfürsienstr . 70 ; Bernhard Staar ,



SW . Fricdriihstr . 250 ; Centralstelle für Arbeitcrlvohlfahllscinrlch
Bingen, W. Ävtheiicrstr . 23 ( 8 —3 Uhr ) .

Thci ' ter . Zwischen Herr » Direktor Fcrenczy und der Direktion des
Ilpollo - Theaterö ist ein Bertrog zu stände gekommen , wonach während des
Gastspiels der Uvette Guilberl und ihrer Gesellschaft am Central -
Theater vom 3. Februar d. I . ab : „ D a S süße Mädel " in der
Originalbesetzung des Central - TheaterL aut Apollo -
T h e a t e r zur Aufführung gelangen wird .

A » ö de » Nachbarorte » .

Schöneberg . Die gestrige Stndtverordneteiilvahl endete mit
folgendem Ergebnis : W o l l e r m a n n ( Soc . ) 299 Stimmen ,
Dr . Richter lbürgcrl . ) 323 . Absolute Mehrheit 324 . Gewählt
Dr . Richter ( bürgerl . ) .

O b st ( Soc . ) 299 Stimme » , Tersch (bürgert . ) 323 Stirnen . Mit

Hinzurechnung einiger ungiiltigen Stimmen beträgt die absolute Mehrheit
324 Stimmen . Es findet also Stichwahl zwischen unserm Ge¬
nossen Obst und Tersch statt .

Tie Obstruktion in der Charlottenburger Stadtverordneten
Versammlnng ist nuninehr beendet ; im Seniorenkonvent ist eine
Einigung erzielt ivorden , so daß die Wahlen ungestört erfolge »
konnten . Von nnsrer Seite wurden geivählt in den Wahlprnfungs -
Ausschufz B a a k e . in die Elcktricitäts - Dcpntation Dr . B o r ch a r d t,
i » die » lrankenhausbnu - Dcpntation Paaschs , in den NuSlchnb zur
Veranlagung der direkten Gemeindesteuern Hirsch , in den Nnsschub
betreffend unentgeltliche Lieferung von Elektricität an die Inhaber
von Dienstivohnunge » I a n d e r und in den Ausschub betreffend
Lcgnng von unterirdischen Kabeln Dr . Borchardt . Unter den Vorlagen
mit denen sich die Versammlung am Mitlivoch beschäftigte , verdient
nur die betr . Ucberlassung eiiicr Fläche von 1600 Quadratmetern
auf dein Gelände der Gasanstalt II an die Firma Schnppniann in
Berlin zu MnllverbreiinungS - Versuchen Erivähming . In der nächste »
Sitzung steht u. a. die Interpellation Dr . Klingenberg «. Gen .
auf der Tagcsordnnng , Ivan » die elektrische Strabenbelenchtung in
Charlottenburg eingeführt werden soll .

Aus Steglitz schreibt man uns : Die hiesige Ortspolizei hat
Ivicdermn diejenigen S ch a n k >v i r t e mit Strafmandaten
bedroht , die in ihren Lokalen die Agitationsplakate der
Geiverkschaften aushängen . Während seither mir das Plakat
des Handels - und TranSportarbeiter - VerbandeS
nach dem Kammergerichts - Urteil gegen die Vorschriften des Preß -
gcsetzeö sündigt , sind nunmehr auch die Plakate des Metall¬
arbeiter - , des Holzarbeiter - , deS Maurer - und des
Z i m m e r e r « V e r b a n d e S , sowie Plakate von Kranken¬
kassen auf de » Index gesetzt . Der socialdcmokratische Gcinciiide -
Vertreter R a p p hat dem neuen Amtsvorsteher angekündigt , daß
er ihn in der »ächsten Sitzung der Gcineiiidevcrtretung über die V e -
a » standung der GeiverkschaftSplakate zu iiiterpellieren
gedenke , da von einer Bcanstandnng der Plakate de « „ Christ -
lichen Vereins junger Männer " und anderer Körper -
schaftcn , die ebenfalls keine geschäftlichen Angelegen -
h e i t e n betreffen , abgesehen w i r d. — Da die Gemeinde -
Vertretung die Höhe deS Gehalts des neuen Gemeindevorstehers mit
dessen juristischer Vorbildung begründete , dürfte sie auch
auf die juristische Begründung dieser unterschiedlichen Gesetzes -
anwendung Anspruch machen . — Auf der Tagesordnung der Freitags -
sitzung , die um S Uhr beginnt , steht u. a. auch die Bericht -
e r st a t t u n g der Kommission für die W o h n u n g s st a t i st i k.

Rixdorf . Der Magistrat ist dem Beschlüsse der Stadtverordneten «
Versaniuilung , welcher die Ausschreibung der Stelle des b e s o l .
beten Stadtrats , sowie die Festsetzung der AnstellungSbcdin -
gmigen betrifft , genchinigend beigetreten . — Die Stadt wird nun
auch bald ihr Wappen bekommen . Nach vielen Beratungen hat
die Wappeiikommission ein dreiteiliges Wappen , mit Johaimilerkrenz ,
sowie Kelch und Adler der mit Berlin vereinigten Stadt Cölln ans -
gebrütet , und der Magistrat hat jetzt beschlossen , es für Rixdorf
anzunehmen . — Der OrtS - Polizcihörde soll vorgeschlagen
werden , als AuSnahmetage gemäb 88 139ck . Ziffer 3 und
139s , Ziffer 2, Absatz 2 der Rcichs - Geiverbc - Orduung für Rixdorf
für das Jahr 1902 dieselben Tage festzusetzen , wie sie der Polizei -
Präsident für Berlin bereits bestimint bat . Die Verkehrs -
deputation hatte beschloffen , um baldige Jnangriffnnabme des
Baues des neuen Post - Dicnstgebäudcs zu petitioniere ». Der Magistrat
erklärte sich damit einverstanden . Ferner genehmigte der
Magistrat , das ; die zur Ausführung des Stichkanals erforder -
lichen Beschlüsse von der Baudeputation beziehungsweise der von
dieser eingesetzten Kaiialkommission gefastt tverden . — Bei dem Bau
des Stichkanals waren in den letzten Tagen etiva 200 Arbeiter be -
schäftigt . Wie groß die Arbeitslosigkeit ist . beweist , dntz sich am
Tage nach dem Arbeitsbeginn wieder Hunderte einfanden , in der

Hoffnung , Vcrdieuslgelegcnhcit zu erhalten . Eine Anzahl junger
Burschen hat leider Störungsversuche gemacht und ist
sogar soweit gegangen , mit Erde beladene Lowris in den Wiesen
graben zu kippen . Einer der Radaubrüder wurde verhaftet , auch
wurde Polizei zum Schutze der Arbeitsstätte aufgeboten .

AuS Zehlendorf schreibt man unS : Im September vorigen
Jahres hatte der hiesige Gendarm eine Volksversammlung aufgelöst .
weil der Raum ungeeignet wäre . Landrat und Regiernngsrat wiesen
beide die erhobene Beschwerde zurück . In dem Bescheid vom

Regierungspräsidenten heistt es wörtlich : . Wegen seiner geringen
Größe und tveil die Thiiren nach innen aufschlagen , ist der
Raum ungeeignet zu einem öffentlichen Versanmiluiigs -
räume , in dem eine von vornherein nicht bestimmbare
Anzahl von Personen ohne Gefährdung ihrer Sicherheit Platz finden
soll . " Und ans diesem sicherhcitspolizeilichen Gesichtspunkt mutzte
der Gendarm die Vcrsanmilung auflösen . Sind wir jetzt auch , soiveit
politische Versammlungen in Betracht kommen , obdachlos , so geht eS
mit der Bewegung doch weiter und der Amtsvorsteher irrt sich sehr ,
wenn er glaubt , die Socialdemokratie am Ort vernichten zu können .

Gcvilszks
Wegen eines Revolver - ZliischlagcS stand gestern der Kellner

bezw . Kaufmann Hans v. N e u k i r ch unter der Anklage der Be

drohung vor der 7. Strafkainmer des Landgerichts I . Der Au

flotten jungen Mannes macht ,
crtha Krafchefski , mit der er zu «

geklagte , der den Eindruck eines
hatte sich mir dem Tieiistmädchen
sammcn lebte , verlobt . Die Verlobung ivurde aufgehoben , als der

Angeklagte merkte , daß ihm das Mädchen nicht treu sei , sondern ihre
Liebe auch andren schenkte . Er weigerte sich dann auch , die Vater -

schnft deS Kindes anzuerkeiinen , dem sie das Leb�n gegeben hatte
und cL kam zu einer Alimenteukloge . Im Verlaufe derselben
richtete der Angeklagte mehrmals Briefe au die K. mit der Auf -
fordcrung , ihn zu besuchen , angeblich , um einige alte Sachen , die sich
noch bei ihr befänden , abzuholen . Die Briefe blieben un -
beantwortet und nun lauerte der Angeklagte dem Mädchen
auf der Straße auf . Am 28. Mai gelang es ihm . seine ehemalige
Braut , die inzwischen einen Dienst als Kindermädchen angenommen
hatte , an der Ecke der Bülow « und Frobcnstratze in Begleitung
eines andren Mädchens und der ihrer Obhut anvertrauten Kinder

zu treffen . Er stürzte auf sie zu , packle sie an der Hand und fragte
sie , ob sie » nn mit ihm kommen wolle . Als ihre Begleiterin weg -
laufen wollte , um Hilfe herbeizuholen , zog er einen Revolver auS
der Tasche und drohte ihr . sie nicderzuschictzen , wenn sie sich vom

Platze rühre . Dann wandte er sich an seine ehemalige Verlobte
und schrie ihr zu : „ Bertha , wenn Du nicht mitkouimst , dann jage ich
Dir hier dicS vergiftete Messer in den Leib ! Du sollst eines

qualvollen Todes sterben ! " Sie ritz sich los und er verfolgte sie
mit dem Revolver , den er in der ausgestreckten Hand hielt .

Zeugen wollen dabei gesehen haben , wie die Revolver aufblitzte .
In der Nähe befindliche Droschkenkutscher sprangen nun auf den

Wüterich loS , eulrisien ihm den Revolver und schleppten ihn in ein

nahe gelegenes Cigarrengefchäft , wo sie ihn brau » und blau schlugen .
Die Nutersnchimg ergab , datz aus dem sechSlänfigen Revolver ein

chntz abgegeben , die Kugel aber im Laufe stecken geblieben war .
Der Angeklagte schob diese Erscheinung auf einen früher von ihm
angestellten Schietzversuch und behauptete , datz er dem Mädchen mit
dem Revolver lediglich einen Schreck habe einflötzen wollen . Der

Angeklagte spielte sich dabei als einen äutzerst gebildeten Menschen
auf und behauptete , datz er das Abiturieuien - Ezamen gemacht habe

Vorsitzender LandgerichtS - Tircktor Müller : Wo war denn
das ? — Angeklagter lnach einigem Besinnen ) : In Heesfeld I
— Laudgerichls - Direltor Müller : Wie bictz denn der Leiter der
Anstalt ? — Augckl . : Er hietz Direktor Müller . ( Heiterkeit . ) —

Vors . : Sagen Sie mir doch ' mal , wie die Odyssee anfängt ? —

Augekl . : Das habe ich im Augenblick vergessen . — Vors . :
Können Sie das Wort „ und " ins Giicchische übersetzen ? — An¬

geklagter schweigt . — Vors . : Kennen Sie einen gewisseu
Cornelius Nepos ? — A n g e k l. : Durch den Verkehr mit de » unter -

geordneten Kreisen , in die mich das Schicksal geworfen , ist nur die

Erinnerung an solche Dinge etwas geschwunden . — Vors . : Sie
behaupten , in Frankreich gewesen zu sein . Sprechen Sie doch einmal

französisch I — A n g e k l. : Ich war in Frankreich imnicr nur in

deutschen Kneipen . — Vors . : Na . dann sprechen Sie doch ' mal

cngliich ; Sie behaupten ja . in New Dork gewesen zu sein . — Augekl . :
Englisch kann ich nicht mehr . — Vors ! : Na , mit der Bildung , mit
der ' Sie sich brüsten , scheint es nicht weit her zu sein . Ihre Briefe
machen auch den Eindruck , als ob sie von einem Quartaner

geschrieben Ivärcn . — Die Zeugin Bertha K. ivar nicht zur Stelle ,
sie konnte auch nicht herbeigeholt werden . — Staatsanwalt
v. P e n tz i n g « r beantragte deshalb die Vertagung und eine

Ordnungsstrafe gegen die ausgebliebene Zeugin . — Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t beantragte die Haftenllaffung des Augeklagten , da
derselbe schon über 7 Monate in Uiitersuchnngshaft sitze und keine
sehr hohe Strafe zu erwarten habe . Der Gerichtshof war andrer

Meinimg : er beschloß die Vertagung , lehnte aber den Hastentlaffungs -
autrag ab . da die eventuell zu erwartende Strafe keineswegs gering
ausfallen dürfte , sich auch erst durch die Beweisaufnahme ergeben
müßte , ob nicht der Angeklagte wegen versuchten Mordes vor
das Schwurgericht zu stellen fei . Gegen die ausgebliebene Zeugin
wurde eine Ordnungsstrafe von 30 M. ausgesprochen .

ZRarklPrclse von « crll » am 22 . Januar 1902
nach lSri »i »In »fleii de ? lgl . Polizewräsiduuns .

Welzen , gut D. - Clr
„ mittel
, Bring

Noflfltn , gut
„ mittel
. gering

»Berste , gut
» mittel
. gering

»Haser , gut
„ mittel
. liering

Richistroh
iVu
Erbsen
Speifekohiien
Linsen

» frei Wagen und ab Bahn .

Pr - durtenmarkt vom 23. Januar . Auf dem heutigen Getreide »
markte kamen Umfätze lo gut wie gar nicht zu stände , da in Bezug auf
die Preise keine Einigleit zu erzielen war . Tie Versuche der Käufer , die

eorderuiigcn
im Htnblirk auf das milde Wetter , mattere Meldungen aus

nglaud und nur schwach bebauptetcs Nordamerika herabzüdrücken , hatten
keinen Erfolg . Weizen und Roggen wurden sogar seitens der Abgeber tu -
folge sehr slramiiier Teiidenzberichtc aus Oeslrcich - Ungarn V« M hSher ge-
halte ». Mehl war still und uiwerändert . Futterartilcl im LiehmingS -
Handel wie gestern , Hafer loco behauptet , MaiS loco nachgebend . Am
Nübölmarkte wurden bedculeiide Abgaben für Rechnung der Proviiizmüllcr
ausgeführt , doch fand das Angebot schlank Aufnahme und die Preise bliebe »
unverändert .

SpirttuS zog bei grobem Bedarfe , der durch MeiiinitgSkSuse
unterstützt wurde , im Hinblick auf die beabsichtigte Erhöhung der Brenn -
steuer l,0ö M. an ; loco 70er wurde zu 33,75 M. in bedeulcndcu Posten
umgefetzt . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie siiilstisckie Tprechstiinde findet täglich mit ZluSuahmc deS
Sonnabends von ->/ , bis »' / , llhe abends statt .

» . B. 100 . Ja ( nach Auskunft der Vereinigung der Milchhändler ) .
F. St . Heizer . Ilw ' reö Wisiens nicht .
IS Strcitküpfe . 1892 ; wo, wissen wir nicht .
W. S . Nein .
K. L. 32 . Gicbt e?, unsreS Wissens , nicht .
Ruiumelsbiirg S. 1. In der Handwerlcrfchule . 2. Existiert : waS

vo » ihr zu halle », wisse » wir nicht .
M . . Milhlrnstraste . Der Ceutralvereln für ArbeitönachweiS hat

An der Stadtbahn , Stadtbahahogen 104, sein Bureau .
P . H. , Rixdorf . Die Adresse deS betressenden Genossen ist : Zehlen -

darf , Prinz Handjerustratze .
R. W. 1. Wahrscheinlich . 2. Ja . — K. Nk. , Rosiockcrstraste . An

zilständlgcr Stesse werden wir unS erkundigen , ob, waS wir nicht glauben ,
ein auswärtige « Kinb tu hiesigen Gnneinde ' chulen Aufnahme findet . —
B W. 20 . Wenn nicht bewiidere Umstände dagegen spreche » : Ja . —
H. Z. 74 . Erkundig « » Sie sich auf dem Patentamt . — N. St . Ein An-
spriich sieht Ihnen gegen die Braut nicht zu. sondern allein gegen den
Bräutigam Daher sieht Ihnen auch kein Zurückbehaltungsrecht zu. —
Gorlist . BS 10 . Nein . - H. « . Ja - «l . * Ä. 100 . Den «utfcher ,
nicht Sie irisst die SchadciiScrsatzpsticht . — R. N. Leider ist das un-
möglich : der Kasse gehören Sie kraft deS Gesetzes an. — Zwei Bsettendc .
Alt den K. und an die K. ist richtig : es ist der Akkusativ ( vierter Fall ) . —
E. H. H. An die Ersatzkommüslon bis spälesienS Ende Januar . —
P . P . 10. ' ». Die Firma ist im Recht . Sic würde eine Klage gewinnen .
— 91. G. 30 . Sic köimcn zur Leistung des Offcnbariingseides laden und
den Lohn pfündeii lassen . — Schlicperltr . 4 t . 1. Ja , Sic iiillsscii einen
dahin gerichteten Antrag stessen . 2. Der Betreffende ist wegen MvrdeS zum
Tode , wegen Diebstahls zu Zuchthaiisstrafe verurteilt . — «iL. £ 0 . Nein .

«Lttleriinasiibrrsicht vom 28 , Jaunar 1002 , » lorgeuS ti « Hr .

tvetter . Vroguole für Freitag , de » 24 . Januar 1002 ,
Ziemlich warm , vorwiegend trübe und nebelig mit leichten Regenfällen

und schwachen südwestlichen Winden .
lerliner Wetterbureau .

i . WlkmS W- W> .
Ülontag ; , den 27 . Januar , nistend » 81/ ] Uhr , Im I - oknl

„ Urania " , Vpraiig ; el « tra » ii,e 10 :

Uolks Uerfammlmtg .
Tages - Orbnung :

1. Vortrag kt Cenossla Clara Zetkin aas Stuttgart
iibtr de» Lankrott Ueo socialistischeil Miilisttrialisuius ia

zrailkreich . t Diskasßo». 214/i .
Zahlreichen Besuch ( Männer und Frauen ) erwarten

ttte Vertranen » Iente .

Asitmig ! H. Wahlkreis . AMm !
konntax , den 2G . Januar , abend « O Uhr , Im Lokal

„ Kolberser Salon " , Kolbergerstr . 23 :

Uollts - Uerfammlnng .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Genossen I >r . Unit Fröndenberg . 2. Diskussion .
Nach der Versammlung gemntticheS Beisammeusei » .
Zahlreiches Erscheinen erwartet 21S/1

Her Tertranennmann .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Heute Freitagavend 8' / « Uhr , iiu GelverkschastshauS , Engek - Ufer Nr . 15:

Sitznitg der Ortsverwaltnng .

Am Sonntag , de » 2 « . Jan > » ar , oormittagS IVV « Uhr , im
igewcrkschaftShaus , Engel - Ufer 15 , Saal t :

Versammlung der Einsetzer .
rtvK ««Tagesordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauensmänner . 3. Wahl
der Kommisiou und der Vertrauensiiiäniier . 4. Verschiedenes .

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es notwendig , datz die
Kollegen zahlreich erscheinen . 77/10

Die Koiiiiniasion .

W ....s
( Mitgl . d. A. - S. - B. ) .

Am Sonnabend , den 1. Febrnnr 1902 :

«

öroiifr Wiener Masken -Ball
in Klleins Festsülcn . Hnsenheide 18 .

— Jede Dame erhält ein Präsent . —
BIllet 30 Pfennig . - » Q [ 65/2 ») SV Anfang 8»/ - Uhr .

Hierzu ladet sreundltch » ein _ IIa « Komitee .

Tischler - Verein $11 Berlin .
Sonuabrnd , 25 . Januar , abends S' /e Uhr , Melchiorstr . 15 :

Derinontttlnttg .
T - O. : Vortrag deS Herrn Ghrig über „ Verstchernugswefm " . Bericht

vom Weibnachtsvergiiügen . Ausgabe der Billets zum Besuch der . . Urania -
am 23. Februar . Ausnahme neuer Mitglieder . BereiiiSaiigeleaeiiheiten .

Die Mitglieder werden auf die §8 3 und t deS Krankenkassen -
Statuts aufmerksam gemacht . 198/3

Der Vorstand .

Liecisrsrbsjtsr Berlin I .
ZllkWerbn . ledkrfiirlier ivid BcriissjitiiWkii
eitag , 24 . Jaunar . » bends 84' . Uhr , bei Herrn Brinkmann

. . . . . . . . i . . , , — • 766
Freitag

( Vollsgarteu , lleiuer Saatt . Padstr . SS i

Grotze öffentliche Versamiulung
aller in der Lederfabrikation Pesch . Arbeiter u. Arbeiterinnen .

Ta ges - Ordnung :
1. Der heutige Einstellungömodus mit den damit verbundenen Schwierig -

keitcn . 2. Wahl der Revisoren zur Abrechnung beim Vertrauensmann .
3. Gewertschastliches und Verschiedenes .

Der Vertranensmann : H. Knobllch .

+ Samariter - Kursus
für Arbeiter und Arbeiterinnen .

Sonntag . 20 . Januar , abendS 5' / , Uhr , bei Schulz , Grenadierftr . 80 :
� Ver�animiniigf .

Vortrag deö Stadtverordneten Dr . A. Bernstein über :

4 "

Die Wohnungsfrage .
p - Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensein .

Um regen Besuch bittet
Bor Vorstand .

Cenfral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler
und and . gew . Arbeiter . (E. H. Hamburg 3. ) Verw . Berlin D. Moabit .

Sonntag , 20 . Januar , vorm . 10 Ithr , in AhrenS Brauerei
( kleiner Saal ) . Thurmstr . 20 —20 :

Mitgliedev - Uersammimtg .
Tage » - Ordnung :

I . Kassenbericht vom 4. Quartal er. 2. Acrzte - und Apothekenfrage .
3. Kassenangelegeiiheiten . 182/1

ytf Mitgliedsbuch legitimiert . " 90
Die Ortsverwaltnng .

Achtung ! Sonnabend , den I . Februar 1902 :

Grotzer Wiener Maskenball obiger « asse

in der Kronenbranrret , Alt - Moabit 47 — 49 .

Zum Besten der ausgesteuerten Mitglieder . Zu zahlreichem Besuch
ladet freundlichst ein

_ __
Das Komitee .

Mal • Verbantl der Zimmerer DeutseliWs .
Zahlstellen Berlins und der Yororle .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß nnsre am 2«. Januar fällige

Generalversammlung der Arbeitslosenzähluug wegen ausfällt .

Dieselbe findet am Sonntag , den 9. Februar , vormittags 10 Uhr , in

den „ Arminhallen " statt .
Wir ersuchen die Mttglieder , sich recht zahlreich an der ArveltSlosen -

Zählung am 26. Januar und 2. Februar zu beteiligen . Besonders die -

jenigen , welche in den Listen eingezeichnet find , müssen pünktlich zur
Stelle sein .

Alle Kameraden , die sich an der Arbeitslosenzähkiing beteiligen , mit

Ausnahme derjenigen , die sich dem BezirlSführer der Partei direkt zur Ber -

sügung stellen , finden sich in einem der ihnen am nächstliegenden Lokale ,
welche von der AewerkschastSkommisston am Donnerstag im �Vorwärts "
bekannt gegeben sind , zur festgesetzten Zeit ein .

Nähere Einladung erfolgt nicht mehr .
Am Mittwoch , den 29. Januar , abends 8 Uhr , findet in den Arinin -

hallen eine Versammlung sämtlicher Mitglieder der Zahlstellen Berlins und
der Vororte statt , mit der Tagesordnung :

Berichterstattung und Beschlubsassung über die Verhandlungen der

Achtzehnerkommission . 254/1

Wir ersuchen die Kameraden recht rege für diese Versammlung zu

agitieren .
Der Vorstand . I . A. ; H. Knstpfer .

261/2 \ M\ rt 2 M.

Verantwortlicher Redactmr : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin
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ziehen 1 M. Plomben 1. 50 M. T- ilzahl . wScheutl .
1 M. labnarrt Wolf , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 — 7.
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Berliner Zlrbeitevhanshalte .
Dns S t a t i st i j ch e A Nl l der Stadl Berlin hat für das

Jahr 1900 ciiie „ S t a t i st ik von Haushallrech ' . iunqen minder
b e in i t t e l l e r B c v ö l k e r u n c; » l I a > j e n " ziisamnieiiqcslelll�
die jetzt veiöffentlicht wird . Das Material dazu ist durch Fragebogen
beschafft worden , die durch Verniittelung verschiedener Vereine und
Verbände ( Berliner Geiverkschajtskonimiifloii , Deutscher Werkmeister -
Verband , Verein Berliner Buchdrucker und Schnfigicszcr . Berliner

Typographische Gesellschaft , Verein Berliner Droschkcnkuiicher , Verein

junger Kaufleute , Teutschnalionaler Handlungsgehilfen - Verband usw. j
an zuverlässige Personen verteilt worden waren .

Im ganzen sind 142 ansgesüllte Fragebogen rechtzeitig an das
Statistische Amt zurückgelangt ( darunter allein 48 durch Ver -
Mittelung der Berliner Gewerlschastskomniissionj . Nur zwei dieser
Fragebogen betreffen Einzelpersonen . 140 beziehen sich aus den

Haushalt von Familien , deren Größe zwischen 2 und ll Per -
soncn schwankt . Die HauShaltungsvorstände sind in der Mehrzahl
der Fälle Handarbeiter .

Die Einnahmen , die vielfach durch Mitarbeit von Frauen
» nd Hindern , vereinzelt auch durch Vermieten an Schlafleute usw .

ergänzt sind , liegen in keinem Falle unter l ( XX> M. im Jahre . Sie
bleiben aber fast bei der Hälfte aller Haushaltungen , bei 69 . noch
hinter dem Gesamtbetrag der Ausgaben zurück . 27 mal sind Ein
nähme und Ausgabe gleich . 4t) mal ergicbt die Rechnung einen

Ucbcrschnß .
Unter den Ausgaben stehen die für Ernährung an erster

Stelle . Auf Essen uzid Trinken im Hause kommen selbst
in den kleinsten Haushaltungen , die nur aus zwei Personen bestehen .
durchschnittlich 41 Proz . aller Ausgaben . Der Durchschnitt des
Anteils der Ernährnngslosten an der Gesamtausgabe steigt im all
gemeinen entsprechend der Größe der Haushaltungen . Soweit in
den Rechnungen die einzelnen Ansgabepostcn sorgfältig von ein
ander gesondert sind ( nur solche Rechnungen sind hier und
im folgenden berücksichtigt ) , ergicbt sich für Essen und
Trinken im Hause als durchschnittliche Ausgabe : in den Haus
hallnngcn mit 2 Personen 41 Proz . aller Ausgaben , in den Haus
Haltungen mit 3 Personen 44 Proz . , mit 4 Personen 47 Proz . , mit
5 Personen 43 Proz . , mit ' 6' Personen 49 Proz . , mit 7 Personen
50 Proz . , mit 8 Persopei ; 5. 4 Proz . . in einer Hanshaltung mit
9 Personen 57 Proz . . . in einer Hiaushaltung mit II Personen
63 Proz . Die Ilköpfige Familie , aus den Eltern und 9 Kindern
bcslcheud , hat auf diese Weise fast zwei Drittel ihrer gesamten
JahreScinnahmen aufgegessen . Ein Wohlleben kann sie trotzdem
nicht geführt haben ; denn die gesamte Jahrcsausgabe ist mir
1959 M. ( bei einer Jahrescinnahme von 1905 M ). Die 9 köpstge ,
ans den Eltern und 7 Kindern bestehende Familie , die etwa drei
Fünftel ihrer JahreSeinnahme für Essen und Trinken im Hanse
aufwenden mußte , hat sogar mir 1403 M. Jahrcsausgabe ver -
zeichnet ( gegenüber einer Jahreseinnahme von 1371 M. ) . Der
jährliche Betrag pro Kopf , der für die Ernährung
im Hause aufgewendet wurde , beträgt in der llköpfigen
Familie nur 112 M. , in der 9köpfigen sogar mir 89 M. Es ist im
übrigen um so höher , je kleiner die Haushaltung ist , und erreicht in
den aus 2 Personen bestehenden Haushaltungen mit jährlich 347 M.
pro Kopf sein Maximum — wobei allerdings in Betracht gezogen
werden muß , daß eS sich in den kleinsten Familien nur um Er -
ivachsene ( Ehepaare ) , in den großen und größten dagegen um ein
Elternpaar mit einer Schar von ivohl meist noch kleinen Kindern
handelt .

Was die Zusammensetzung der Nahrung betrifft , so
wollen wir hier aus den detaillierten Angaben nur zivei heraus -
greifen . In den kleinsten Haushaltungen ist für Fleisch und Wurst
fast dreimal so viel ausgegeben worden wie für Brot und Semmel , in
den größten dagegen bleiben die Ausgaben für Fleisch usw . sogar
noch hinter denen für Brot usw . beträchtlich zurück . Aus den Hans -
haltnngcn mit 2 Personen wurden im ganzen Jahre pro Kopf 43,28
Mark zum Bäcker getragen , zum Schlächter dagegen 121,36 M. , wozu
noch 50,83 M. für Butter , Schmalz «sw . kommen . Die Hanshaltung
mit uenn Personen , die in dieser Beziehinig am ungünstigsten ( noch
nttgüustigcr als die mit elf Personen ) dasteht , trug im ganzen Jahre

pro Kopf 27,22 M. zum Bäcker und 21,11 M. zum Schlächter und
gab auch für Butter , Schmalz usw . nur 11,89 M. pro Kopf aus .

Zu den Ausgaben für Ernährung im Haushalt kommen noch
die Ausgaben für Essen und Trinken im W i r t s h a n s e
Diese zeigen aber in ihrer Höhe so große Verschiedenheiten , daß sie
sich nicht mit einander vergleichen lassen ; Beruf , Entfernung der
Arbeitsstätte von der Wohnung nnd auch die persönliche Neigung
sprechen hier mit . In manchen Rechniingen ist dieser Ansgabepostcn
überhaupt nicht enthalte », in manchen anderen Iveist er einen

verhältnismäßig hohen Betrag auf . Für Trinken im Wirtshause
ist als verhältnismäßig höchster Betrag einnial 13 Proz . , d. h. mehr
als ein Achtel der Gesanitausgabe gebucht ( bei einer aus Eltern
und Kind bestehenden Familie mit 1739 M. Gesamtausgabe ) . Im
allgemeinen ist aus de » Rechnungeu zu ersehen , daß die Not
weudigkeit , int Wirtshaus zu essen , meist auch erhebliche Ausgaben
für Getränke zur Folge hat . Neugierige Leute wird übrigens die

Frage quälen , wie viel denn von den ganz großen Familien bezw .
den Haushaltnugsvorsländen „ tuS Wirtshaus getragen " ivird . Sie
ist dahin zu beanlivorten , daß die Umrechnung der Berhältniszahlen
in die absoluten Zahlen für Trinken im WohiihatiS bei den elß
kvpfigen Familien 12 M. , bei der ncnnköpfigcn 3 M. für das ganze
Jahr nnd die ganze Familie ergiebt , während für Essen im Wirts -

Hans überhaupt nichts gebucht ist .

Nächst den Ausgaben für Ernährung sind die bedeutendsten die

für die W o h n u n g. Ter Durchschnitt ihres Anteils an der Ge -

samlausgabe schwankt zwischen 19 ' / » Proz . in zweiköpfigen Familien
und 14>/ - Proz . in achtköpfigen . Die neunköpfige Familie verwendet
über 17 Proz . . die elfköpfige fast 15 Proz . aller Ausgaben für die

Wohnimg . Pro Kopf erfordert die Wohnung in den kleinsten Familien
165 M. . in der größten 26 M. Die neimköpfige Familie zahlt übrigens
für Stube . Kannner nnd Küche 245 M. ( bei 1403 M. Gesamt «
ausgäbe ) , die Ilköpfige für 2 Stuben nnd Küche 288 M. ( bei 1959 M.
Gesamtausgabe ) . Trotz der Erbärmlichkeit dieser Wohnungen muß
für sie ein verhältnismäßig sehr hoher Teil der Jahrcsausgabe auf -

gewendet werden .

Die Ausgaben für K l e i d u n g und Wäsche bewegen sich

weist um 10 Proz . aller Ausgaben . . Gelegentlich finden sich aber

doch recht beträchtliche Abweichungen von diesem Durchschnitt . So

verzeichnet eine Familie ( Ehepaar ) nur 1' / » Proz . . eine andre

( gleichfalls nur Ehepaar ) dagegen 18 ' / « Proz . Hier mag der Zufall

mitsprcchrn . Ohne nähere Angaben sind aber solche Zahlen ziemlich

wertlos .

Für Heizung und Belenchtung sind im allgemeinen
etwa 5 Proz . ausgegeben ivorden . Starke Äbiveichungen finden sich

freilich auch hier . Ein paannal steigt dieser Ausgabeposten bis nahe

an 10 Proz . aller Ausgaben — bei Wohnungen von I und 2 Zimmern !

Auch hier ist ohne Äennlnis der begleitenden Umstände mit solchen

Angaben nichts anzufangen .
Dasselbe gilt in noch größerem Umfange von den Aufwendungen

ftir Vergnügungen , den Ansgabeii für Straßenbahn ui' iv. ,
den Beitrügen zu Versicherungen und an B e r e i n e usw. . usw .
So sollen bei einem Kanfinaiin . dessen Familie aus 5 anscheinend

sämtlich erwachienen Personen besieh ! , 14' . ' Z Proz . seiner 3421 Mark

belragenden Jahrcsausgabe nur für . Vergnügiingen " dranfgegangen
sein . Der Mann hat für Elsen und Trinken im Hauie den über -

Haupt geringsten Prozentsatz , nur 19� , Proz . aller Ausgaben , gebucht .
obwohl sich gleichzeitig für Eisen und Trinken im Wirishauie gar
keine Ausgabe bei ihm findet .

Der Fall zeigt , daß die Einzelausgaben mancher dieser Rechnungen
bei dem gänzlichen Fehlen eines erläuternden und begründenden
Kommentars mit großer Vorsichl aufzunehmen sind . Immerhin ist
aber in dieser Slalistik von Haushaltrcchnungen eine dankenswerte
Arbeii geliefert ivorden , die unter den gebotenen Ein -
s ch r ä n k u n g e n sehr ivohl zur Belenchtung der Lebens -

haliung der Berliner Arbeiter dienen kann .

Vevsmmnlmtgvn .
Verband aller in Gcmcindcbctriebcn beschäftigten Ar¬

beiter . Eine kombinierte Mitgliederversainmlung der 17 Berliner
Filialen des „ Verbandes der in städtischen Betrieben beschäftigten
Arbeiter , und lliiterangestellten " fand am Sonntag im großen Saale
des GewerlschastShauseS statt . Bürger « Hamburg referierte über
die . Reorganisation des Unterstützungswesens im Verbände " . In
recht klarer Weise zeigte er , daß daS Untcrstützungswesen im Ver¬
bände bisher sehr mangelhaft ausgestaltet sei . Besonders sei die
fakultative Einrichtung desselben iiiibt danach angcthan , werbend für
den Verband zu wirken . Die meisten städtischen Arbeiter , deren
Einkommen verbälinismäßig niedrig sei , gehören neben den gcsetz -
lichcn Krankenkassen noch irgend ivelchcn Hilfskassen an , auS ivelcher sie
bei vorkoinnicnden Krankheiten untcistützt iverdcn . Um hier das Gleich -
gewicht zu halten , empfiehlt sich die obligatorische Errichtung ähnlicher
Unteistütznngskassen im Verbände . Der Verbandsvorstand hat einen
diesbezüglichen Entwnrf den Mitgliedern zur Bcgiitachtuug unter -
breitet nnd erhofft Redner von dem praktischen Sinn der Berliner
Mitglieder den gleich günstigen Erfolg der Annahme , ivie dies
seitens der Hamburger , Bremer , Kieler und Westendcr Kollegen ge -
schehen ist' . In der sehr lebhaften Diskussion gingen die Meinungen
der Redner sehr auseinander . Während die einen den Unier -
stützungszwcigcn des Verbandes für die städtischen Arbeiter nur sehr
problcivaftsche ». Wext beimaßen , hielten die andren den
Nutzen , für . so . bedeutend , um mit der Einführung unter
allen lliusigiidrii vorzugehen . Ilm aber nach jeder Richtung
hin Klarheit über diese wichtige Aeuderinig zu gewinnen , fand
folgende Resolution mit schivachcr Majorität Annahme : „ Die Ver
sammluiig beschließt , in Anbetracht dcS llnrstandts . daß den Mit
gliedern des Verbandes nach jeder Richtung hin - Klarheit über die
Reorganisation gegeben werden soll , ist die Vorlage einem . Ausschuß
bestehend aus sämtlichen Berliner Fjlialyorsläiiden , . z » überweise »,
der dieselbe zu prüfen nnd den Mitgliedern in einer gemeinsamen
Versanknikung zu nnterbreiteii hat . " — In de » Verbandsvorstand
wnrdeir gewähtt die Kollege » Band und Dötting - , in den
Vcrbandsausschnß Schubert und zur Geiverkschaftskommission
Dolliug , Schubert , Mehrwaldt . Schulz und G n h ».

Der UntcrstiitzungSvcrei » der Kupferschmiede hielt am
18. Januar ini Geiverlichaftsharis seine Tciieralversammliing ab .
Der Kassenbericht war den einzelnen Werkstätten zugeschickt und
ivurde zur Disknssioii gestellt . Nach demselben hatte di
Centraltasse eine Einnahme von 3244,65 M. , der eine Ansgabe von
3144 . 51 M. gegemibcrstaiid , so daß ein Bestand von 100 . 14 M. vor
Händen war . 100 Mitglieder erhietle » 454,56 M. Ncise - Uiiterstützung .
65 Mitglieder für 1668 Tage 2278 M. Arbeitslosen - Unterftütznng .
60 Arbeitslose erhielten 120 M. Feiertags - Unlerstütziliig . Für Rechts
schütz wurden 61 . 50 M. ausgegeben . Die Zahl der Mitglieder stieg
von 392 auf 415 . von welchen zur Zeit 70 Kollegen längere Zeit
leinige über 13 Wochen ) arbeitslos sind . Die Filialkasie hatte eine
Einnahme von 1142,65 Mark , der eine Ausgabe van 418 . 98 M.
gegenübersteht , so daß ei » Bestand von 723,67 M. vorhanden ist .
Zu Punlt 2 der Tagcsordnnng , die Lahndiffenzen bei der Firma
Hcckmann , verlas der Vorsitzende ein Schreiben des Vorsitzenden der
Mcisterorgaiiisatioii , in ivelchcm mitgeteilt Ivurde . daß die Organi
sation der Meister nicht in der Lage wäre , auf die Firma C. Heck -
in a n n , Görlitzer - Ufer 9, dahin einzuwirken , daß diese den verein -
barten Miiiiiiiallohn von 47' , s Pf . die Stunde zahle . Be
schloffen ivurde . die in Betracht kommenden 5 Kollege »
aufzufordern , »och einmal bei der Firma vorstellig zu
iverdeu , bei Ntchlbewilligung die Arbeit niederzulegen und die
dem Beschluß nicht Nachtoinmeudcn aus dem Verein anszuschlicßc ».
Der Delegierte bei der Gewerkschaftskomiilission machte auf die am
26. Januar iund 2. Februar stattfindeude Arbeitstosenzählimg auf
merlsam und ersuchte die Kollegen , welche dabei helfen wollen , ge -
wissenhaft diese Arbeit zu verrichten . Nachdem »och einige interne
Angelegenheiten erörtert worden waren , wurde die Versammlung
der vorgeschrittenen Zeit wegen geschlossen .

Charlottenburg . Der Wahlverein hielt am Donnerstag voriger
Woche seine ordentliche Generalversammliing i » der Gambrinüs -
Brauerei ab . Bevor in die Verhaiidlimg cingetrcicn ivurde , ehrten
die Amvefenden das Aildenken des verstorbenen Genossen A u g u st
Schindler durch Erhebe » von den Sitze ». Den Bericht des
Vorstandes gab Genosse Baute . Ini letzten Quartal fanden
11 Vorstaudssitzungeu . 2 General - , 1 Mitglieder - , sowie 3 Kommunal
Wähler - Versammlungen . 3 Flugblatt - Verbreiluiigen . sowie eine
Agitatioustour statt . Der Verein erhielt in dieser Zeit einen Zu -
wachs von 73 Miiglieder ». Mit dem Ergebnis der Wahlen und
sonstige » Arbeiten kann derselbe vollauf zufrieden sein ,
Der Kassenbericht , welchen G a s ch e gab , weist eine Einnahme
von 702 . 80 , eine Ausgabe von 243 . 73 M. für örtliche Bcdürfuisfe ,
sowie 386 . 30 M. a » die Centraltasse aus ; es verbleibt demnach ein
Bestand von 72,77 M. Hierauf hielt Genosfe Dr . Bruno
Borchardt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die jetzt
herrschende Arbeiislosigkeit . Redner erläuterte am Schlüsse seiner
Ausführnngen die Einteilung der Aibeitslosen - Zählkarte und in
welcher Weise die darin gestellten Fragen beantwortet Iverde »
müßten . Die Zählung wird auch in Charlottenburg am 26 . Januar
und 2. Februar staitfinden , und da mindestens 500 Zähler not -
wendig sind , werde eine rege Beteiligung erwartet . Der
Antrag des Genossen Siegerist . es mögen Ausknnftsstelleii
geschasten werden , um denjenigen , welche mit dem Ausfüllen
der Zählkarten nicht so belvandert sind , Rat zu erteilen . wird dem
Vorstand überwiesen ; es haben sich hierzu bereits eine ganze Anzahl
Genosse » gemeldet . Durch die Nichtanerkennung des Mandats des
Genossen N ö t t g e r ist im 4. Bezirk eine Nachwahl erforderlich . Als
Kandidat hierfür wurde der Geuosie Wilhelm Miller geivählt .
An Stelle des als Bezirksführer für den 2. Bezirk sein Amt nieder -

legenden Genossen I a r i ck wurde Noack gewählt .

Wilmersdorf . Eine imposante Protest - Wählerversammlimg
tagte am 20. d. M. in Wittes Volksgarten . Berlinerslr . 40 . Rieger -
Spandau unterzog in 1 ' / »stündiger Rede die Mißstände Wilmersdorfs
einer scharfen Kritik . In der sich daranschlicßeudcn Diskussion ivur -
den die letzten Vorkommnisse in der Gemeindevertretnug , die Nicht -

einführung der » eugewählten Gemeindevertreter aufs schärfste
verurteilt . Folgende Resolution fand einstimmige An -

» ahme : Die hcnie in Wittes Volksgarien . Berlinerstraßc 40 ,

tagende öffentliche Protcstverjammlnng erhebt gegen die un -

berechtigte , mit den Bestimmungen des § 67 der Landgemeinde -

Ordnung im Widerspruch stehende Nichteinführung der in der Ersatz -

wähl geillählicii fünf Gemeindcvertreter entschiedene » Einspruch nnd

richtet ' die dringende Aufforderung an den Gemeiiidcvorsiand,� die

Einführung der geivählteit fünf Gemeindevertrcier in die Gemeinde -

Vertretung unverzüglich zu bewirten . DaS Bureau der heutigen

Verianiinlung wird damit beauftragt , wegen dieses Verhaltens der

Gemeindebehörden io ' ori den Beschwerdeweg zu beschreiten .

Britz . Am vergangenen Montag , abends tz ' /t Uhr . fand in

Britz in Püichels Lokal eine Volk - versanimlung statt , �in welcher

Reichslags - Abgcordneler Fritz Z u b e i l über poliiiiche Tagessragen
refcrierle . Trotz des Regernveilers hatten sich sehr viele Besucher ein -

gefunden , so daß die Versammlung , welche erst in einem 150 Per -
soncn fassenden Nebensaale geplant war . im großen Saale abgehalten
iverden mußte nnd diese » bis ans den letzten Platz füllte .
Die Versammelten , ivelche dem Vortrag mit gespannter Aufmerksam -
teil lauschten , zollten reichen Beifall . Von einer Diskussion wurde

Abstand genommen . Unter Verschiedenem machten Ringe und

Händel ans die bevorstehende Gemeinderatswahl aufmerksam und

ermahnten die Anwesenden , die Wählerlisten einzusehen . Z u b e i l

forderte zum Schluß noch in launiger Weise die Frauen ans , ihre
Männer zu dieser Pflicht anzuhalten . Mit einem dreifachen Hoch auf
die Sociatdeniokratie ivurde die Versammlung geschlossen .

Weißens « . Die - Zahlstelle Weißensee des dentschen Hotz -
arbeitcrverbandcs hielt am 16. Januar ihre regelmäßige Mitglieder -
Versammlung im Lokale von Kühne ab . Nach Eröffnung derselben

gab der Kassierer Kollege Kirchner de » Kassenbericht vom vierten
Quartal . Die Einnahme de ? Verbandskasse war inkl . 483 M. vom

vorige » Quartal 1255,75 M. „ di. e Ausgabe 999,60 M. , bleibt Bestand
256 . 15 M. Die Lotalkusie wies eine Einnahme von 337 . 43 M. auf ,
die Ausgabe » ivarc » 269,39 M. . bleibt - ei » Bestand von 118,09 M. Die
Einnahme der Loka lsircitkasse ivar mit Bestand von 953 . 53 M. vom dritten
Quartal 1237 , 93M . Dem stand eineAusgabe von 30,50 M. gegenüber , so
daß ein Bestand von 1207 . 43 M. verbleibt . AufAntrag derRevisoren ivurde
dem Kafsiercr Decharge erteitt . Den Bericht der Gaukonfcreuz
gaben die Kollegen Kirchner und Schröder . Letzterer bean -

tragte die Aiischäffiuig verschiedener Gesetzesbücher , welchem Antrage
von der Versammlung stattzugeben beschlossen ivurde . Sodann gab
der Bevollmächtigte den Jahresbertchb . Demselben ist folgendes zu
entnehmen : Es habe » stattgeftmdcn 16 Lohudiffercnzcii , 2 Maß¬
regelungen , 12 Mitgliederversammlungen , 1 öffentliche , 27 VorstandS -
sitzungen . Rechtsschutz ivar in 17 Fällen beantragt , in dreien ivurde
er adgelehnt . Umzugskoste » . ivurdxn an 2 Kollegen gezahlt . Die

Korrespondenz war folgende : Eingegangen waren 117 Briefe .
70 Karten , II Pakete . ÄusgSgaUgSn ' ivllrcn 99 Briefe . 146 Karten ,
2 Pakete . Die Miigtiederzahl schwankte zwischen 276 —286 .
Den Bericht der Kontrollkommission gab Dreier . ES
haben zwölf Bertraueiismänncr - Versaiiimlnngen stattgefunden
und 36 Werkstaltsitzungen . Alsdunti oifolgtr Sie Neuwahl der Orts -
vcrivaltuiig . Es wurden geivählt : Sch . rö d e r als erster ,
S ch l e m »i i n g e r als zweilcr Bevollmächtigter ; A l b e r t
K i r ch ii e r als Kassierer . N 1 ch a 1 d ' D' ä sch n c r älS Schriftführer .
Als Revisoren lvnrden M a l i f f a , Drohne und H e i u z e l ge -
wählt . Die Kontrollkommissiou besteht aus Dreier , Wolf -

gram , R i ch. Kirchner , K o h l s ch in i d l nnd D o b b e r. Zur
ArbeitSlosciizählnng haben slch ' did MilhliCdeV am 26 . Januar früh
bei Kühne , Rölckestraße , einzufinden . Als Delegierter zum Berbands -

tage wurde Kirchner nnd zum Gewerkschaflskongreß Glocke und

Ähren » ( Berlin ) gewähtt .

Vereinskalcnder .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der llmgegcud . Zweiter
Vorsitzender : A. Hübner , Wilhelmstrabe 164. — Erster Kassierer
Seilrit , Fldicinstr . 16. — Alle Aendcningeii im Vereinslalendcr sind
zu richlcn an Friedrich Kortiim , Laiisitzerstraße 63. — Freitag .
Ilcbiingsstunde abends V—11 Uhr , Ausnahme von Mitgliedern . —
„Kaiser ' scher Miinnerchor " , Wernau , Schwedterstr . 23/24 . — „Nord " . Adolf
Neuinann , Vruiincnstr . 150. — „ Buchbinder Männcrchor " . Fürstenhof ,
Köpiiickerstr . 167/38 . — „Vereinte Sangesbrüder Moabits " , Pfarr , Pnlllitz -
strabe 10. — . . Maiglöckchen I ", Sachse , Lindowerstrabe 26. — „Gemütlich -
teil ", Sehdelstrabe II . — „Gcorgina " , Balzer , Grüiiauerstraße 14. —
. . Rheingold " , Feind , Weinstrabe 11. — „ Männer - Gesangverein " , Brandeii -
bürg a. H. , Mengert . Bergstr . 6. — „Nordwacht " , Milbrodt , Müller -
straße 7. — „Sängerkreis " , Weißensee , Wassennann , Königs - Chaussee 55.
— „Eintracht II " , Cberswalde , Restaurant „ Zur Mühle " . — „ Nene Zeit " ,
Lorenz , Voltastr . 43. — „Kliiigmüllerscher Männerchor " Weibensee , Zum
Prälaten . Lehderstr . 122. — „ Karthaus - Kummerscher Männcrchor " , Schulz ,
Bluiiienstrabe 38. — „ Sangesblüten " , Herzog , Marsiliuöstr . 8. —
Gesangverein der „Putzer " , Bauer , Rosenihalcrstr . 57. — „Freie Sänger I ",
Heegermsthle b. EberSwalde . Baugatz , Jagdschlöbchen . — „Rosalia " , Plaen ,
Königsbergerstr . 34. — „ Rns " Falckensteinstr . 4. — „ Sängerhort " , Bogel ,
Wrangelstr . 74. — „ Borax " , KrUger . Naiinyiiftr . 6. — . . Einigkeit Nordwest " ,
Vetter . Bredowstr . II . — „Freiheit Moabit " . Fischer , Waldstr . 8. —
„Liedesfreundschaft " , Treptow . Michler , Eruststrabe 26. — „Waldkapelle " ,
Ladewig , Koimnandantcnstr . 65. — „Freiheit Nord " , Wils , Burgs -
dors - und Wildenowstraben - Ecke. — „Sangesliist III " , Tempelhof ,
Adel , Germania 20. - „ Bölkcrfrühlwg " Höhlle , Oraiiienstr . 100.
— „Solidarität II " . Potsdam . Brandenb . Kommimilaiion 16, Glaser . —
„Liedeslust II " , Potsdam . Brandenb . Kommmiilation 16, Glaser . — „Gesellig -
keit II " , Hcniiigedorf . Böhmer , Haupistr . — „Frohsinn I". RilmmelSburg ,
Goethe - und Kantstraben - Ecke . — „Metallarbeiter Osten " , Tabbert , Markus -
strabe 14. — „Lorbeerkranz " , Spät , Weinslr . 11. — „ Morgenrot " ,
Charlottenburg , Springer . Götheflr . 67a . — . . Klinkmüllcrscher Miinnerchor " ,
Weibensee , Scorsccwski , Lehderstr . l23 . — „Rixdorser Männerchor I", Rixdorf
Kleinke . Bergstr . 137 ( Deutsches Wirtshaus ) . — „ Zündholz " , Becker
Wriezenerstrabe 6. — „ Frohsinn II " , Adlershos . Rohde , Gcnasseuschasts -
Wirtshaus . — „Freiheit II " Neu - Weibe »see , Schmutz . Köiiigs - Chauficc 38.
— „ Morgenrot I ", RmmuelSbiirg , Müller , Türrichinidt - und Mozart -
straben - Ecke. — „Lerche Sang " , Glcimstr . 17. — „Fiölerscher Gesaugvereni " ,
Zorndorserstrabe 8. — „Hoffming " , Liudenstrabe 72. — „ Hand in Hand " ,
Wienerstr . 41.

Arbeiter - Raucherbiind Berlins und der Umgegend . Aendennigen
im VereinSkalender sind zu richten an Albert Liebetraii , Berlin , Pulbuser -
strab « 44. IV. Freitag : „ Germania " , Schmiedchen , Willibald Alexisstr . 21.
— „ Frohe Stunde " , Gurli , Alexandrinenstr . 121. — „Brasil " , Schonheini ,
Gräsestr 8. — „Deutsche Eiche " , Schulz in Kogel . — „Alpenrose " , Reiiiickeii -
dors , Paul , JustuSstr . 53.

Gesaug - , Turn - und gesellige Bercine . Freitag . Geselliger Verein
„Lustige Brüder " , Liedtke , Manteusselstr . 125. — Schwiniiiikliib „Hecht " ,
städtische Badeanstalt , Turmstrabe . — Amateurphoiagrapheiw . „ Gut Licht ",
jeden Freitag nach dem 1. und 15. d. M. , Mantensielstr . 119. — Gesangv
„Jugeiidfreuoeu " , Brunnenstr . 30. — „ Tambourveieiii Borussia " , Weiden -
weg 85.

Arbeiter - Schwimmerbnnd . Aufragen an E. Brätle , Pankstr . 21.
Gut - Rab " , städtische Badeanstalt , Tnrmstr . 85». — „Ost " , städtische Bade¬

anstalt , Schilltngsbrücke . — „Hellas " , städtische Badeanstalt , Schilliugsbrückc .
Arbeiter - Stenographenvereine . „Stolze " ( Einigiiugssystem ) . Frei -

tag . Tanz - Jnstitut Gnipc , Aimeustr . 16, abends 8>/ „ Uhr .
Berel « , zielbewuftter Händler und Gcschäftsiuhaber . Jeden

Freitag nach deui 15. im Englischen Garten " , Aleranderstr . 27 c.
Tanzlehrer - Berein Solidarität . „Englischer Hos, Neue Robsir 3.
Bereiu socialdeiiiokr . Gastwirte . Vorsitzender : Ewald , Schonlein -

strabe 6. Sitzungen jeden Freitag nach dem 15. des Monats .
Zwanglose Znsa »i « ieiikuuft mit Damen im Restanraut des

Gewerksebaftshauses . Am Freitag : Sattler .
Arbetterverei » „ BorwärtS " . Kopenhagen . Jeden Sonnabend im

Berlehrslokal , K o r s g a d c 4g : Verianiinlung . Daselbst befindet sich auch
die Bibliothel des Vereins . Die nach Kopenhagen kouimeiideii Genossen wolle »
dies beachten .

Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreuend , sind zu richten
an den Gau- Vorsitzenden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstr . 8. Freitag :
Arb . - Radf . - Verein „ Vorwärts " , Rixdorf , Freitag nach dem I und 15. bei
Zidell , Reuterstr . 54 a. — Arb . - Radf . - Verein „Charlottenburg " , Freitag nach

1. und 15. bei Müller , Bismarckstr . 23 — Rads . - Verein „Blitz "dem
Berlin , bei Meier , Strelitzerstr . 10. — „ Coucordia " , Gr. - Lichterselde , jeden
Freitag nach dem I. und 15. bei Pagel , Chausseestr . 104.



Wilhelm Stein
Warenhaus . Berlin n „ chausseestr . 66 . Warenhans .

Worin liegt die Ersparnis für jede Hausfrau ?

im Einkaufs
Wir offerieren :

Mehl .

Bndapester Anszagmehl .

Ktlser - Anazngmehl . , .

Weizenmehl 00 ,

Kartoffelmehl

. . . . .

Roggenmehl

Llebig ' s selhstthätlges
Backmehl

Vorzugs - Preise für Kaffee
Sonnabend , Montag und Dienstag .

Danemdo Anerkennung meiner werten Kundschaft beweist , dass es keine

j - \ Reklame �
ist , wenn ich die Qualitäten meines Kaffees als einzig dastehend bezeichne ,

Miichung : I II III IV V

0,00 0,80
'

Pro Pfund : 1,00 1,40 1,10

Gelegenheit zur Prüfung !
Wir verabreichen Im Errrlachnnaaranm von SUachnnKon III nnd

IV Proben a Tasse 4 Pf .

Kaffee - Surroga ( e
Steins Kaisercichorien . .

, blauer Dampf¬
maschinen Cichorien

Zneker .

Graupen .
Feine , mittel , grob . .

Reis .
Java . . . . . . . .
Raugoon

. . . . . .

Bruch

. . . . . . .

Reisflocken

. . . . .

Gries .
" Weizengries ,

fein , mittel , grob . . . 0 . 20

Hartgries ( gelber Flammry - 1|
gries ) 0. 22

Reisgries . . . . . . .|| 0 20

1 Pfd .

0. 18

023
0. 18
0. 15

0. 28

8 Pfd .

0. 83

1. 10
0 85
0 70
L3S

0. 95

105
0 . 95

Gemüse - Konserven .
Sobnitt - u. Brechbohnen per 2 Pfd . - Dose 0. 25
Gemäee Schoten „ 2 „ „ 0. 33
Kohlrabi m. Herzbllttern „ 2 „ „ 0 30
Stangenspargel „ 2 „ „ 1. 00
Karotten „ 2 „ „ 0. 45
Schoten mit Karotten „ 2 „ „ 0. 53

Fleischwaren .
Brfisata Auswahl in fainaten

Thüringer , Braunsohwelger ,
West Täuschen u . Pommerschen
Wurst , und Fleischwaren zu
den bliligstan Tagespreisen .

Teigwaren .
Hansmaoher Eiernudeln . . . Pfund 0 . 38
Elergranpen

. . . . . . . .

0. 38
Hacoaronlschnltt . . . . . , 0 . 38
Fadeonndeln . . . . . . .. 0 . 38
Haccaroni . . . . . . . .» 0. 35

Sparkassen - System .
Wir gewähren bei sämtlichen Ein¬

käufen 4 Proz . Rabatt . Jeder Kunde
erhält beim Einkaufe von je 25 Pf . einen

Sparkassenschein im Werte von 1 Pf . ; bei

Rückgabe von Sparkassenscheinen im
Gesamtwerte von Mk . I , — wird der
Sparbetrag fällig und mit Mk . I , — bar
ausgezahlt . Die Auszahlung der Spar -
kassenscheine kann jederzeit , auch
am Jahre ssohluss stattfinden .

Schmöckwitz .
RMmt . LMM See "

empfiehlt lein schön gelegenes Lofal zu Dampferpartien . Ruderern und
Radfahrern . Grober schöner Garten für JiOOV Personen . Zwei grofte
Säle , Kegelbahne » . Schieftbude . Wiirselbude rc . — Stelle die
billigsten Dampfer . Für gute Speise » und Getränke ist bestens gesorgt .

Freundlichst ladet ein [ 3279ü ' j Der Wirt .

Zähne s Mk . Deilzablung�obe�obl Mark .
Vollkommen « chmerzloses Zahnziehen 1 Mark .

Plomben 1,B0 M. Reparatur , sofort . Umarbeit . sohlechtsitz . Gebisse

Zahn- Arzt Wolf , Leipzigerstr. 130.
( Haus Sohaarwäohter ) . Spreohat . 9 —7 Uhr .

flctien - Bwei „MnctistiaiiT
( vormals Lipps ) .

Der Anaatoas nnsres diesjährigen v o r z 11 gll c h o n

Bock - Bieres
beginnt am [ 3330I, »

montags , den 37 . d . JH .
Telephon Amt VH 4917 und 6343 .

Herren - Kragen ,
rein leinen , garantiert 4 fach ,

sämtliche neu « FayonS in allen Weiten

StM 15 pf. .
Geschlossene Kragen

per Dutzend 3 M. u 3 M. 50 Pf.
Manschetten , prima , gerantlert 4 fach ,

V- Slihkiid 2,25 MM .
Oberhemden , Servlteura , Krawatten
in größter « » s w a h l. Vrlhotagan ,
Strümpfe . Detallv erkauf zu Engroa -
Prelaen . 324üti *
Ernat Marcnae , Müuzftr . 23 .

sGroße Ketten IS M. �
I <Od-rd «tl . Untnbett , , »el «tfsen) mit

aer ( tHi ( ttn neu n Uedeen bei
Siuste » Luslig . Berlin S. , Prw,- r >»

\ ftraße 46 . Crcttllflc toftcnsrei . Biel »
V ttnerkenUnns - tidrelben . �

Unverfälscht , deutschen
Bienenhonig , beste

Qual , vers . 9 Pfd . netto
zu S. bO M. , ° Psd . 4 M. franlo Nach ».
Garant Rückn . E. Hell , Mord -
loli , Bahnhof Augustfehn Oldenbg .

DM! �

vr . StMMSl , Prlnzoustr . 59 .

Specialarzt für 3/18 »
Hont - nnd Mnrnlelden .

10 - 2 , b - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Ctzavlotfetibuvtt .
M. Schmerberg [ 31402 *

Wllmaradorfer - Straaae 127,
Uhrmacher und Goldardeiter .

Grobes Lager von Uhren
nnd Goldwaren zu

äubiift billigen Preisen .
Optlaehe Artikel . OHrlücher
werben schmerzlos gestochen .

fCIeine Anzeigen . %
y iB Buchstaben zählen doppelt . AB JO �> d ? y b

Anzeigen �ummer�Zn
/ « den Annah mee teilen für Berlin

dir 2 Uhr , für die Vororte bis i VAr ,
der Bauptexpedition BeuthstT . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

<ste A
rden m
lin

M
Verkäufe .

Edresiaurant . großes VereinS -
zinimer , gute Gegend , sichere Existenz ,
billig zu verkaufen . Näheres Scharn -
berg , Charlottenburg , Sesenheimer -
strabe 1. _

21156

Restauration verlaust Bcnssel -
straße 60, Cigarrenladen . fSO *

Gardineiihaus Grobe Fraulfttrtcr -
strabe 9, parterre . _ _ t37 *

Vorjährige elegante Herren - Winter -
paletotö und Anzüge ans feinsten
Stoffen 26 - 40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Herrenanzüge , Paletots , elegante
Anssühriing , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Laiidsbergerstrabe 13� (*

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pseunig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserflrabe 26A , früher Barnim -
slraße 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ _ _ [ 985 «*

Tcppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrünu , HackescherMarlt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Gaskocher ! Sparsysteme ! Zwei ,
lochgaskocher 3,00 , TreilochgaSkocher
9,00 . Geschlosiene Gaskochcr 10,00 .
Gaskocher mit Bratofen 15,00 Gas -
plätteiscn , Gasbügelapparate , billig !
Wohlauer , Wallner - Theaterstrabe
zweiunddreißig . 2102b *

Kanarieuhähne , edle , Heckbauer .
Rund , Charlottenburg , Sesenheimer -
firaße 11.

_
1144�

RechtSburea » , Rechtshilfe , Ein -
gabengesuche , Raterteilung . Andreas¬
slraste dreiundsechzig . IIb *

ttufallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen Puyger , Steglitzer -
strabe «5. 42b *

RcchtSbureau „Westen " , Pots -
damcrstrade2Sb , bestempsohlen . Schrift -
sähe ! 24b *

»vsicnfrcie zahnärztliche BeHand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
klinik , Chauffeestrabe la . 99SK *

ivtaskcngarderode ! Herren ,
Damen , große Auswahl , komische An-
züge billigst bei Räder , Rheinsberger -
strabe 62. _ +139 »

Maske « - Verleih - Institut Ferdi -
naud Henke , Berlin W, Dennewitz -
straße 1, vorn parterre . _ 21506

Kiinftstopferei von Frau KokoSky ,
Steinuietzstraße 48, Quergebäudc hoch -
parterre . _

Vivisektion ! Wer stch über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
unterrichlen will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Nim -
seliion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be¬
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebctew _

161b *

Die Beleidigung , die ich dem Herrn
Sauer in Dröges Lokale zugefügt
habe , nehme ich reuevoll zurück .
Lohrenz , Grob- Lichterseide . _ 726

Anfertigung eleganter Herren -
zarderobe . Teilzahlung gestattet .
RarcuS , Kleine Frankfurterstraße 20.

Strafsachen , Berufungen , Gnaden -
gesuche , llnfallsachen . Schanksachen ,
Verträge , Klagen , Zahlungsbefehle ,
Raterteilung billigst . RechtSburea »
Wulkow , Skalitzersttaße 141. ibb *

Jede « Posten «liknpfer , Messing ,
Zink , Zinn , kaust zu höchsten Preisen
Brauns , Blumenstrabe 67. _ +97

Altes Gold , Silber kaust Brunnen -
strabe 137, Uhrmacherladen . 78b *

Vermietungen .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer an 1 oder
2 Herren , separat Liegnitzerstraße 17,
vorn IH , Müller . 76b

SohfNrstnllvi » .

Kleines Zimmer ist als möblierte
Schlasstelle zu vermieten Oranien -
stratze 186, Hof II rechts . _ +20

« ine möbliert - Schlasstelle vorn
1 Treppe , 12 Mark . Schliedermann ,
Manteuffelstraße 82, I. 74b

�rbeitsmarkt .

Stellengeuuohe .

«olkssänger - Gesellschast Lewan -
dowsky , Sickingenstrabe 4. +30 *

Blinder Stuhlftechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und niientgeltlich zurück -
geliefert . Adreffe : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Dirigent gesucht von altem Ge-
sangverein Moabit , Mitglied de »

Arbeiter - SängerbundeS , zu DienStag .
Adreffen abzugeben bei C. Bachstein ,
Salzwedelerstraße 16. _ +80

Jänge�Bnrschcn für Grundirerei

verlangt . Max Leonhard , Schlesische -
strabe 31. 756

Rebenverdteuft leicht , für Männer
und Haussraue » weist sofott nach
unter O. 2 Expedition dieser Zeitung .

�Aüfmartefrau verlangt vormittags
Wehler , Fichtefttabe 21. e7b

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » fosien in Pf . pro Zelle

Cigarettenarbelter
oder Arbeiterin .

Einige Cigarettenarbeiter , oder Ar ,
beiterinnen , welch « mit und ohne
Mundstück arbeiten können , finde »
feste Beschäftigung in Kopenhagen .
Reisekosten werden vergütet schritt -
liche Aiiiräge werden erbeten an [ 6. 6*

3 . lilchtlnger , « openhage » .

Verantwortlicher Nedacieur : Carl Leid m Berlw . Für de » Sluleratenteil verantwortlich : Tb . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Mm Babing in Berlm .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

